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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Zuſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


olowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrict & Co.), Breiteſtraße 14; in Gnefen bei Hrn. 


N e o ſey 
Theodor Spindler, Markt» und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; 1 Zöörimm bei Herrn Hermann Caſſriet; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn 


in Bromberg E. 5 


meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaffel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & 
4 Co; Zäger' ſche Buchhandlung. * b al ee ; ei 


G. J. Daube & 


. Mittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. 


M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein K Vogler; in Berlin, München, S 


t. Gallen: Audolf Moſſe; in Bein = 1275 


o.; in Breslau: Emil Kabath; Jenke, Vial & Freund; in Frankfurt a. M.: 


Amtliches. 


Berlin, 3. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Marine ⸗Miniſter und General⸗Adjutanken Sr. Maj. des Kaiſers von 
Rußland, Vize⸗Admiral Krabbe, den Rothen Adler⸗Orden I. Kl.; dem 
Kontre⸗Admiral und General-Adjutanten Leſſowsky, und dem Vize⸗Admi⸗ 
ral n Kommandeur en chef des Panzergeſchwaders, den Rothen 
Adler⸗Orden II. Kl. mit dem Stern; ſowie dem Kapitän Belavenetz, 
Direktor des Kompaß⸗Obſervatoriums in Kronſtadt, und dem Kapitän⸗Lieute⸗ 
nant v. Sylwerswahn, Kommandeur der AL Da „Newa“, den 
Rothen Adler ⸗Orden III. Kl.; ferner dem evangeliſchen Pfarrer und Reg. 
Schul⸗Rath Braus zu Burtſcheid, Landkreis Aachen, den Rothen Adler⸗ 
Orden III. Kl. mit der leife; dem Marine ⸗Schiffbau⸗Ingenieur Zey- 
fing zu Kiel den Rothen Adler⸗Orden IV. Kl.; dem Baron v. Cham⸗ 
brier zu Neuchatel, den Vize⸗Präſidenten des Munizipalrathes zu Kalkutta, 
Mr. Dowleans, em früheren Profeſſor der Geſchichte in Gröningen, Dr. 
Jonckbloet, dem Rayman Biſſinger zu Newyork und dem b erg 
Vorſteher der Geh. Riyihralur bei der Hauptbank, Kanzlei-Rath Voßberg 
zu Berlin, den Kronen eden III. Kl.; und dem Reg. ſſeſſor v. Holſtein 
u Breslau die Kammerjunterwürde zu verleihen; den General- Landſchafts⸗ 

ath a. D., Jachmann, zum Dirigenten des Admiralitäts-Kommiſſariats 
u Oldenburg, unter Verleihung des Charakters als Geh. Reg.⸗Rath; ſowie 
en Kreisgerichte Natb Rukſer in Querfurt zum Direktor des Kreisgerichts 
daſelbſt zu ernennen; den Amtsphyſikern Dr. Gies in Hanau und Dr. 
Selberg in Rinteln ben Charakter als Sanitäts⸗Rath, und dem Kreis⸗ 
13 ekretär, Salartenkaſſen⸗Kontroleur und Sportel⸗Reviſor Höhne 
n Spremberg den Charakter als Rechnungs» Rath zu verleihen. 


Ein Umſchwung in der öffentlichen 
Diplomatie. 

Nachdem Louis Koſſuth im Herbſte des Jahres 1851 auf 
Antrag von William H. Seeward, damaligem Bundesſenator für 
den Staat Newyork, vom Kongreße im Namen des Volkes der 
Vereinigten Staaten von Amerika ein herzlicher Empfang in 
Waſhington City bereitet worden war, unternahm der berühmte 
Flüchtling eine Rundreiſe durch das Gebiet der Union. Auf 
dieſer Rundreiſe ſprach er in mehreren ſeiner Reden die Idee 
aus, daß es im Intereſſe der Voͤlkerfreiheit liege, das ſogenannte 
diplomatiſche Geheimniß“ abzuschaffen und alle internationalen 
handlungen öffentlich zu führen, um auf dieſe Weiſe die Ka ⸗ 


deln. Das klang damals und klingt wohl noch jetzt manchem 
Ohre wie der bunte Traum eines ſanguiniſchen evolutionärs. 
Und in der That find auch die innern Verhältniſſe, ſowie die 
internationalen Beziehungen der verſchiedenen Staaten der Erde 
noch bei Weitem nicht ſo geſtaltet, daß die vollſtändige Oeffent⸗ 
lichkeit aller diplomatiſchen Verhandlungen moglich erſchiene. 
Auf der andern Seite ift es aber doch unleugbar jeit jener Zeit 
Vieles geſchehen, wodurch eine mehr oder weniger ſtarke Bewe⸗ 
ung in der von Koſſuth angedeuteten Richtung bezeichnet wird. 
ir meinen nicht die Veröffentlichung der diplomakiſchen Korre⸗ 
ſpondenzen, wie ſolche uns in den Blau-, Rothe und mit ſonſti⸗ 
gen Farben gekennzeichneten Büchern der leitenden Diplomaten 
vorliegen oder wie ſie in den gedruckten Kongreß⸗Dokumenten 
erſcheinen, die in Tauſenden von Exemplaren unter dem Volle 
der Vereinigten Staaten verbreitet werden; — in dieſer Beziehung 
hatte Graf Bismarck nicht ganz Unrecht, als er vor nicht langer 
Zeit öffentlich den Volksvertretern 1 erklärte, wenn man 
in Preußen oder im Norddeutſchen Bunde eine Art von Blau⸗ 
buch, angefüllt mit diplomatiſchen Korreſpondenzen, haben wolle, 
ſo könne er Denen, die das wünſchten, ein ſolches Vergnügen 
ſchon leicht verſchaffen, er brauche nur doppelte Depeſchen zu ſchrei⸗ 
ben, eine Sorte für die Veröffentlichung und die andere für den 
wirklich geheimen Gebrauch, und wenn die erſtgenannte Sorte 
gedruckt vorliege, ſo würden die Neugierigen darum doch nicht 
viel klüger fein. Mit dem engliſchen Blaubuche und ſelbſt mit 
den Berichten des nordamerikaniſchen Staats⸗Departements geht 
es thatſächlich auch nicht viel anders. Das, was die betreffenden 
Regierungen zu veröffentlichen für gut halten, veröffentlichen fie, 
und das, was ſie zu verſchweigen für beſſer halten, verſchweigen 
ſie. So kommt es, daß ſich auch in den engliſchen und ameri⸗ 
kaniſchen, gedruckt vorliegenden, diplomatiſchen Korreſpondenzen 
oft genug Sprünge und Lücken finden, welche der Einbildungs⸗ 
kraft und der politiſchen Divinationsgabe der Leſer einen weiten 
Spielraum bieten. 35 
Aber es tauchen andere Erſcheinungen auf, in denen ſich 
bei diplomatiſchen Verhandlungen die Tendenz zeigt, den Weg 
des dichten Geheimniſſes zu verlaſſen; namentlich iſt dies bei 
dem internationalen Verkehr der nordamerikaniſchen Union mit 
anderen Staaten der Fall geweſen. Wenn die transatlantiſche 
Republik einen Geſandten nach England ſchickte, und wenn der⸗ 
ſelbe bei ſeiner Ankunft in Liverpool von Privatleuten feierlich 
empfangen wurde und die Bewillkommnungsrede in einer öffent⸗ 
lichen, an die verſammelte Menge gerichteten Anſprache beant⸗ 
wortete, ſo fand man darin eben nichts Auffallendes. Es ift 
ſchon fo oft vorgekommen, daß dies Schauſpiel nahezu den Reiz 
der Neuheit verloren hat. Wenn aber, wie dies bei Reverdy 
Johnſon, dem früheren amerikaniſchen Geſandten in England, 
ſo häufig der Fall war, Gegenſtände einer wichtigen diplomati⸗ 
ſchen Unterhandlung vor bunter Geſellſchaft in zwangloſen Tiſch⸗ 
reden beſprochen wurden, oder wenn, wie dies kürzlich auch bei 
der Ankunft des Herrn John Lothrop Motley, des gegenwärti⸗ 
gen amerikaniſchen Geſandten am Hofe von St. James, geſchah, 


jeder Außerung dieſes bevollmächtigten Miniſters der Ver⸗ 
einigten Staaten in deſſen Rede vor einer Handelskammer eine 
hohe Bedeutung, wie die der Proklamirung eines diplomatiſchen 
Programms, beigelegt wird, — gewinnt es da nicht geradezu 
den Anſchein, als ob man von einem diplomatiſchen Geſchäfts⸗ 
träger verlangte oder erwartete, daß er ſeine Botſchaft dem 
Volke mittheilen ſolle, noch ehe er ſie in geheimer Zuſammen⸗ 
kunft den Leitern der fremden Regierung vorgelegt? 

Unter allen Umſtänden ſind die öffentlichen Auseinander⸗ 
Kr amerikaniſcher Geſandten und Miniſter in England, 
rüheren diplomatiſchen Ereigniſſen gegenüber gehalten, eine neue 
Erſcheinung; und, einmal begonnen, werden ſie wahrſcheinlich 


auch nicht wieder aufhören. Wie groß oder gering auch jetzt 
noch ihre Bedeutung ſein mag, man koͤnnte dieſelbe mit einem 
vielleicht etwas unehrerbietigen, aber doch nicht ganz unpaſſenden 
Ausdrucke als eine Art von Stumpf» Diplomatie bezeichnen, in 
der das Volk zum Volke ſpricht. Freilich wird unter obwalten⸗ 
den Umſtänden ein Geſandter als Repräſentant eines Volkes 
vor dem andern Volke nicht alles auskramen, was er etwa zu 
ſagen; aber es giebt noch einen andern Schauplatz, auf dem, 
wie ſchon zur Zeit der alten Römer, zwiſchen freien Völkern wich⸗ 
tige internationale Fragen im vollſten Lichte der Oeffentlichkeit 
verhandelt werden können und auch wirklich verhandelt werden. 

Nehmen wir die gegenwärtig zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und England ſchwebenden Alabama⸗Angelegenheit. Wenn 
auf Veranlaſſung einer von Sir Henry Lytton Bulwer einge⸗ 
reichten Reſolution im engliſchen Parlamente eine Debatte über 
dieſen Gegenſtand beginnt, in welcher die Repräſentanten des 
engliſchen Volkes vor den Augen aller Welt ihre Meinung über 
dieſe Frage kundgeben werden, ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich, ja, 
wir können es wohl als gewiß bezeichnen, daß bald nach 
Eröffnung der nächſten Kongreßſitzung die Repräſentanten 
des nordamerikaniſchen Volkes von ihrem Standpunkte aus 
ganz gründlich daſſelbe thun werden. Die Frage wird 


heimen diplomatiſchen Unterhandlung wenig Weſentliches 
mehr übrig bleiben wird, nachdem das Volk zum Volke 
geſprochen hat. So ſpielt ſich zwiſchen freien Nationen die Di⸗ 
plomatie unaufhaltſam auf das Gebiet der Oeffentlichkeit hin⸗ 
über; und iſt erſt in noch einigen anderen Staaten der zivili⸗ 
ſirten Welt das freie Verfaſſungsleben in ähnlicher Weiſe durch⸗ 
drungen, wie in England und den Vereinigten Staaten von 
Amerika, ſo werden in nicht allzu entfernter Zukunft die Völker 
zum großen Theile ihre internationalen Beziehungen in ebenſo 
direkt ſelbſtthätiger Weiſe regeln, wie die Geſetze, durch welche 
ſie ſich im Innern ſelbſt regieren. | 

Daß aber Präfident Ulyſſes St: Grant ganz der Mann 
ift, dieſe freiere und offenere Behandlungsweiſe der Diplomatie 


zu fördern, dafür bürgt ſeine ganze Vergangenheit, vornehmlich 
jedoch der Satz in ſeiner Inaugurationsrede, worin er erklärt: 
„In meinem Verkehr mit auswärtigen Mächten werde ich nach 
denſelben Prinzipien und mit demſelben Gerechtigkeitsſinne ver» 
fahren, wie es Privatperſonen von einander verlangen“. | 

Bei dieſer Gelegenheit können wir es nicht unterlaffen, hier 
mit einem Worte auf einen Artikel zurückzukommen, den „die 
Grenzboten in Nr. 22 (Maiheft 1869, S. 325) enthalten. Der 
angezogene Artikel, welcher mancherlei gegen die jepige amerika | 
niſche Regierung vorzubringen ſucht, jagt wörtlich: „Dazu kommt, 
daß Grant, wie man bereits ſagen 0 die Erwartungen, welche 
man ihm entgegenbrachte, nicht erfüllt; er war ein guter Ge⸗ 
neral und benahm ſich bei der Wahl mit klugem Takt, aber 
den ſchwierigen Obliegenheiten der oberſten politiſchen Leitung 
zeigt er ſich nicht gewachſen. Man legt ihm den Gedanken un⸗ 
ter, durch einen großen Krieg eine Ableitung nach außen zu ſu⸗ 
chen, welche ihn als General wieder auf die Höhe der Bewegung 
bringen würde.“ 

Dieſe Anklage gegen den jetzigen Präſidenten der Vereinig 
ten Staaten iſt aber, gelinde ausgedrückt, ebenſo übereilt, wie 
thatſächlich unbegründet. Der Artikel der „Grenzboten“ konnte 
nur geſchrieben ſein, als Grant erſt zwei Monate in ſeinem 
Amte war, und da will der Verfaſſer dieſes Artikels ſchon den 
Stab über Grant als Politiker brechen. Thatſächlich aber iſt 
das Benehmen Grants und ſeiner Miniſter in den beiden Fra⸗ 
gen der äußeren Politik, die von Bedeutung ſind und ſeit dem 

März d. J. an die amerikaniſche Regierung herantraten, in 
der Kuba⸗ und der Alabama⸗Frage, ein entſchieden vorſichtiges, 
kluges und friedfertiges. Grant vermeidet bisher, wie männig⸗ 
lich bekannt, jeden Konflikt mit Spanien ſowohl, wie mit Eng⸗ 
land, getreu ſeinem ſchönen Worte: Laſſet uns Frieden 
haben.“ Er braucht ſich nicht erſt „auf die Höhe der 
Bewegung“ zu ſchwingen, er ſteht bereits oben und lenkt 
mit Umſicht und Beſonnenheit, ſo weit man jetzt ſeine Politik 
überſehen kann, die Geſchicke der Union, ganz unbekümmert 
darum, was unzufriedene Aemterjäger und poltiiche Quackſalber 
davon denken oder darüber reden. Hinſichtlich ſeiner inneren 
Politik hat aber Grant bekanntlich die unendliche Mehrheit ſei⸗ 
nes Volkes, deſſen Willen zu thun er verſprochen, hinter ſich. 


Dentſchland. 

Berlin, 3. Juli. Ueber die Vertretung des Miniſter⸗ 
präſidenten werden ſehr wiederſprechende Nachrichten gegeben. 
Die Sache iſt einfach die, da in der Allerhöhften Ordre vom 
30. Juni darüber keine beſondere Beſtimmung getroffen iſt, ſo 
iſt eben nach althergebrachter Praxis der jedesmalige älteſte 
Staatsminiſter interimiſtiſch Vorſitzender im Staatsminiſterium. 
Es war daher durchaus korrekt, als ich meldete, es ſei zunächſt 
von der Heydt event. v. Roon Vertreter des Grafen Bismarck. 
In der That hat von der Heydt noch einen Miniſterrath abge⸗ 
halten und erledigt ſich dadurch die Annahme, daß nicht er, 
ſondern v. Roon deſignirter Stellvertreter iſt. v. Roon war bis 
eſtern noch nicht zurück, wird aber bald erwartet; im Augenblick 
ind überhaupt nur drei Miniſter hier und ſollte jetzt ein Mi⸗ 
niſterrath ſtattfinden, ſo würde v. Mühler als der älteſte Miniſter 
den Vorſitz führen. Bei dieſer Gelegenheit bemerke ich noch, daß 
die Erledigung gewöhnlicher laufender Miniſterialgeſchäfte auch 
bei der Anweſenheit nur einiger Miniſter erfolgen kann, in denen 
die fehlenden Miniſter durch ihre Unterſtaatsſekretäre oder Die 
rektoren vertreten werden. — Der Finanzminiſter hat von den 
Provinzial⸗Regierungen über die im Laufe der Zeit bei der Ge ⸗ 
werbegeſetzgebung hervorgetretenen Mängel Bericht erfordert. 
Dieſe Berichte 2 ſich theils ganz allgemein auf die mit 
Rückſicht auf die neue Gewerbeordnung ſich als nothwendig 
herausſtellenden Aenderungen erſtrecken, als auch insbeſondere 
über diejenigen Uebelſtände und Härten ſich eingehend ausſpre⸗ 
chen, welche neuerdings beim Mühlengewerbe zu Tage getreten 
f Dieſe Berichte und die in denſelben zu erwartenden Vor⸗ 
chläge der Provinzial⸗Regierungen dürften ohne Zweifel Veran⸗ 
laſſung geben, dem nächſten Landtage in dieſer Beziehung eine 
Vorlage zu machen. — Die an das Sa e e von 
den Handelskammern eingeſendeten Jahresberichte pro 1868 ver⸗ 
langen faſt einſtimmig eine Herabſetzung und Regelung der 


den möge. — Es ſind Anträge eingegangen, welche 
Bau von Eiſenbahnen in Schleswig ⸗Holſtein beziehen. 
mentlich handelt es ſich um die Aufſchließung des Weſte 
Holſtein durch den Bau einer Eiſenbahn. 

— In der heutigen (28.) Sitzung des Bundesraths 
führte der Präſident des Bundeskanzleramts, Delbrück, in Ver⸗ 
tretung des abweſenden Bundeskanzlers den Vorſitz. Die Vor⸗ 
lage des Präſidinms, betreffend die zu erlaſſenden Beſtimmun⸗ 
gen über die zuläſſigen Abweichungen von der abſoluten Rich⸗ 
tigkeit der Maße und Gewichte wurde dem betreffenden Aus⸗ 


ſchuſſe überwieſen. Es folgten Ausſchußberichte über Petitionen, 


betreffend: a) die Aufhebung der Floͤßereiabgaben auf der Saale 
und der Werra und b) die Realiſirung der Branntweinſteuer⸗ 
Anerkenntniſſe, ferner über die Präſidialvorlagen, betreffend 1) 
den Entwurf eines gemeinſamen Strafgeſetzbuches, 2) den Brannt⸗ 
weinſteuerkredit, 3) die Ermächtigung der Bundeskonſuln zur 
Eheſchließung ꝛc., 4) die Uebereinkunft mit der Schweiz über 
Aktiengeſellſchaften, 5) den Geſetzentwurf über die Aktiengeſell⸗ 
ſchaften, 6) die zur Bundeskaſſe zu berechnende Quote von der 


Brauſteuer in Oberheſſen, 7) die anderweite Feſtſtellung der Ma⸗ 


trikularbeiträge für 1869, ſodann über die vom Reichstage be» 
ſchloſſenen Geſetzentwürfe wegen Einführung der Braumalzſteuer 
in Oberheſſen und wegen der privatrechtlichen Stellung von 
Vereinen und endlich über einen Antrag wegen Erhöhung der 
Remuneration der Bureaubeamten des Reichstags. Nachdem 
noch über einige an den Bundesrath gerichtete Eingaben Beſchluß 
gefaßt war, vertagte der Vorſitzende den Bundesrath. Der Zoll⸗ 
bundesrath iſt bereits geſtern vertagt worden. f 
O Berlin, 4. Juli. Wer Nüchternheit im politiſchen 
Leben für eine ſchätzenswerthe und unerläßliche Eigenſchaft hält, 
dem wird es faſt unglaublich erſcheinen, welche Urtheile man in 
einzelnen politiſchen Kreiſen über Bismarcks Beurlaubung zu 
hören bekommt. Dies zwingt mich auch, auf den Gegen and 
nochmals zurückzukommen, da derſelbe möglicherweiſe auch für 
die Entwickelung der Parteiverhältniſſe einen Anſtoß abgeben 
kann, der eigentlich ganz über die innere Bedeutung und Trag⸗ 
weite des urſachlichen Momentes hinausreichen würde. Es 
aber Thatſache, daß namentlich die ehemals Altliberalen über den 
Schritt des Bundeskanzlers gänzlich aus dem Häuschen ſind und 
ſich die unheilvollſten Aspekten ausmalen. Indem ſie von der 
Annahme einer tiefen Verſtimmung des Bundeskanzlers über 
den Gang der Dinge ausgehen, erblicken ſie ihn bereits halb 
unterwegs aus dem Staatsdienſt gänzlich auszuſcheiden und 
fürchten den dadurch entſtehenden unerſezlichen Schaden für den 
preußiſchen Staat. Nicht von Partei darf man ihnen jept noch 
reden, ſondern nur noch vom Staatsintereſſe, dem die Partei 
fi) unterordnen müſſe. Sie ſehen hier ſchon eine Wendung der 
Dinge ſignaliſirt. Ob fie ſich vollziehen wird, bleibt allerdings 
abzuwarten, da in einigen Monaten ſich manches Urtheil wieder 
berichtigen kann, aber gewiß iſt, daß wenn Graf Bismarck die 
Abſicht batte, die ich meinerſeits ihm nicht zugeſchrieben, durch 
jenen Schritt bei manchem ſeiner Anhänger einen pa⸗ 


Eiſenbahn⸗Tarife, wobei mehrere von ihnen das Verlangen ſtel⸗ 
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niſchen Schreck zu erregen und fie zur Nachgiebigkeit, 
wenn nicht à tout prix doch auf hohe Preiſe hin zu ſtimmen, 
er dieſe Abſicht bei Vielen vollkommen erreicht hat. Vielleicht 
iſt Ihnen ein em pe Valet an Graf Bismarck in der 
„Magdeb. Ztg.“ Ber en, welches ungefähr mit den Worten 
ſchloß: der Himmel erhalte den treueſten und zuverläſſigſten 
Diener des deutſchen Genius — ich hielt dies für einen unge⸗ 
ſchickten, vereinzelt daſtehenden Gefühlsausbruch, der ſich in den 
Spalten eines liberalen Blattes immerhin einigermaßen übel 
angebracht ausnimmt, wie ſehr man auch von der Unentbehrlich⸗ 
keit des Bundeskanzlers überzeugt ſein mag, aber ich habe mich 
ſeitdem überzeugt, daß dieſe Redewendung der nur vollkommen 
adaequate Ausdruck einer bei vielen Mitgliedern beſtehenden 
Zerknirſchung, um mich dieſes ganz zutreffenden Ausdrucks zu 
bedienen, iſt. Es iſt allen Ernſtes — dies Faktum kann ich 
verbürgen, ſo eigenthümlich es klingt — in vertrauteren Kreiſen 
der Altliberalen davon die Rede geweſen, der Mandatsnieder⸗ 
legung des Grafen Bismarcks — als ſolche wird dieſelbe aufge⸗ 
faßt — eine Mandatsniederlegung hervorragender Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes entgegenzuſetzen, ihm dadurch zu zeigen, 
daß man nur mit ihm das Intereſſe des Staates in erfolg⸗ 
reicher Weiſe wahrnehmen zu können glaube und ihn durch dies 
länzende Vertrauensvotum gewiſſermaßen zu zwingen, von 
ide Vorhaben das Steuerruder ferner nicht zu führen, 
Abſtand zu nehmen. Von ſolchen überſchwänglichen Plänen wird 
nun allerdings wohl Abſtand genommen werden, wenigſtens 
glaube ich nicht an deren Realiſirung, aber ſie ſind immerhin 
ungemein charakteriſtiſch für die Aufſaſſung in gewiſſen Kreiſen. 
Im Großen und Ganzen, dies braucht kaum hinzugefügt zu 
werden, wird die hier charakteriſirte Anſchauung von der natio⸗ 
nal⸗ liberalen Partei natürlich nicht getheilt. Man denkt nicht 
daran, ſich auf ſo billige Weiſe erobern zu laſſen, noch hält man 
die Lage dadurch für unvortheilhaft verändert, daß Gr. Bismarck, 
deſſen Name, Perſon und Einfluß bei den vorausſichtlichen Käm⸗ 
pfen hinſichtlich der inneren preußiſchen Entwickelung wirklich am 
beſten ganz aus dem Spiel bleibt, ſich der Solidarität mit den 
in Ausſicht ſtehenden Geſetzentwürfen im Voraus begiebt. Welche 
Motive ihn dabei leiten, iſt zunächſt ſeine Sache und ſollte grade 
von der national⸗liberalen Partei mit einer gewiſſen Doſis Gleich⸗ 
muth behandelt werden. Geht ein Theil der Partei aber, wie 
es den Anſchein hat, von einer grundſätzlich verſchiedenen An⸗ 
ſchauung aus, ſo wird ein Zuſammenhalten derſelben auf die 
Länge allerdings ſchwer zu ermöglichen ſein. 
— Wie die „Karlsr. Ztg.“ meldet, hat Se. K. H. der 
Großherzog von Baden den Grafen Bismarck zum Ritter des 
Hausordens der Treue ernannt. 


Die Leibnitz⸗ und Humboldtfeier der königl. > 


Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin. 
Berlin, den 2. Juli 1869. 
Vor einer ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft feierte geſtern Nach⸗ 
mittag die hieſige Akademie, deren Mitglieder faſt vollzählig er⸗ 
ſchienen waren, wie alljährlich im Juli den Gedenktag ihres 
Stifters Leibnitz, und fie hatte damit die Feier des hundertjäh⸗ 
rigen Geburtstages ihres ehemaligen größten Mitgliedes verbun⸗ 
den, weil ſie am 14. September nicht verſammelt iſt. Ueber 
den Standpunkt bar zur Philologie ſprach Herr Profeſſor 
Haupt. Kein Verdienſt, führte er aus, und ſei es noch ſo groß, 
kann Leibnitz Wirken verdunkeln, denn durch daſſelbe wurden 
nicht blos die Naturwiſſenſchaften gefördert und gehoben, ſondern 
auch die Philologie entfeſſelt. Allerdings hatte letztere eigentlich 
nur ſcheinbar im Dienſte der Theologie geſtanden, an einigen 
Stellen wurde ſie noch unverfälſcht, wenn auch kümmerlich ge⸗ 
pflegt, und obwohl ſie gerade in Leibnitz Heimath faſt ver⸗ 
drängt war, ſo A doch ſeine Jugend eine klaſſiſche geworden. 
Die Zeit ſeiner Entwicklungs⸗ und Univerſitätsjahre bietet in 
dieſer Richtung nichts Intereſſantes Leibnitz war durch und durch 
Autodidakt, und zwar kultivirte er beſonders das Lateiniſche. 
Mit der lateiniſchen Poeſie ſtand er früh in vertrautem Ver⸗ 
kehr, und im Alter von 13 Jahren brachte er einmal von Ta⸗ 
ebanbruch bis Mittag 300 lateiniſche gute Hexameter zu Stande, 
bei denen er aus Grille alle Eliſionen vermieden hatte. Dieſe 
Nachahmung iſt heute nicht mehr beliebt, man iſt davon zurück⸗ 
gekommen, darin mehr als eine Spielerei, als ein Kunſtſtück 
u ſehen, aber Leibniz verdient unter den neueren lateiniſchen 
ichtern entſchieden einen hervorragenden Platz. Dies erkannte 
auch ſeine Mitwelt, und er wurde im Jahre 1673 nach Paris 
eladen, um ſich an der Auswahl lateiniſcher Schriften für den 
Daupbin von Frankreich zu betheiligen; das Griechiſche hielt 
man für — überflüſſig. Trotz alledem blieb Leibnitz deutſchen 
Sinnes und warf mit ſcharfer Ironie, die man einige Zeit für 
Wahrheit hielt, alle Anmaßung der Franzoſen, die bereits da⸗ 
mals in hohem Maße vorhanden war, nieder. Es befremdet 
uns allerdings, daß er einem ſo nebelhaften und mehr als un⸗ 
bedeutenden Schriftſteller, wie Martianus Capella, eine größere 
Aufmerkſamkeit zuwenden konnte; vielleicht liegt die Erklärung 
in ſeinem Hang, gerade vieljeitigen und ſchwierigen Aufgaben 
ſich zu widmen. Ueberall war Leibniz ſcharf und ſelbſtſtändig, 
und wie er es für nöthig ee die hiſtoriſch⸗philologiſche Kritik 
egen die chriſtliche Ueberlieferung auszuüben, ſo verjagte er durch 
Einführung des Verſuchs alle Träumereien der damaligen Mer 
dizin. Vor Plato und Ariſtoteles hatte er die größte Ehrfurcht, 
und er behauptete, daß man große Männer der Gegenwart und 
Nachwelt nur würdigen könne, wenn man die Werke jener 
Geiſtesheroen verſtehe. 
Von den beiden Sekretären der phyſikaliſch mathematiſchen 
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rung. Sie gefielen ſich in Widerſprüchen, Tadeln, Erheben von Schwierig⸗ 
keiten, machten aber ſelbſt keine nützlichen Vorſchlage und meinten, es ſei 
Sache des Miniſteriums, zu ſehen, wie es herauskäme. Getheilt in zahl⸗ 
reiche Fraktionen, jede von andern Intereſſen beherrſcht, fanden fie fi nur 
in der Oppoſition zuſammen, und wollten nicht einſehen, daß fie die Geld. 
mittel ja nicht dem Miniſterium, ſondern dem Lande zu bewilligen hätten. 
Es werde vielleicht nöthig ſein, im Herbſt an die Wähler zu appelliren und 
zu ſehen, ob ſie nicht beſſeres Verſtändniß für die Aufgaben des modernen 
Staates und die Stellung der Volksvertretung hätten, als dieſe Herren, 
von denen 125 7 ſich für einen Staatsmann par excellence halte. Die wie⸗ 
derholten Verſicherungen perſönlichen Vertrauens zu ihm hätten neben die⸗ 
ſer Handlungsweiſe natürlich gar keinen Werth. Er habe die Sache 
längſt ſatt und hätte wiederholt um feine Entlaſſung gebeten. Der 
bejahrte König aber wolle ſeine Miniſter behalten und ſich nicht neuen, 
noch nicht bewährten Rathgebern anvertrauen. Auf die Frage des Korre- 
ſpondenten, ob die europaiſche Lage in der That nicht eine Reduzirung des 
Militäretats zulaſſe, wurde ihm die Antwort: Nein, Norddeutſchland müſſe 
bewaffnet und wachſam fein; denn es habe keine Bürgſchaft für die Ab⸗ 
ſichten Frankreichs und Oeſterreichs. England und Amerika hätten einen 
Familienſtreit unter ſich, und von einer Allianz mit Rußland würde 
gerade die Oppoſition am wenigſten etwas hören wollen. Bei dieſer Sach ⸗ 
lage auf ſich ſelbſt angewieſen, könne Norddeutſchland feine Militärmacht 
nicht herabſpannen Das franzöſiſche Volk habe zwar kein Verlangen nach 
Krieg, aber es habe ein Temperament, das leicht zu entzünden ſet, und wenn 
das geſchehen, würde es ſich mit einem Ungeſtüm in den Krieg ſtürzen, von 
dem die uneinigen und phlegmatiichen deutſchen Fraktionen keine Vorſtellung 
hätten. — Auf die Bemerkung des Korreſpondenten, daß dieſe Aeußerungen 
mehr Preußen als den Norddeutſchen Bund anzugehen ſchienen, erwiderte 
Graf Bismarck: Wie könnten die Intereſſen Beider in dieſer Beziehung ge⸗ 
trennt werden? Stellen Sie ſich vor, daß der Staat Newyork eine Be⸗ 
völkerung von 30 Millionen, und alle übrigen Staaten der Union von 6 
bis 7 Millionen hätten.“ 

— Eine Verſetzung mehrerer vormals kurheſſiſcher Verwal⸗ 
tungsbeamten in ferne altpreußiſche Provinzen hat ſtattgefunden. 
Reg.⸗Rath v. Biſchofshauſen iſt nach Königsberg, Reg.⸗Rath 
Kuhnert nach Oppeln, Reg.⸗Rath Reimerdes nach Poſen, Reg. 
Rath Mirus nach Münſter und Reg.⸗Aſſeſſor Wigand nach 
Frankfurt a. O. verſetzt worden. Wie es heißt, werden auch an⸗ 
dere nachfolgen und ihre Stellen zum Theil durch Beamte aus 
den alten Provinzen beſetzt werden, zum Theil ſollen die Stellen 
auch nicht wiederbeſetzt werden, um überhaupt eine einheitliche 
Verwaltungsmaxime des Geſammtſtaates anzubahnen. 

— Regierungsrath Braun in Marienwerder, der jetzt nach Aurich 
in Oſtfriesland verſetzt iſt, wahrſcheinlich um ſpäter die Stelle eines Land⸗ 
roſten zu übernehmen, die der Breslauer Polizeipräſident v. Ende ausge- 
ſchlagen, war früher beim hieſigen Polizeipräſtdium in der erſten Abthei⸗ 
lung befchäftigt. Den Intereffenten der unglücklichen Ausſteuerkaſſe, deren 
Bankerott noch in Vieler Andenken lebt, wird derſelbe wegen ſeiner Be⸗ 
mühungen, die verwickelte Sache zu ordnen, noch in guter Erinnerung ſein. 

— Der bisherige Abg. Kanngießer, der wegen Wiederaufnahme in den 
Staatsdienſt des Mandakes verlujtig geworden, lehnt in einem der „Kr.⸗Z.“ 
zugeſchickten Schreiben an ſeine Wähler eine etwaige Wiederwahl ab. 

— Jetzt jollen auch die militäriſchen Bauten in den 
Bereich der Erſparniſſe gezogen werden, ſoweit eine Verzögerung 
der Ausführung derſelben irgend zuläſſig erſcheint. Es gelte das, 
heißt es, namentlich von den Kaſernenbauten, den neu in Bau 
genommenen Exerzierhäuſern, Offizierkaſinos und ähnlichen bau⸗ 
lichen Anlagen; wahrſcheinlich werde jedoch das gleiche Verfah⸗ 
ten auch noch auf die verſchiedenen Befeſtigungsanlagen und den 
Ausbau der Feſtungen übertragen werden. Die Küſtenbefeſti⸗ 
gungen werden hingegen aus drücklich als von dieſer Siſtirung 


ausgenommen ehem Saß doch verlautete früher ſchon, daß bei 
ab 


denſelben in dieſem Jahre nur die Vorarbeiten zur Ausführung 
gelangen würden. 


Von dem Generalſuperintendenten Dr. Hoffmann 


hiſtoriſch⸗philoſophiſchen Klaſſe der Akademie, den Herren 
ff. Du Bois⸗Reymond und Trendelenburg, wurden darauf 
die zum Juli 1872 zu löſenden Preisaufgaben mitgetheilt. Dieſe 
betreffen: 1) den Unterſchied zwiſchen den eiweißartigen Sub⸗ 
ſtanzen (, Kleber“) des Weizens und Roggens, und 2) die Geo⸗ 
graphie des deutſchen Reiches bis zu Heinrich V. Herr Tren⸗ 
delenburg verlieſt ſodann einen von den Herren Lepſius, Müllen⸗ 
hoff, Steinthal u. ſ. w. unterzeichneten Bericht über die erfreu⸗ 
liche Erweiterung der Boppſtiftung. Aus Anlaß des Todes des 
unvergeßlichen Bropp hatte ſich in Kalkutta ein Komité unter 
dem Vorſitz des hochgebildeten Mayors Lees vereinigt, dem auch 
der damalige Vizekönig von Indien, Sir Lorenz, wie der Lord⸗ 
biſchof angehörten, und unter deſſen 39 Mitgliedern ſich dreizehn 
Hindus befanden. Das Komité ſandte 970 Thlr. 28 Sgr. ein, 
außerdem ein Perſer aus Teheran 1 Pfund, und da ſich über⸗ 


und 
ro 


haupt das ferne Ausland, in bewundernder Anerkennung der 


Verdienſte Bopps, rege betheiligt, konnte der Fonds der Stif⸗ 
tung um tauſend Thaler preuß. Anleihe vermehrt werden, ſo 
daß er jetzt bereits aus über 11,000 Thalern beſteht. 

Hieran ſchloß ſich die Feſtrede des Herrn Prof. Dove, der 

es zunächſt rechtfertigte, daß die Akademie die Humboldtfeier 

gan dem Gedenktage Leibnitzs abhalte. Wenn man einen gro⸗ 
ßen Mann vollſtändig erfaſſen will, muß man ſehen, wie er 
geworden iſt, und der Einzige, welcher Alexander v. Hum⸗ 
boldt dieſen „Bürger zweier Welten“, den „großen Alexander 
zweier Jahrhunderte“, von Jugend auf bis in ſein ſpätes Alter 
hinein gekannt und geliebt hat, war Boeckh. Auch er iſt 
nicht mehr unter den Lebenden, und die doppeltverwaiſte Aka⸗ 
demie ſieht mit Schmerz das ſchweigende Siegel des Todes auf 
der Enthüllung der Entwickelung eines Humboldt ruhen. Das 
edle Herz Humboldts, wie ſein Verſtändniß für Jedermanns Be⸗ 
ſchäftigung machten ihn zum Liebling Aller, und es gab ja kein 
Studium, dem nicht auch dieſer allumfaſſende Rieſe ſeine Zeit 
einmal gewidmet hätte. Es war bei Gelegenheit der Berliner 
Naturforſcherverſammlung (im Jahre 1827), als Dove zum 
erſten Male Humboldt ſah, welcher der bedeutenden Verſamm⸗ 


lung präſidirte. Da waren nicht blos die Schlagbäume zwiſchen 
den deutſchen Staaten gefallen, ſondern auch fremde Nationen 
hatten ihre größten Forſcher geſandt; Berzelius führte die Schwe⸗ 
den, Derfted die Dänen; die alte Stammverwandtſchaft hatte 
die Skandinavier, welche von fanatiſchem Haß noch frei waren, 
herbeigelockt. So hervorragenden Männern mußte man ein Gegenge⸗ 
wicht gegenüberſtellen, man machte Humboldt, dieſen Mann von vor⸗ 
leuchtender Bedeutung, zum Vorſitzenden. Auch Männer wie 
Ganſs, der von ſich jagen durfte: „Ihr mir nach, nicht ich 
Euch!“, wie Leopold v. Buch, der Geognoſt, dem die Erdrinde 
durchſichtig wie Glas erſchien, waren anweſend. In Paris war 
Humboldt Allen mit offener Liebenswürdigkeit zugänglich, beſon⸗ 
ders aber bedurften fremde Deutſ 85 nicht einmal der Einfüh⸗ 
rung. Davon erzählt Juſtus v. Liebig in der erſten Hum⸗ 


geht der „Nat.⸗Ztg.“ in Beziehung auf ihren Leitartikel im Mor- 
genblatte vom Freitage folgende Zuſchrift zu: 

In dem heutigen Leitartikel der „National- Zeitung“ iſt die Gerichts⸗ 
verhandlung vom 30. Juni, welche mit der Verurtheilung des Oberkonſi⸗ 
ſtorialroths Dr. Fournier endigte, in einer Weiſe beſprochen, die mir ver ⸗ 
bietet, darüber zu ſchweigen. Es iſt die Frage erörtert, wie ein Geiſtlicher 
von Fourniers Alter, ſeiner Stellung, ſeinem Rufe es habe über ſich ge⸗ 
winnen können, die That, welche er begangen, zu leugnen, und es 
iſt als wahrſcheinlich angenommen, daß Herr Dr. Fournier ſich vor einer 
gerichtlichen Verhandlung der Sache ſicher geglaubt habe. Daß dies 
nicht der Fall war, kann ich hiermit ausſprechen, da ſowohl das kgl. Pro» 
vinzialkonſiſtorium als das biefige franzöſiſche Konſiſtorium unter Hrn. 
Fourniers Mitwirkung beſchloſſen hatten, ſich an den Staatsanwalt um 
Einſchreiten wegen Verläumdung des Dr. F. gegen die Beitungsblätter zu 
wenden, welche die bekannte Erzählung gegeben hatten, und natürlich da⸗ 
mit auch gegen die Gewährsmänner derſelben, — noch ehe die ſetzt gericht⸗ 
lich verhandelte Anklageſache vorlag. Die beiden von dem Seitactikel als 
möglich dargeſtellten Auswege für den Angeklagten waren demſelben durch 
die Wahrheit verſchloſſen, weil er weder ſich bewußt war, den fraglichen 
Schlag ertheilt zu haben, noch einen ſolchen als einen Akt berechigter Kir⸗ 
chenzucht anzuſehen vermochte. Der einzige Ausweg aus dem Dilemma iſt 
der, anzunehmen, daß eine ſtrafbare Mißhandlung nicht ſtattgefunden hat 
und daß Dr. F. deſſen gewiß war und iſt. 

Man wird einwenden: aber die Zeugenausſagen! Gewiß iſt ſchwer 

egen dieſelben aufzukommen. Aber iſt es denn nicht auch ſchwer, gegen die 
e des Vaters der Braut aufzukommen, daß er weder in der 
auf dem Wege zum Hochzeitsmahle, weder bei dieſem ſelbſt, 
noch nachher Etwas von dem Schlage ins Geſicht gehört, ſondern von dem⸗ 
ſelben erſt durch die „Staatsbürger⸗Zeitung“ Kennkniß We habe? Sit 
es in der That pfychologiſch erklärt, daß weder dem Geiſtlichen ſelbſt no 
irgend Jemandem ſonſt ſogleich in der Kirche, ſofort nachher, ja während 
mehrerer Tage, d. h. bis der Zeitungsartikel erſchien, davon auch nur ein 
Wort geſagt wurde? Iſt die Entrüftung von einer Woche ſpaͤter irgend 
erklärbar, wenn im Augenblicke ſelbſt eine ſolche nicht vorhanden war? Was 
man von den früheren Ausſagen meiſt derſelben Zeugen gehört hat, das ging, 
wenn ich nicht irre, nur auf ein gehörtes Klatſchen, nicht auf einen geſehenen 
Schlag; nunmehr aber bekunden ſie meiſt, daß ſie den Schlag geſehen haben. 
Nur der Bräutigam und der Vater der Braut bleiben bei der Ausſage, nicht 
geſehen zu haben. — Wie ſehr aber im erregten Reden von einer Sache durch 
die Phantaſie das Gedächtniß beeinflußt werden kann, davon giebt es der 
Beweiſe genug in der Vergangenheit und Gegenwart. 

Es bedarf alſo gar nicht der Annahme, daß die Zeugen wiſſentlich falſch 
ausgeſagt haben, auch wenn man daran feſthält, daß Herr Dr. F. eine Mih- 
handlung durch einen mit Wiſſen und Willen geführten Schlag nicht be⸗ 
gangen, daß er alſo auch nicht Gethanes geleugnet habe. 

Die Folgerungen, welche der Leitartikel in Bezug auf eine vermeintlich 
herrſchende kirchliche Partei an ſeine Erörterung knüpft, einer Partei, welcher 
auch Herr Dr. Fournier air und welche ihre letzten Gedanken dem 
Volk gegenüber nicht auszuſprechen wage, muß ich nach meiner genauen 
Kenntniß der Parteien in unſerer Kirche als durchaus irrig und unberechtigt 
betrachten. Die amtlichen Organe der Kirche und ihres Regiments ſind weder 
eine Partei, noch dienen ſie einer ſolchen. Zu dieſen Organen aber gehört 
Dr. Fournier. Daß dieſelben nicht jedem Andrängen der Parteien von rechts 
oder links fich beugen, ſondern die gesetzliche Ordnung in Lehre, Kultus und 
Disziplin der Kirche aufrecht halten, iſt ihre Amtspflicht. Daß ſie aber keine 
letzten Gedanken zu verbergen haben, am allerwenigſten ſolche, die für eine 
„kirchliche Vergewaltigung“ des Volkes gerichtet find, weiß jeder ruhige Ber 
ar In der Kirche wäre Partei⸗Regiment noch ſchädlicher als im 

aate. 

Berlin, 2. Juli 1869. 


Sakriſtei, 1 


Dr. Hoffmann. 
General⸗Superintendent. 


Wir befürchten, bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“ dazu, daß Herr 
General⸗Superintendent Hoffmann in Betreff der Auffaſſung 
der Schuldfrage ſehr vereinſamt daſteht. Der Ausspruch des Ge⸗ 
richts erſchien uns nach dem ganzen Gange der Verhandlung jo 


wenig anfechtbar, daß wir annahmen, es werde jeder weitere 


it 
Verſuch der Vertheidigung des Angeklagten ſelbſt von Seiten der 
der ihm zunächſt ſtehenden Kollegen unterbleiben. Wenn der 
Angeklagte ſelbſt, wie die Zuſchrift verſichert, den Austrag auf 


holdt gewidmeten Ausgabe ſeiner organiſchen Chemie (1822) 
ein bezeichnendes Beiſpiel. Humbold erkundigte ſich nach allen 
ſeinen Plänen und Studien, nahm ſich ſeiner mit gewinnendſter 
Freundlichkeit an, und Liebig erfuhr erſt, daß Humboldt es 
war, der mit ihm geſprochen, als er ſich wie mit einem Zauber⸗ 
ſchlage alle Thüren geöffnet Ind und frei in Inſtituten und 2a. 
boratorien verkehren durfte. Liebig datirt von dieſer Zeit „dem 
Grundſtein ſeiner Zukunft.“ Und ſo fanden Alle bei Humboldt 
gleiche Rechte und gleichen Schutz, und wir verdanken ihm in 
Hinſicht dieſer ſtillen Wirksamkeit unendlich viel. Dove fragt 
ihn einmal, wie er mit Bonpland (ſeinem ſpäteren Reiſegefährten 
durch Amerika bekannt geworden ſei? „Sehr einfach, erwidert 
Humbold, „es iſt ja üblich mit der Frau des Portiers einige 
freundliche Worte zu ſprechen, und da begegnete mir oft ch 
junger Mann mit einer Botaniſirtrommel.“ Von der Methode 
der Pariſer Unterhaltung war er jedoch ſo durchdrungen, daß er 
ſie auch nicht in Berlin aufgab. Bekanntlich jagt der hoͤfliche Fran⸗ 
Hr nicht „non“, ſondern — „Pardon!“ (wie Caſanowa ſcharf⸗ 
innig bemerkt), und er iſt zu rückſichtsvoll, um Jemandem etwas 
wirklich Neues zu jagen, weshalb er den Satz mit einem leich⸗ 
len vous avez“ einleitet. So ſagte auch Humboldt, erzählt 
der Vortragende, „mir oft nach der Einleitung eines „Sie 
wiſſen““ Dinge, von denen ich in meinem ganzen Leben nie 
etwas gewußt habe.“ 

War Humboldt in Geſellſchaft, ſo erſchallte zuerſt lauter 
Jubelruf, ſpäter tiefes Schweigen, um den Walfiſch der Gelehr⸗ 
ſamkeit zu hören. „Die jedesmalige Wirthin benutzte ſchlau ihr 
Amt, Humboldts Separatunterhaltung zu genießen und warf 
ihm ein Fäßchen mit wiſſenſchaftlichen Fragen oder auch nur 
Stadtneuigkeiten, ja hin und wieder mit einem Skandälchen 
zu, der gewaltige Rieſe ſpielte damit und ging mit einer gewiſ⸗ 
ſen Bonhommie und ſchelmiſcher Bosheit darauf ein, auch an 
dieſen winzigen Dingen ſeinen Scharffinn, Geiſtreichthum, ſein 
Gedächtniß, feine Univerſalität darzulegen. Gegen das Tiſch⸗ 
rücken, jene wahnwitzige Epidemie, welche der unbeſtritten größte 
Phyſiker 9 9 Jahrhunderts, Faraday, obwohl ſonſt ſo milde 
und wahrhaft fromm, mit allem Eifer, mit einer gewiſſen Wuth 
bekämpft hat, hatte Humboldt nur den Hohn: „wozu wollen 
wir den Kindern ihr Spielzeug nehmen?“ Nicht mik Unrecht, 
warf man ihm in ſeinem Alter vor, boshaft zu ſein und zu 
farrificen, — doch fällt uns nicht, da wir über die Fehler des 
ben Mannes ſprechen ſollen, das Wort Schleiermaches an 

uttmanns Grabe ein: „die Thräne der Wehmuth hat die Er 
innerung an die Fehler verwiſcht.“ 
„est toute académie!“ pflegte Laplace von dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gehalt Humboldts zu ſagen, und er konnte es, denn 
Humboldt machte das Problem der Jugend, Alles zu leiſten, wahr. 
Er war ein Polyhiſtor; dies war im vorigen Jahrhundert eben 
ſo ſehr ein Lob, als es im jetzigen, das die N der Arbeit 
vertritt, ein Vorwurf iſt. Aber mit der Reife und im Alter 


U 


erichtlichem Wege zewünſcht hat, jo bleibt dem Ergebniß des 
Zeagenverhörs gegenüber dies Verhalten völlig unerklärlich. 


— Zur Charakteriſtik des Ober⸗Konſiſtorialraths Fourniers erin⸗ 
nern Berliner Blätter an einen Vorfall, welcher im Jahre 1859 den berühm⸗ 
ten Sprachlehrer, Prof. Ploetz, veranlaßte, ſeinen Abſchied als Lehrer am 

anzöſiſchen Gymnaſium in Berlin zu nehmen. Prof. Ploetz vertrat damals 
m Juni den abweſenden Direktor und ſchlug einigen Schülern, die ihn um 
Ausfallen des en e dr baten, dieſe Bitte ab, da ihm der Tag 
nicht heiß genug ſchien. Er theilte dies dem Lehrerkollegium mit, ſowie dem 
Ronfitroriafrath Fournier, der in die 9 gekommen war, um Religions⸗ 
unterricht zu ertheilen. Fournier billigte das Verfahren des flellverteeenden 
Direktors, entſchied aber trotzdem, als % Prof Plötz die Anſtalt verlaſſen, daß 
der Unterricht am Nachmittag ausfallen ſolle. Als ſich Plötz bei m be» 
ſchwerte, gab Fournier zuerſt eine Uebereilung zu, nahm aber auch dieſes Zu⸗ 
geſtändniß ſpäter zurück, behauptete, ein Recht zu jener Entſcheidung pla 
zu haben, ſuchte aber auch dieſe Erklärung ſpäterhin umzumodeln und prach 
von Irrthum und Mißverſtändniß. Genug, er wollte ſpäter nichts mehr da⸗ 
von wiſſen, daß er drei Viertelſtunden vorher, ehe er eigenmächtig den Schul ⸗ 
unterricht ausfallen ließ, dem Vizedirektor Plötz, der das Gegentheil angeor- 
dnet, Recht gegeben hatte. Profeſſor Plötz beruhigte ſich nicht über dieſen 
Eingriff in fene Autorität. Er beſchwerte ſich bei dem Schulkollegium, er⸗ 
telt aber die merkwürdige, höchſt bezeichnende Antwort: Er habe zwar voll⸗ 
ändig Recht, lege aber zu großes Gewicht auf die Rechtsfrage und habe die 

ückſichten der Pietät, welche er, wie die ganze Anſtalt, dem Konſiſt⸗Rath 
Fournier, nach ſeinen gegenwärtigen Beziehungen zu derjelben, wie nach feinen 
Antezedentien ſchuldig ſei, nicht gehörig ins Auge Place Alſo Profeſſor 
eſchwerde beim Kul⸗ 


Plötz hatte Recht, erhielt aber einen Verweis Eine 2 
Antler —— keinen beſſeren Erfolg. Die Antwort lautete anz ähn⸗ 
lich; von einer Ehrenerklärung war keine Rede, und als Profeſſor Plötz nun 


in gerechtem Unwillen um ſeine Entlaſſung bat, wurde ihm dieſelbe ſofort 
bewilligt. — Fournier ſoll übrigens um Enthebung von ſeinem Amte einge⸗ 
kommen ſein und ſeinem Geſuche wird vermuthlich gewillfahrt werden. Man 
verſichert, daß . die Abſicht vorgelegen habe, den e 

erheben. Höchſten Orts jedoch habe der omindje Trauakt einen jo großen 
Unwillen erregt, daß man endlich auf den Gedanken verzichten mußte, der 
öffentlichen N einung die ihr ſchuldige Sühne vorzuenthalten. 

— Der Hauptredakteur des „Tempe“, Nefftzer, der ge⸗ 

enwärtig Deutſchland bereiſt, bat“ von Dresden aus (26. Juni) 
folgender Schreiben an ſein Blatt gerichtet: 

Ich weiß nicht, welche Wirkung die Rede von Chalons bei uns 
hervorgebracht hat In Berlin, wo ich mich geſtern befand, war der Ein⸗ 
druck keiner der günſtigſten, worüber man jedoch nicht zu erſtaunen braucht. 
Dieſe kleine Anſprache erſchien zugleich zweideutig und drohend wie mehrere 
der Oralelſprüche, welche den kaiſerlichen Lippen früher entſchlüpft find. 
Die Berliner, welche ein gutes Gedächtniß haben, erinnerten ſich ſofort, daß 
der Kaiſer im letzten Jahre und im nämlichen Lager von Chalons erklärte, 
nichts jagen zu wollen aus Beſorgniß, feine Worte könnten falſch ausge- 
legt werden. Sie fragen ſich, ob die Umſtände ſich geändert haben, ob ſich 
der Wind der kaiſerl. Politik von Neuem gedreht, da der Kaiſer heut ger 
glaubt hat, aus dem Ruckhalte heraustreten zu dürfen, welchen er ſich letz. 
tes Jahr auferlegt hatte. Was ihnen übrigens beſonders aufgefallen, iſt 
nicht die Verherrlichung des militäriſchen Geiſtes, ſondern die Behauptung, 
alle von Frankreich unternommenen Kriege, worunter natürlich die des er⸗ 
ſten Kaiserreichs mit einbegriffen, ſeien eben ſo viele Kreuzzüge zu Gunſten 
der Ztviliſ ation, alſo legitime und heilige Werke geweſen, woraus folgen 
würde, daß die Englander, Deutſchen, Spanier und mit einem Worte alle 
Volker, welche wir bekämpft, Barbaren waren, die wir unterworfen und 

o bis zu uns erheben wollten, und die, indem ſie uns widerſtanden, ihre 
tereſſen vollftändig verkannten. Nun verſteht es ſich aber von ſelbſt, daß 
— Preußen glauben, die Bivilifation durchaus nicht beleidigt zu haben, als 
ch 1813 gegen die franzöſiſche Eroberung erhoben und ſich im Gegen⸗ 
theil ſchmeicheln, ihr durch die Rettung der deutſchen Welt ungemein ge. 
dem zu haben. Sie begreifen ſehr wohl, und ich brauche mich daher nicht 
länger über dieſen Gegenſtand auszulaſſen, daß die im Lager von Chalons 
ige wergitsppilofophte hier etwas erregte Kommentare hat hervor. 
rufen müſſen. Wenn der Kaiſer aus irgend einem Grund die öffentliche 
m Auslande abſichtlich vor den Kopf hat ſtoßen wollen, ſo 55 

ihm dies vollftändig gelungen; wenn er dies nicht wollte, ſo hat er die 
Tragweite feiner Worte ſchlecht berechnet. Ich weiß nicht, bis zu welchem 
..... .,. ̃ᷣ ͤ ̃᷑̃̃' b. . ͤ ͤ .. ̃ ˙—6.— , ſich die Zeitungen zum Dolmetſcher dieſer Eindrücke machen. Der 


müſſen wir einſeitig werden, d. h. uns ganz einer Sache 
hingeben. So widmete ſich Humboldt vorzugsweiſe der Alter⸗ 
thumswiſſenſchaft und Naturkunde. Er ſchildert mit poetiſchem 
Zauber die glühenden Tropen und den Schrecken der Wüſte, 
und das „Meer der Damen“, das daher ſeinen Namen hat, 
weil dort bei völliger Windſtille die Strömung fo ſicher und 
o ruhig führt, daß ein Mädchen ſteuern kann. Ueberall erwies 
ich Humboldt als ein Heros der Wiſſenſchaft, und das koloſſale 
eſultat ſeiner bahnbrechenden, unüberſehbaren Arbeiten war 
die Herausgabe eines beſchreibenden Werkes von ſolchem Um⸗ 
fange, daß die Herausgabe 60,000 Thaler koſtete. Seine bedeu⸗ 
tenden Erfahrungen im Gebiete der Hydrographie ſtellte er einem 
Phyſiker, der mit der Herausgabe eines Lehrbuchs beſchäftigt 
war, „zur Benutzung“ zu Gebote, welche dieſer ſo auffaßte, daß 
er bas Humboldiſche Manufkript wörtlich abdruckte. Wie Großes 
Humboldt in der Botanik leiſtete, iſt allbekannt; er war kein 
Inſertionsbotaniker“ „ſondern er wies jeder Pflanze ihre Grenze 
an: „bis hierher kannſt du gedeihen und nicht weiter“, und 
indem er der Mais-, Oliven⸗, Weinkultur ihre Schranken zog 
und die Schneegrenze feſtſtellte, ſchuf er eine ganz neue Wiſſen⸗ 
ſchaft: die Pflanzengeographie. Daneben förderte er das Expe⸗ 
riment und ſtudirte mit ſcharfer Beobachtung die Reizbarkeit des 
Muskels und Nerven. Er veranlaßte die erften Unterſuchungen 
über die Schwankungen des Erdmagnetismus, ließ ſie durch 
Dove in Poggendorfs Annalen veröffentlichen, und nachdem die⸗ 
ſelbe Sache noch in Gauſs einen bahnbrechenden Vorkämpfer 
efunden hatte, bewirkte er es durch die Macht ſeines Einfluſſes, 
be 15 die geſammte Erde von Peking über Liſſabon, St. He⸗ 
Rio de Janeiro bis zur Kapſtadt mit einem Gürtel und 
= von Stationen belegt iſt, welche dem Erdmagnetismus 
fortwährend auf der Lauer ſind. Dieſer rührigen Thätigkeit iſt 
es zu verdanken, daß wir das von Kook vergebens geſuchte Süd⸗ 
polarland entdeckt haben und auch die vielbeſprochene „nördliche 
Dutchfahrt“, nachdem fie noch durch den opferfreudigen Franklin 
und ſeine Genoſſen erkauft worden iſt, endlich gewonnen und 
klargeſtellt wurde. 
Zu den überaus großen Leiſtungen im Fache der Himmels⸗ 
kunde gaben dem genialen, unermüdlich produktiven Denker die 
großartigen Erſcheinungen der Sternſchnuppenfälle in Amerika, 
wie er ſie z. B. 1799 beobachtete, die aber 1000 Ein Mal brachte 
ihn eben ein ſolcher Fall, der ſich über 100,000 [Mln. Areal 
erſtreckt hatte, der die Indianer veranlaßte, eine ganze Nacht 
ihre Flinten gegen die „böſen Geiſter am Himmel“ 7 
der Vielen den Glauben an den jüngſten Tag etc hatte, 
auf die Ueberzeugung, es hier jedenfalls mit einer kosmi chen Er⸗ 
ſcheinung zu thun zu haben, und im Verfolgen dieſes Gedan⸗ 
kens fand er, daß die Axe jenes Fallzyklus, rückwärts verlängert, 
e feſte Lage gegen die Sterne einnehme. Olbers erkannte die 
eore als eine Maſſe von Millionen Aſteroiden, und weitere 
Broaßtungen, die durch den Geiſt Schiaparellis zum Abſchluß 
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öffentliche Geiſt in Preußen iſt ſehr maßvoll, vollſtändig Herr ſeiner ſelbſt, 
und alle Parteien ſind gänzlich für den Frieden. Es mag ſein, daß die 
Preſſe aus politiſcher Berechnung ſich ſehr zurückhaltend zeigt. Ich hatte 
bei meinem kurzen Aufenthalt Gelegenheit. Vertreter aller Meinungen zu 
ſehen. Dieſelben ſind alle darin einſtimmig, zu erklären, daß ein Krieg 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland ein furdtdares Unglück fein werde. 
Sie empfinden weder das Bedürfniß, von unſeren Soldaten ziviliſirt zu 
werden, noch haben ſie die hochmüthige Luſt, uns durch die ihrigen zu zivi⸗ 
liſtren. Dieſe Stimmung, welche ich überall vorgefunden, ſcheint mir voll⸗ 
ſtandig aufrichtig; fie iſt übrigens zu natürlich, um es nicht zu ſein. Die 
Lage ift in Folge der ungeheuren gegenſeitigen Rüſtungen und der Fatali⸗ 
tät, welche ihnen eigen iſt — denn die deutſche Einheit muß entweder ver- 
nichtet oder vollendet werden — nichtsdeſtoweniger ernſt und zart. Was 
jedoch als gewiß erſcheint, iſt, daß die preußiſche Politit für den Augen ⸗ 
blid viel geneigter iſt, den Hang der Dinge zu verzögern, als ihn zu über ⸗ 
zeugen. 

— Das „Sächſiſche Wochenblatt“ bringt folgende Verord⸗ 
nung der Leipziger Kreisdirettion an ſämmtliche Gewerbe-Poli⸗ 
zeibehörden des Regierungsbezirks: 

Von dem Kanzler des Norddeutſchen Bundes wird beabſichtigt, für die 
nächſte Seſſion des 1 einen Geſetzentwurf über Kranken., Hilfs⸗ 
und Begräbnißkaſſen für Geſellen, Gewerbsgehilfen und Fabrikarbeiter vor⸗ 
es 5 und wird daher gewünſcht, für dieſen Zweck unter anderm eine 

eberſicht über den Stand der beſtehenden derartigen Kaſſen in den einzelnen 
Bundesstaaten am Schluſſe des Jahres 1868 zu gewinnen, alſo namentlich 
möglichſt DIENT Angaben über die Zahl dieter Kaſſen, über die Ge⸗ 
ſammtzahl ihrer Mitglieder, über die Höhe der im Jahre 1868 gezahlten 
Beiträge der Arbeitgeber und der Arbeiter, über die in demſelben Jahre ge⸗ 

ahlten Unterſtützungs. ze. Gelder und Verwaltungskoſten, und über den 

ermögensſtand am Jahresſchluſſe zu erhalten. Sämmtliche Gewerbe ⸗Poli⸗ 
zeibehörden des Regierungsbezirks werden daher angewieſen, in Anſehung 
aller in ihren reſp. Bezirken vorhandenen Kaſſen der fraglichen Art das ge⸗ 
wünſchte Material mit thumichſter Beſchleunigung herbeizuführen und hier⸗ 
über ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt d. J. Bericht zu erſtatten. 


Königsberg, 3. Juli. Die Jubelfeier des 1. te n Grena⸗ 
dier⸗Regiments Nr. 1 fand heute in Gemäßheit des aufgeſtellten Programms 


ſtatt. Das Regiment hatte ſich um 8%, Uhr auf dem Schloßhofe in Pa⸗ 
rade-Anzug verſammelt. Der Kronprinz hielt eine Anſprache an das Regi⸗ 
ment, else mit einem Hoch auf Se. Maj. endete. Nachdem hierauf ein 


telegtaphiſcher Glückwunſch des Könige verleſen, hielt der Regiments⸗Kom ⸗ 
mandeur Oberſt von Maſſow eine zweite Anſprache, welche mit einem Hoch 
auf den Kronprinzen ſchloß. „Hierauf folgte die Verkündigung der Beförde⸗ 
rungen und der verliehenen Orden und die Vertheilung derſelben durch den 
Kronprinzen. Bei der Parade auf dem Herzogsacker, woran die ganze Gar⸗ 
niſon e nahm, wurde das Regiment durch den Kronprinzen vorgeführt. 
— Se der König hat dem 1. oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment 
Nr. 1, deen Chef Se. K. H. der Kronprinz iſt, zu ſeinem 250 jährigen 
Stiftungsfeite das Bildniß des Herzogs Karl von Mecklenburg- Strelitz, der 
einſt Chef des Regiments war, bewilligt. Gleichzeitig iſt zur Erinnerung 
an den Ehrentag des Regiments ein Schlachtenbild von Rechlin: „Gefecht 
bet Goldberg am 23. Auguſt 1813“, in welchem der damalige C ef, Gene 
ralmajor Herzog Karl von Merlenburg- Strelitz, die Fahne des Regiments 

eifend, daſſelbe gegen das feindliche 5. Korps zum Angriff und Siege 
führt nach Königsberg geſandt, um bei der Jubelfeier eine angemeſſene Auf- 
ſtellung zu finden. 

Königsberg. Der Landtagsmarſchall Graf zu Eulenburg 
erläßt unterm 3. d. M. eine öffentliche Erklärung, nach welcher 
er die Aufforderung zu einem ſtändiſchen Empfangsfeſt für den 
König in Folge des offenen Briefes der HH. Käswurm und 
Gen. e Er ſagt: 

as mich beſtimmte, die Aufforderung ergehen zu laſſen, war mein, 
von den Vertrauens männern getheiltes Gefühl, daß die Provinz es ſich nicht 
werde verſagen wollen, ihrem k. Herrn die Geſinnung der Treue und Dank; 
barkeit in einem Moment darzulegen, wo Se. Maf. die Provinz, welcher 
Allerhöchſtdeſſen landes väterliche Fürforge im vorigen Jahre vorzugsweiſe 
zugewendet war, zum erſten Male ſeit der Krönung und feit den glorrei- 
chen Ereigniſſen der Zwiſchenzeit wieder mit Seinem Beſuche beehrt. Bei 
den Herren Verfaſſern der erwähnten offenen Antwort hat das Gefühl keinen 
Anklang gefunden. Den Vorwurf der Illoyalität aufs Entſchiedenſte zu⸗ 


gebracht zu ſein ſcheinen, Lee r d den nicht telluriſchen Cha⸗ 
rakter der Meteore. Ebenſo gab Humboldt der Meteorologie 
den Anſtoß durch ſeine Entdeckung der Verminderung des Atmo⸗ 
ſphärendruckes am Aequator, — eine Thatſache, welche, mit der 
von der Erddrehung vereinigt, zur Erklärung der 2 führte. 
(„Doveſches Winddrehungsgeſetz.“) Lange hatte Amerika den Ruf 
großer Kälte gehabt, bis Georg Forſter durch ſeine bahnbrechen⸗ 
den Unterſuchungen das Vorurtheil umſtürzte und den wahren 
Unterſchied der Küſtentemperaturen erläuterte. Und um die af 
teren erwarb ſich wiederum Humboldt die größten Verdien 
und ftellte feſt, wie es vorkommen konne, daß in Labrador im 
Mai der Schnee in den Gärten der Miſſionäre 20 Fuß hoch 
liege, und an der Weſtküſte Amerikas in gleicher Höhe zu der⸗ 
ſelben Zeit die Indianer des ruſſiſchen (jezt an die Vereinigten 
Staaten abgetretenen) Amerikas auf bloßer Bruſt das Bildniß 
des ruſſiſchen Kaiſers, wie eine Art Orden, tragen können! Und 
vollends ſeine Iſothermenkarte macht Humboldt zum Begrün⸗ 
der der empiriſchen Meteorologie, und auf der Grund» 
lage ſeiner Wirkſamkeit bemüht ſich die Nachwelt, ein Gebäude 
der Klimatologie aufzurichten. » 


Das maſſenhafte Material eigener Anſchauung und E Erfah⸗ 
rung befähigte Humboldt, eine Ge ſammtweltanſchauung in ſei⸗ 
nem klaſſiſchen „Kosmos“ niederzulegen, der in ſieben Sprachen 
(am beſten ins Engliſche) überſetzt iſt. Man darf dies Werk nicht 
kapitelweiſe leſen, es iſt ein Ganzes und ſoll einen Geſammt⸗ 
eindruck erzeugen. Wenn wir es durchgearbeitet haben und mit 
der Wiederholung uns einen neuen Genuß zu bereiten hoffen, 
finden wir ein viel größeres — Verſtändniß heraus, und 
manche bedeutende Bemerkung erſcheint uns darin ganz neu. Es 
iſt ein Schatz von Wiſſen darin niedergelegt, und weil der große 
Verfaſſer überall ſelbſtſtändig eingegriffen, über jeden Punkt mit 
gediegenen Fachmännern verhandelt hat, iſt es auch dem Gelehr⸗ 
ten, dem Forſcher eine unerſchöpfliche Fundgrube zuverläſſiger, 
numeriſcher Verhältniſſe. — Die k. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften hat im Geiſte ihres genialen Mitgliedes zur Unterftügung 
neuer Forſchungen eine Humboldtſtiftung gegründet und durch 
die Munifizenz des Königs, wie durch die Theilnahme des Pu⸗ 
blikums, welches das Andenken des großen Mannes verehrt, hat 
dieſes bleibende Denkmal dauernde Fortſchritte gemacht. Aber 
es iſt höchſt noͤthig, daß man ſich wieder überall der Pflicht, 
dazu beizutragen, erinnere; alle Völker mögen das Ihrige thun, 
denn Humboldt gehört feinem Volke beſonders an. Statt der 
Reden widme man, durch die Feſtesfreude des 14. September 
neu begeiſtert, ein wahrhaftes Denkmal! 

Mit nie nachlaſſender Spannung waren die Zuhörer dem 
eingehenden geiſtvollen Vortrage gefolgt, und die zahlreichen 
Anekdoten hatten oft eine ſtürmiſche Heiterkeit hervorgerufen. 
Mit feierlichem Ernſte trennte ſich nach 7 Uhr die Verſammlung. 

Joſeph Landsberger. 


rückweiſend, erklären fie, daß eine Scheidewand fie vom Herzen des Königs 
und von einem für Se. Majeftät zu veranſtaltenden Feſte fern halte. Solg 
| Erklärungen von Mitgliedern des Provinziallandtages verhindern mich, 
Angelegenheit ferner in meiner Eigenſchaft als Landtagsmarſchall zu be. 
treiben. Nach eingeholter Genehmigung Sr. Maj. des Königs nehme ich 
meine Aufforderung vom 8. d. M. hiermit zurück.“ 
P. C. Hannover, 2. Juli. Vorgeſtern hielt die Bezirksſynode 
der Juſpektion Hannover ihre erſte Verſammlung in der hieſigen Schloßkirche 
ab. Das Präſidium führte der noch aus der hannoverſchen Zeit als ortho⸗ 
doxer Geiſtlicher bekannte Oberkonſiſtorialrath Uhlhorn. Nach Konſtituirung 
der Synode berichtete der Vorſitzende über die Zustände des Bezirks in ſitt⸗ 
licher und kirchlicher Beziehung, und wies durch folgende Zahlen eine Ueber⸗ 
hte der Geſchäfte der Prediger nach. Ein Geiſtlicher hier hat durch⸗ 
ſchnittlich 325 Taufen, 69 Trauungen, 181 Beerdigungen und 105 Konfir- 
mationen zu verrichten. Der Kirchenbeſuch aber iſt ſo ſchwach, daß man nur 
drei Prozent der Bevölkerung durchſch , daß für denſelben berechnen kann, 
und vertheilt ſich noch dazu ſo ungleich, daß die Predigten der ſtreng Gläu⸗ 
bigen nicht annähernd ſo viel beſucht werden als diejenigen der humanen und 
liberalen Geiſtlichkeit. Schließlich wurden drei Anträge von der Spnode an⸗ 
genommen, welche ſämmtlich eine 55 der Geiſtlichkeit und Vermin⸗ 
derung der Arbeiten derſelben als Endziel hakten. 

Aus Bamberg erfährt die „Zukunft“ nachträglich, daß 
die Wirren im Städtchen Forchheim noch nicht ganz beigelegt 
ſind, und fortwährend Verhaftete in der Bamberger Frohnveſte 
eintreffen. Dieſelben mußten in Forchheim durch ſtarke Militär⸗ 
Abtheilungen auf den Bahnhof geleitet werden, nachdem der Pö⸗ 
bel kleinere Patrouillen mit Steinwürfen begrüßte. Für Don⸗ 


nerſtag Abend waren die Nachbar-Ortſchaften zu einem Beſuch 
Forchheims eingeladen worden, und ſoll der fanatiſche Pfarrer 
Mähr von Ebermannſtadt, gegen welchen eben, wegen Beſchim⸗ 
pfung des Miniſters Hohenlohe von der Kanzel herab, ein Kri⸗ 
minalprozeß läuft, unter der Decke ſtecken. Die Streitſche Buch⸗ 
handlung iſt geſchloſſen, und ihr Eigenthümer bei einer ſolchen 
Bevölkerung ſo gut als unmöglich geworden. Den geflüchteten 
jüdiſchen Lehrer (das Rabbinat befindet ſich nicht in Forchheim, 
ſondern in Baiersdorf) halten Todesdrohungen von der Rückkehr 
ab. Ein katholiſcher Gerbermeiſter, welcher ebenfalls ein Exem⸗ 
plar der bekannten Karrikatur auf das Papſtthum gekauft hatte, 
und deshalb vom Pöbel in ſeiner Behausung belagert wurde, 
machte mit einem halben Dutzend Geſellen einen nn 
Ausfall und trieb die Menge in wilde Flucht. 


Deſterreich. 

Wien, 3. Juli. In der heutigen Sitzung des Gemeinde⸗ 
rathes theilte der Bürgermeiſter, Dr. Felder, mit, der Kaiſer 
habe ihn dieſer Tage zu ſich berufen und ſehr eingehend die der⸗ 
zeitigen Theuerungsverhältniſſe und ihre Urſachen, ſowie die ge⸗ 
eigneten Abhilfemittel beſprochen. Der Kaiſer habe gleichzeitig 
ſeine F zugeſichert. 

Peſt, 26. Juni. Die neue religiöfe Reformbewegung kommt fetzt 
auch in Ungarn in Fluß. Die katholiſchen Biſchöfe Ungarns, welche be- 
kanntlich ein ſehr großes Vermögen befigen, wollten, dem neuen konſtitutio⸗ 
nellen Staate gegenüber, felbftftändig werden. Um eine populäre Maske 
dafür zu haben, ſollen die Laien hinſichtlich der 9 des Kirchen ⸗ 
vermögens zugezogen werden. Indeß haben die geiſtlichen Herren den Wahl⸗ 
modus fo gemacht, daß die Laien nur als Dekoration dienen. Die libera- 
len Abgeordneten find in den letzten Tagen deshalb zurückgetreten und neh⸗ 
men keinen Antheil am Kongreß. Zum großen Verdruß der Biſchöfe 
und Ultramontanen kam Johannes Ron Pfingſten hierher von 
Wien, gerade, als die Wahlen für die tathollſchen 2 Laien ausgeſchrieben wur⸗ 
den. In Folge einer ſtarken Erkältungskrankzeit und Klimawechſels wurde 
er jedoch mehrere Wochen von öffentlicher Wirkſamkeit abgehalten und 
konnte nur in privaten Kreiſen wirken. Den 15. Juni hielt er eine vor⸗ 
berathende Verſammlung und den 21. Juni den erſten Vortrag, in welchem 
er die Idee einer freien ungariſchen Nationalkirche behandelte 


Das deutſche Lied einigt. 

Der Lehrer Wilhelm Petſch hielt im Monat Juni c. im Louifenftäd- 
tiſchen Handwerkervereine zu Berlin einen Vortrag über Anaftafius Grün 
(Graf Anton Alexander v. Auersperg) und ſchilderte mit begeiſterten Wor⸗ 
ten deſſen Leben und Dichtungen, von welchen letzteren er die popul 
vorlas. Am Schluſſe des Vortrags legte der erſte Vorſitzende, Lehrer 


ſelowski, dem Vereine eine Adreſſe an den berühmten öſterreichiſchen b 


Dichter folgenden Inhalts vor: 

Excellenz! Nachdem uns der Lehrer Wilhelm Petſch in einem Vor⸗ 
trage Ihr Leben und Ihr Streben vorführte, fühlen wir uns veranlaßt, 
Ihnen für Ihre Thaten und Ihre Lieder aus tiefſtem Herzen unſern Dank 
u ſagen und Ihnen unſere Bewunderung und 3 auszuſprechen. 

icht 1 freifinnigen und unerſchrockenen Staatsmanne, dem Oeſterreichs 
Volker ſo glänzende Anerkennung darbrachten, gilt unſer Dank, ſondern dem 
großen deutſchen Dichter Anaſtaſius Grün, deſſen Lieder in ihrer edlen, 
freimüthigen Sprache jedem wahren Deutſchen das Herz erweitern. Wohl 
iſt Ihnen, Herr Graf, in Ihrem thatenreichen Leben der wohlverdiente Lor. 
beer nicht vorenthalten worden, doch hoffen auch wir, daß unſere einfache 
Anerkennung aus jubelndem Herzen Ihnen nicht ganz werthlos erſcheinen 
wird Aus der Norddeutſchen Metropole, aus ſchlichten Handwerkerkreiſen, 
da grüßen wir Dich, Du deutſcher Dichter! — Der Handwerker kann nicht 
wandern und nicht weilen ohne Lieder und in ſeiner Familie iſt die Far 
die Göttin, die fein Daſein verklärt. -— Darum Dank für die ſchonen Lie 
der: „Der alte Komödiant“, „Der letzte Dichter“, „Der treue Genoſſe“, „Der 
Thurm am Strande“ u. ſ. w. Möge Liebe und Freundſchaft, ing und 
Zufriedenheit Ihr Leben verſchönen. 

Dieſer Brief wurde ſchnell mit etwa 50 Unterſchriften verſehen und 
dann der Poſt übergeben. Am Sonnabend den 26. Juni wurde im Loui⸗ 
r Handwerkerverein folgendes Antwortſchreiben verleſen: 

Ew. Wohlgeboren! Die freundlichen Worte wohlwollender Anerken⸗ 
nung, welche Sie im Namen des Louiſenſtadtiſchen Handwerkervereins an 
mich zu richten ſo gütig waren, haben mir eine eben ſo große Ueberraſchung 
als innige Freude bereitet, und in mir das Gefühl jenes innigen Zuſam⸗ 
menhanges, welches den Einzelnen unlösbar an ein großes Gemein und 
Heimweſen bindet, in wohlthuendſter Weiſe wach gerufen. Denn grade in 
den beiden, auch von Ihnen betonten Beziehungen, daß nämlich Ihr herz⸗ 
licher Zuruf „aus der Norddeutſchen Metropole“ und „aus ſchlichten Hand- 
werkerkreiſen “ K iſt, liegt für mich deſſen geſteigerter Werth 
und erhöhte Bedeutung Jede befreundete Hand, die der deutſche Norden in 
unſern nicht minder deutſchen Süden herüber reicht, jeder ſympathiſche Gruß, 
der von dort herüber 1 15 und hier aufrichtige Erwiderung findet, nährt 
und kräftigt den niemals in uns erlöſchenden Glauben an jene unzerſtörbare 
Gemeinſamkeit, in welcher ſich früher oder fpäter doch immer wiederfinden 
muß, was untrennbar zuſammengehört und unwiderſtehlich zu einander ſtrebt. 
Dem Dichter aber darf das Herz freudiger und zuverſichtlicher ſchlagen, 
wenn er aus dem edlen Geräuſch der Werkſtätten deutſchen Fleißes fein 
eigenes Lied heraustönen hört, denn in dieſer Wahrnehmung liegt zugleich 
die lohnende Burgſchaft, daß es ihm gelungen, manches von dem, was des 
Schönen, Wahren, Ewigen im Volksgemüth lebt in Wort und Ton getreu 
zum dichteriſchen Ausdruck gebracht zu haben. In anderer Form kehrt es 
ſo zur Quelle ſeines Urſprungs zurück und erhält dort erſt ſeine echte — 
Solch ermuthigende Zuverſichk, ſolch erhedendes Bewußtſein durfte ich aus 
Ihrer für mich fo ſchmeichelhaften Zuſchrift ſchöpfen. Empfangen Sie, ſehr 

geehrter Herr, meinen wärmſten und verbindlichſten Dank dafuͤr, nebſt der 
F gleichzeitigen Bitte, daß, Sie der güͤtize Dolmetſch meiner herzlichſten Dank⸗ 

gefühle auch det den übrigen Mitgliedern Ihres verehrlichen Vereins fein 
wollen, und namentlich bei eren Lehrer Petſch, welcher die Aufmerkſamkeit 

fo achtbarer Kreife auf meine beſcheidenen Leiſtungen gelenkt hat. Mit dem 
Ausdruck der ausgezeichnetſten Hochachtung habe ich die — 55 zu ſein Ew. 
Wohlgeboren ergebenſter Anton Auersperg (Anaſt. Grün). 
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und auf die Nothwendigkeit eines gemeinſamen Wirkens mit der religiöſen 
Reformpartei Deutſchlands hinwies. — Im erſten Vortrage waren drei 
katholiſche Geiſtliche, die nachher in ihrem chriſtlichen Wohlwollen den 
Wunſch ausſprachen: „Gottes Zorn ſoll ihn zerſchmettern und die Hunde 
ſollen ihn zerreißen!“ Ronge hat auch ſchon die Bildung eines Frauenver⸗ 
eins zur Gründung des erſten Kindergartens in Peſt begonnen und 
wird einen Kurſus zu dieſem Zwecke beginnen. 

Peſt, 1. Juli. Der heutige Tag kann als Schlußtermin 
für die Generaldebatte über die Juſtizreform betrachtet werden; 
erſchöpft war der Gegenſtand ſchon 5 5 die beiden Führer 
Ghyzy und Deak reſumirten alles bereits pro und kontra 
Vorgebrachte und ferneres Reden hat daher keinen rechten Sinn 
mehr. Auch iſt die Geduld des Hauſes bereits im höoͤchſten 
Grade erſchöpft und die ſtürmiſchen Rufe nach Schluß der De⸗ 
batte veranlaſſen alle Jene, die nicht von unwiderſtehlichem Rede⸗ 
kitzel geplagt find, oder Deren Worte ſpeziellen Urſachen halber 
von ſpeziellem Intereſſe ſind, aufs Wort zu verzichten. Den Rei⸗ 
gen des Reſignirenden eröffnete der greiſe Karl Szentivany, 
der Präfident in der vorigen Seſſion, ihm folgte Ignaz So⸗ 
moſſy, von der Linken, der ausdrücklich erklärte, er ſehe ein, 
daß ferneres Reden leeres Deklamiren ſei. Hierauf verzichteten 
nahe an zwanzig Teatiften aufs Wort. Nicht jo Ladislaus 
Dobra, der übrigens durch ſeine oratoriſchen Burzelbäume das 
Haus eine halbe Stunde lang recht gut amüſirte. Von Inter⸗ 
sie waren die hierauf folgenden Reden der beiden Sachſen 

anicher und Lindtner, von Intereſſe aus dem Grunde, 
weil ein Theil der ohne Ausnahme zur Deakpartei gehörigen 
Sachſen, nämlich die Altſachſen, diesmal mit der Linken ſtim⸗ 
men, während die Jungſachſen auch in dieſer Frage der Deak⸗ 
partei treu geblieben ſind. Der Wortführer der Altlachfen, Ra⸗ 
nicher, anerkannte dem Prinzipe die Heilſamkeit des vorgeleg⸗ 
ten Geſetzentwurfes, verlangte aber wegen einzelner Mängel, de⸗ 
ren Beſprechung eigentlich in der Spezialdebatte gehören würde, 
daß die Verhandlung über das ganze Geſetz auf ſpätere Zeiten 
vertagt werde. Lindtner bewegte ſich ganz auf demſelben 
Standpunkte, auf dem die übrigen Redner der Deakpartei 
ſtehen. Morgen dürfte die Generaldebatte geſchloſſen werden. 
Zwar ſind noch einige 30 Redner vorgemerkt, die Meiſten wer⸗ 
den jedoch aufs Wort verzichten. 


Belgien. 

Brüſſel, 4. Juli. Der Vizekönig von Egypten wird heute 
Morgen um 9 Uhr 55 Minuten mittelſt Extrazuges über Paris 
nach Eaux bonnes abreiſen. — In amtlichen Kreiſen wird das 
in der Eiſenbahnangelegenheit erzielte Uebereinkommen zwiſchen 
Belgien und Frankreich beſtätigt. 


Frankreich. 

Paris, 1. Juli. Der unabhängigere Charakter der Kam⸗ 
mer beginnnt mehr und mehr ſchon jetzt in den Vordergrund zu 
treten. Der Tiersparti verſammelte ſich geſtern Abend, 50 Mann 
ſtark, noch einmal in der Wohnung des Deputirten Brame, um 

ch über die einzureichenden Interpellationen zu verſtändigen, 
deren einſchneidendſte darin beſteht: Die Regierung zu fragen, 
welche Mittel ſie ſich zu bedienen gedenkt, um die Wünſche des 
Landes zu erfüllen und den geſetzgebenden Körper mehr und 
mehr an der Leitung der Staatsgeſchäfte zu betheiligen!“ Wie 
in Regierungskreiſen verlautet, wird man ſich der Behandlung 
dieſer Interpellation nicht zu widerſetzen wagen, und ſo ſcheint 
deren Unterſtützung durch 70 bis 80 
durch die neun Bureaux faſt gewiß. Bei Eröffnung der heuti⸗ 
gen Sitzung verlangte Pelletan, daß die Wahlliſten, nach denen 
eſtimmt worden, zur Einſicht vorgelegt werden, worauf der 

iniſter des Innern antwortete, daß die Regierung ſich dem 
nicht widerſetze. Picard ergriff hierauf das Wort und verlangte, 
daß eine Liſte der Geſchenke und Unterſtützungen aufgeſtellt werde, 
welche man ſeit dem 1. Januar 1869 den Gemeinden habe zu 
Theil werden laſſen. „Ich verlange es“ — ſagt derſelbe — 
„von den Miniſtern, ich würde gern ſagen vom Miniſterium.“ 
Die Miniſter antworteten nicht, und Picard fügt hinzu: „Das 
Land wird darüber ſein Urtheil fällen.“ 
„ Im Journal de Paris beſchwert ſich ein in Paris woh⸗ 
nender Ruſſe, Hr. Tſcherbanne, darüber, daß das in Petersburg 
erſcheinende ruſſiſche Blatt: „Die Stimme“, auf welches er abon⸗ 
nirt iſt, vom 17. Januar bis zum 17. Juni hier auf der Poſt 
37 Mal zurückgehalten worden iſt, vom 17. Juni ab bis vor⸗ 
geſtern habe er ſein Blatt nur ein einziges Mal erhalten. 
„Dabei“ fährt er fort, „iſt dieſes Blatt weder republikaniſch, noch 
ſozialiſtiſch, noch materialiſtiſch, noch revolutionär; es erſcheint 
in ruſſiſcher Sprache, und auf 38 Millionen Franzoſen findet 
man gewiß nicht 38, welche mit dieſer Sprache vertraut ſind.“ 
Hierzu bemerkt die Redaktion des genannten Blattes, (fie habe 
auf verſchiedene deutſche Blätter abonnirt, es aber aufgeben 
müſſen, da ſelbſt die „Voſſiſche Zeitung“ ihr vorenthalten worden 
ſei. Die widerfinnige Mißhandlung der ausländiſchen Preſſe im 
jetzigen Frankreich überfteigt jeden Glauben und iſt ein wahrer 
Schandfleck der kaiſerlichen Regierung. 

Paris, 3. Juli. (Tel.) Aus Deputirtenkreiſen verlautet, 
daß von Dumiral und anderen Mitgliedern der Majorität eine 
Interpellation vorbereitet wird, welche die Nothwendigkeit betont, 
den Inſtitutionen des Kaiſerreiches neue Kraft zu verleihen da⸗ 
durch, daß der Wirkungskreis und die Kontrole des geſetzgebenden 
Körpers erweitert werden. Als die hierfür geeigneten Mittel 
werden genannt: Wiederherſtellung der Adreſſe, Erweiterung des 
Rechtes der Interpellation, Ausdehnung des Rechtes der Amen⸗ 
dirung, und endlich die Gewährung des Rechtes an die Kammer, 
die Präſidenten zu wählen. Wie man hört, würde die Regie⸗ 
rung dieſer Interpellation gegenüber ſich nicht ablehnend verhal⸗ 
ten. — Im Geſetzgebenden Körper iſt die Wahl Durands be⸗ 
Be Prüfung an das betreffende Büreau verwieſen. — Dem 

ernehmen nach hat die belgiſch⸗franzöſiſche Kommiſſion ihre 
Sitzungen beendet. In allen weſentlichen Punkten iſt eine Eini⸗ 
gung erzielt worden und den franzöſiſchen Forderungen durchweg 


Genüge geſchehen. 
ie n 


S pa un 
Madrid, 3. Juli. (Tel.) In der heutigen Kortesſitzung 
theilte der Deputirte für Sevilla, Clairon, mit, eine Bande von 
anfänglich 80 Individuen, zu denen in der Folge eine Anzahl 
von Perſonen aus Triana, einer Vorſtadt Sevillas, geftoben 
wäre, habe Sevilla verlaſſen und das republikaniſche Banner 
aufgepflanzt, indeß die Unterftügung der republikaniſchen Partei 


eputirte und ihre Annahme 
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nicht gefunden. Allgemein werde geglaubt, daß die Bande be⸗ 
reits durch die ihr nachgeſandten Truppen zerſtreut ſei. 


Großbritannien und Irland. 

London, 30. Juni. An der geſtrigen Abſtimmung über 
den Antrag des Erzbiſchofs von Canterbury, daß der Zeitpunkt 
der Entſtaatlichung der iriſchen Kirche um ein Jahr hinausge⸗ 
rückt werde, mag die liberale Partei erſehen, welches Loos den 
ganzen Gladſtoneſchen Entwurf betroffen haben würde, wenn er 
allein auf die Unterſtützung ihrer Geſinnungsgenoſſen unter den 
Peers angewieſen wäre und die unverkennbare Entſcheidung des 
Landes nicht manchen konſervativen Lord — zwar weniger mit 
ſeinen Ueberzeugungen, als mit ſeiner Stimmabgabe — vorüber⸗ 
gehend ins liberale Lager gedrängt hätte. Die geſtrige Mehr⸗ 
heit von 56 Stimmen bestand mit einigen Ausnahmen aus 
jenen Freikonſervativen, die bei der zweiten Leſung der Regie⸗ 
rung zu Hilfe gekommen waren. Ob das angenommene Amen⸗ 
dement ſchließlich die Billigung der Regierung finden wird, iſt 
noch zweifelhaft; ein Gerücht will wiſſen, daß ſie ihre Zuſtim⸗ 
mung nicht ertheilen werde. Derſelbe Antrag war auch in der 
Ausſchußberathung des Unterhauſes geſtellt, . mit 107 Stim⸗ 


men verworfen worden, eine Entſcheidung, welche das Unterhaus 


alſo umſtoßen müßte, wenn es dem Beſchluſſe der Lords beitre⸗ 
ten wollte. Dennoch ſcheint die Verſchiebung der Entſtaatlichung 
um ein Jahr, wenn die Regierung dafür in einem anderen 
Amendement beſchränkende Vorſichtsmaßregeln durchzuſetzen weiß, 
nicht ſo folgenſchwer zu ſein, daß es der Mühe lohnte, ſie zu 
einem Gegenſtande ernſten Streites zwiſchen den beiden Häuſern 
zu machen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Konſtantinopel, 3. Juli. „Levant Herald“ meldet die 
Ernennung Muſtapha Fazyl Paſchas zum Miniſter ohne Porte- 
feuille. — Dem genannten Blatte zufolge hätte die Pforte auf 
die Aufhebung der Kapitulationen verzichtet. 

g era, 25. Juni. Die Nachricht von einem Proteſt der 
Pforte gegen das Vorgehen des Vizekönigs, welche nur als ein 
Gerücht in diplomatiſchen Kreiſen umherlief, hat ſich jetzt voll⸗ 
kommen beſtätigt. Aali Paſcha theilte zu Anfang dieſer Woche 
den verſchiedenen Geſandten mündlich den Inhalt der Note mit, 
welche an die türkiſchen Vertreter im Auslande ergangen war. 
Die Pforte mißbilligt in ganz entſchiedener Weiſe die vom Vize⸗ 
könig ergriffene Initiative, um die Gegenwart der Herrſcher 
Europas bei der Eröffnung des Suezkanals zu veranlaſſen, und 
erklärt die Einladungen für ungültig (non autorisees et non 
avenues.) In gleicher Weiſe desavouirt fie die Verhandlungen, 
welche Nubar Paſcha zum Abſchluß eines Handelsvertrages zwi⸗ 
ſchen Egypten und den Mächten und zur Neutraliſirung des 
Kanals angeknüpft hat, da ſie dem Ferman zuwiderlaufen, der 
die Regierung Egyptens Mehemed Ali und ſeiner Familie über⸗ 
trägt. Die Pforte proteſtirt demgemäß gegen die Haltung des 
Vizekönigs und ſeines Miniſters, da ſie die Bedingungen verletzt, 
unter denen er ſein Lehen beſitzt, und erinnert gleichzeitig die 
Mächte an das Recht des Sultans, unter dieſen Umſtänden die 
Abſetzung des Uebertreters vorzunehmen. Eine Abſchrift dieſes 
Dokuments iſt auch dem Vizekönige zugeſchickt worden. Mit 
Rückſicht auf die zunehmende Bedeutung der Inſel Kreta nach 


der Eröffnung des Suezkanals beabſichtigt die Pforte, in der 


Bucht von Suda ein Arſenal erbauen zu laſſen und die Zahl 
der in den kretiſchen Gewäſſern ſtationirten Kriegsſchiffe zu ver⸗ 
doppeln, — eine Maßregel, welche ganz vorzüglich gegen den 
Vizekönig gerichtet iſt. (Allg. Ztg.) 

Kragujevatz, 3. Juli. (Tel.) Regierung und Skupſchtina 
ſind darüber einig, daß von den 120 Deputirten, aus welchen 
die Kammer beſtehen wird, 90 durch das Volk gewählt und 30 
durch den Fürſten ernannt werden ſollen. . 

3 * [2 
Lokales und Probinzielles. 

Poſen, 5. Juli. Heute (Montag) langte mit dem Früh⸗ 
25 von Kreuz Herr Staudy, der neue Polizeidirektor von 
Poſen, an. 

— Schulchronik. Aus dem neueſten amtlichen Schulblatt für die 
Provinz Poſen entnehmen wir, daß der Lehrer und Kantor Sturm in 
Schroda zum 1. Juli d. penſionirt, der emeritirte evang. Lehrer Ba ars 
zu Raduſch, Kr. Birnbaum, am 7. Juni d. geſtorben, und der Lehrer an 
der evang. Schule in Trzeinica, Kr. Schildberg, Pawlik, zum 1. Oktober d. 
entlaſſen iſt Angeſtellt ſind: Der Schulamts⸗Kandidat Baum⸗ 
bauer in Antonin, Kr. Poſen, als Hilfslehrer an den hieſigen evangel. 
Elementarſchulen; der Lehrer Garlicki zu Goſtyezyng, Kr. Adelnau, als 3. 
Lehrer an der kath. Schule zu Jaroein Kr. Pleſchen; der Lehrer an der 
evang. Schule zu Groß⸗Gorzyce, Kr. Adelnau, Hentſchel, als Lehrer an 
der neu gegründeten evang. Schule zu Kiein, Kr. Poſen; der Lehrer an der 
evang. Schule zu Grabow, Kr. Schildberg, Klatt, als Hilfslehrer an den 
Biden evang. Elementarſchulen; der Lehrer Markwitz zu Wr Kr. 

bornik, als Lehrer an der kath. Schule zu Groß⸗Kroſchin, Kr. Obornik. 
Erledigte Stellen ſind zu beſetzen: Die 2. Lehrerſtelle an der kath. 
Schule zu Boruſzyn, Kr, Obornik; die Lehrerſtelle an der evang. Schule 
zu — rzyce, Kr. Adelnau; die 2. Lehrerſtelle an der evang. Schule 
u roda. 
g en Bauliche Verordnung. Während in früheren Jahrhunderten 
hier, wie anderwärts, die Häuſer derartig angelegt wurden, daß die Dachflä⸗ 
chen gegen einander gekehrt waren, und die zwiſchen den einzelnen Häuſern 
befindlichen Dachrinnen das Rezenwaſſer vermittelſt Abfallröhren nach der 
Straße ableiteten, fing man zuerſt zu ſüdpreußiſchen Zeiten an, die Dachflä⸗ 
en nach der Straßen- reſp. Hofſeite hin anzulegen. Nach dem großen 
rande, der unſere Stadt im Jahre 1803 heimſuchte, war dieſe Bauart um 
ſo dringender geboten, als ſie, abgeſehen von andern Vortheilen, vor Allem 
eine größere Feuerſicherheit gewährte. Alle Häuſer, welche damals nach dem 
Brande in der Juden⸗, Schuhmacher, Breiten- und Gr. Gerber⸗Straße 
ebaut worden ſind, zeigen eine derartige Dachanlage. Es iſt bekannt, daß 
eitdem überhaupt nicht anders gebaut werden darf. So vortheilhaft nun 
dieſe Bauart auch ſein mag, ſo unangenehm iſt ſie doch auch bei Regenwetter 
für diejenigen, die den Bürgerſteig paſſiren, wenn die Dachflächen mit keinen 
Waſſerrinnen verſehen ſind. Da es nun in unſerer Stadt noch Häuſer genug 
giebt, bei denen dieſer Mangel von Waſſerrinnen ſich bemerklich macht, ſo 
iſt ſeitens des k. Polizei⸗Direktoriums unter dem 12. Juni d. J eine Ver⸗ 
ordnung getroffen worden, nach welcher bei Geldſtrafe von 1 bis 10 Thlr. 
alle nach der Straße hin abfallenden Dachflächen ſowie alle über den Bür⸗ 
gerſteig vorſpringenden Balkons mit genügend breiten, das Traufwaſſer auf 
fangenden Waſſerrinnen und Abfallröhren verſehen werden müſſen. 
Wer iſt verpflichtet zur Legung von Trottoirs? Wir 
hatten Gelegenheit, vor einigen Tagen von einem an einen hieſigen Ein⸗ 
wohner gerichteten Erlaſſe des Hrn. Handelsminiſters Kenntniß zu nehmen, 
nach welchem das Verfahren der hieſigen kgl. Polizeidirektion: „die Herftel- 
lung der Trottoirs im Zwangsverfahren durchmufüdren, für geſetzlich 
begründet anerkannt worden iſt. Der Erlaß ſelbſt lautet wörtlich: „Auf 
die von dem kgl Miniſterium des Innern raportmäßig hierher abgegebene 
Vorſtellung wird Ihnen eröffnet, daß Ihre darin vorgetragene Beſchwerde 
nicht für begründet erachtet werden kann... Die Ihnen von dem dortigen 


Büchſenſchutze und 


kgl. Polizeidirektorium gemachte Auflage zur Legung von Trottoirs vor 
Ihrem Grundftüde bewegt Det der Grenzen der den Polizeibehör⸗ 
den nach $ 10 Thl. II. bis XVII. des Allgem. Landrechts und 3 6 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 beiwohnenden ge⸗ 
ſetzlichen Befugniſſe und iſt durch die polizeilichen Bedürfniſſe der Stadt 
Poſen gerechtfertigt. Es muß daher bei der gedachten Anordnung und der 
wegen Nichtbefolgung derſelben wider die feftgefegten Strafen das Bewen⸗ 
den behalten.“ — Wie die geſetzliche Lage nun einmal iſt, ſo läßt ſich der 
Begründung des Erlaſſes die Zuſtimmung nicht verſagen, wir richten an 
die kgl. Polizeidirektion aber die Bitte, den unbemittelten Grundftüdbefigern, 
wie bisher ſo auch ferner, die eben nur mögliche Nachſicht angedeihen zu 
laſſen, damit dieſelben in ihrer Exiſtenz nicht gefährdet werden. 

—, Der Landwehrverein feierte am Sonntage fein Stiftungsfeſt 
gleichzeitig zur Erinnerung an die Schlacht bei Königgrätz. Unter Kommando 
des Vorſitzenden, des Hauptmanns Herrn Mulski und unter Vorantritt der 
Kapelle des 46. Infanterie⸗Regiments und eines Tamborkorps marſchirten die 
Mitglieder 11/, Uhr Nachmittags vom Berliner Thore aus nach dem Städt⸗ 
gaz deſſen Straße von der Warthe bis zum Schüßzenh auſe mit Maften und 

laggen feſtlich dekorirt war. Vor dem Laugwitzſchen Lokale hatte der Be⸗ 
figer deſſelben eine prachtvolle Ehrenpforte errichtet, unter welcher das Feſt⸗ 
Komitee, beſtehend aus den Herren Premier⸗Lieutenant Hirſekorn, Kahlert, 
Martin, Teusler, Pinkus, Haberlandt, den Verein empfingen. Herr Hirſekorn 
begrüßte mit einer kräftigen Anſprache und einem Hoch auf den Verein den 
Feſtzug, welcher nun vom Komitee in den feſtlich seh mückten Schützen⸗ 
garten geführt wurde und ſich vor der in der itte des Gartens 
erbauten und mit den beiden Fahnen des Vereins dekorirten Tribüne auf⸗ 
ftellte. In der Eröffnungsrede ſprach Herr Hauptmann Mulski über 
die Baar des Feſtes und brachte ein Hoch auf Seine Maj. den 
König aus. Nachdem unterdeſſen der Herr Oberpräſident Graf v. Könige 
marck und eine große Anzahl geladener Ehrengäſte erſchienen waren und vor 
der Tribüne Plaß genommen hatten, hielt Herr Kaufmann Kahlert 
die Feſtrede über den Wahlſpruch: „In treuer Bruderliebe laßt einig 
uns ſein und ſtark“, Bezug nehmend auf ein vom Hrn. Regziſtrator 
Koziolek gemaltes Bild, auf welchem ein Pole, ein Jude und ein Beutſcher 
(Landwehrmänner) ſich brüderlich die Hand reichen. Der Redner wies darauf 
hin, daß der Landwehrverein ſeine Kraft und Größe dem Umſtand verdanke, 
daß er keinen Unterſchied der Religion oder Nationalität kenne, ſondern Alle 
mit dem Band der Bruderliebe umwinde und daß dieſe Liebe dem braven 
Landwehrmann bis zum Grabe folge; er erinnert ſodann an die im letzten 
Vereinsjahr verſtorbenen Vereinsmitglieder, während 4 weißgekleidete Jung ⸗ 
frauen eine Gedenktafel mit den Namen der Verſtorbenen enthüllten, 
Nachdem der Redner die Namen der Verſtorbenen verleſen, ſpielte das Mu ⸗ 
ſikkorps den Choral: „Wie fie jo fanft ruhen“, während im Hintergrunde 
drei Salven abgefeuert wurden. Als nun die Jungfrauen die Gedenktafel 
hinweggetragen hatten, forderte der Redner die Anweſenden auf, in die 5 
liche Jeſtſtimmung überzugehen. ſprach feinen Dank aus gegen die zahlreich 
erſchienenen Ehrengaſte, gegen den Vorſtand, die Frauen, die Vereinsmit⸗ 
glieder und ſchloß mit dem Wahlſpruch der Landwehr: Mit Gott für Kö. 
nig und Vaterland! — Es begannen darauf heitere Spiele, indem gleich ⸗ 
zeitig von Landwehrmännern und Knaben mit Knitteln nach Adlern, welche 
an verſchiedenen Stellen des Gartens aufgeſtellt waren, geworfen wurde, 
an andern Stellen wurde mit Bolzenbüchſen geſchoſſen. Nachdem Herr 
Premier Lieutenant Hir ſekorn ein Hoch auf ſämmtliche Ehrengaſte 
ausgebracht hatte, fand im Saale eine große Verlooſung von Blu⸗ 
men und Praſenten für Frauen und Jungfrauen des Vereins ftatt, 
Es kamen im Ganzen 250 Gewinne zur Vertheilung. Nach der gros 
ßen Pauſe wurden an die Mitglieder der Schützen Kompagnie, welche 
am vorigen Sonntage ein Preisschießen abgehalten hatten, 35 Gewinne, 
beſtehend in ſilbernen Löffeln, Bechern u. ſ. w. durch Herrn Hirſekorn und 
die Ehrenjungfrauen vertheilt. Sodann wurde von den letzteren der befte 
err Hauptmann Mulski festlich bekränzt. Einer großen 
Polonaiſe und dem Tanze im Freien folgte eine große Wieprechtſche Schlacht⸗ 
muſik unter Mitwirkung von Horniſten und Tambours, Kanonen- und Pi⸗ 
ſton⸗Salven, und unter Beleuchtung des Gartens durch dengaliſche lam⸗ 
men. Nach dem prachtvollen Brillant⸗FJeuerwerke, welchem ein großer Bap- 
fenſtreich folgte, traten die Mitglieder des Vereins an, und marſchirten mit 
— — . 3 5 int zurück. Eine außerordentlich 
menge hatte dem ſchönen Befte eo! elches e 
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witz in Schleſien hat ſein ihm gehöriges Rittergut Hundsfeld bei Kroto 
an den Landwirth Thomas aus Lauſchen in der Provinz Sachſen, au 
Jahre, exkl. Forſt, für den Geſammtpreis von 117,000 Thlr. verpachtet. — 

—r. Aus der Provinz. Den mehrfach auch in dieſen Blättern vor⸗ 
gebrachten Klagen, daß Ifraeliten, beſonders ärmere, die Ehe nur rituell, 
nicht aber, wie dies durch die Beſtimmungen der S$ 12 bis 14 des Geſetzes 
über die Verhältniſſe der Juden vom 23. Juli 1847 vorgeſchrieben iſt, auch 
gerichtlich eingehen — natürlich hat eine ſolche Ehe keine bürgerliche Giltig« 
keit — könnten leicht dadurch beſeitigt werden, wenn die betreffenden Be⸗ 
hörden Beſtimmungen erließen, wonach gleich den Vorſchriften des Geſeßes 
über Zivilehe in Frankreich und in der Rheinprovinz, die kirchliche Trauung 
nicht eher vollzogen werden darf, bis nachgewieſen, daß das Brautpaar ber 
reits bürgerlich getraut worden iſt. 

r. Kreis Bomſt, 4. Juli. Zur Berathung der verſchiedenen in 
Antrag gebrachten Chauffeebau- Projekte im hieſigen Kreiſe hat der am 
II. September v. J. in Wollſtein verſammelt geweſene Kreistag eine be⸗ 
fondere Kommiſſion gewählt, die, nachdem fie in eingehendſter Weiſe die 
ihr von Kommunen und Beſitzern ſelbſtſtandiger Güter zugegangenen Pro⸗ 
pofitionen geprüft, mit großer Maforitat folgenden Beſchluß gefaßt hat, den 
fie dem am 26 d. M. zuſammentretenden Landtage zur Annahme empfiehlt: 

A. Den Bau folgender Chauſſeen nach und nach in Ausführung zu 
bringen: 1) von Wollſtein nach Neutomysl, 2) von Rakwitz nach Neutomysl, 
wobei angenommen wird, daß dieſe beiden Chauſſeen etwa bei Alexandrowo 
zufammentreffen und von da an identiſch find; 3) von Köbnig über Bomſt 
bis an die Züllichau-Schwiebuſſer Kreisgrenze auf Schwiebus zu; 4) von 
Köbnitz nach Kopnitz; 5) von Unruhſtadt bis an die Grünberger Kreis⸗ 
grenze auf Neuſalz zu, und zwar in der Reihenfolge, daß immer ejne der 
größeren und eine der kleineren zugleich und alſo zuerſt Wollſtein⸗Neutomysl 
und Kobnitz⸗Bomſt, dann Köbnitz-Kopnitz und Rakwitz⸗Alexandrowo ausge- 
führt wird; dagegen die beiden Chauſſeen Bomfl-Schwiebuffer und Unruh. 
ſtadt⸗Grünberger Kreisgrenze erſt dann gebaut werden, wenn der Bau der 
Chauffeen von Schwiebus nach Bomſt und von Neuſalz nach Unruhſtadt, 
von denen jene innerhalb des Bomſter Kreiſes gelegenen Strecken nur ge 
ringfügige Theile bilden, in den Nachbarkreiſen geſichert und in der Aus. 
führung 5 „ ſein wird. 

B. Die Koſten dieſer Bauten unter Berückſichtigung einer in moͤglich⸗ 
ſter Höhe zu erbittenden Staatsprämie durch eine Anleihe, welche durch zu 
emitilrende Obligationen zu effektutren, zu beſchaffen, dieſe Anleihe mit 5 
Prozent zu verzinſen und mit 1 Prozent zu amortiſtren und die dazu jähr- 
lich nöthigen Mittel auf die Kreiseingeſeſſenen zu vertheilen und mittelſt 
direkter Beiträge einzuziehen. 

C. Bezüglich der Art der Ausführung, wirkliche Steinchauſſeen, nicht 
etwa nur Kies- oder ſogenannte Kreisſtraßen zu projeltiren; aber um Er⸗ 
ſparniſſe zu erzielen, den Bau im Wege der Entrepriſe auszugeben. 

D. — . — der Beſchlüſſe zu A., B. und C. zunäachſt die 
gehörige Veranſchlagung des Baues aller genannten Chauſſeen einem Tech⸗ 
niter zu übertragen und zur Deckung der 1 nöthigen Koſten eine Summe 
von 1200 Thlr. aus dem Beſtande des Kreis⸗Kommunalfonds zur Dispo⸗ 
fition zu ſtellen. Die Kommiſſton empfiehlt dem Kreistage noch befonders, 
den Antrag zu D. jedenfalls zum Beſchluß zu erheben, auch ſelbſt, wenn 
der Kreistag nicht geneigt fein ſollte, ſchon jetzt die zu A., B. und ©. in 
Vorſchlag gebrachten Anträge zu en pen. auf dieſe Weiſe fi) noch beſ⸗ 
fere Gundlagen für jene Beſchlüſſe 2 beſchaffen. k 

S 1. Juli. Bisher wurden die Straßen unſerer Stadt 
im Winterhalbjahr durch Oellampeu erleuchtet; allein im vorigen Herbſte 
ſchloß unſere Stadtverwaltung mit dem Unternehmer für Gasbeleuchtung, 
Herrn Pippich, der auch in unſerer „ Guhrau die Gasanſtalt ein⸗ 
gerichtet, einen Kontrakt, in Folge deſſen am 1. Oktbr. d. J. Gaserleuch⸗ 
tung ins Leben treten foll. Die Anlagen und Einrichtungen hat der Unter⸗ 
nehmer für ſeine Rechnung herzuſtellen und die Stadt verpflichtete ſich nur 
ur Abnahme einer beſtimmten Anzahl Flammen für öffentliche Beleuchtung. 
ür Privathäufer iſt die Einführung freiwillig wird aber in faſt allen Lä⸗ 
den und Schanklokalen ſtattfinden. Da unſer Ort wehe ausged 
Lage hat, fo iſt die zulegende Röhrenleitung auch ſehr weitführend herz 
len. Die Anlage der Gasanſtalt geſchieht zwiſchen dem Glogauerthore 

(Bortfegung in der Beilage) 


154. Montag, 


dem Bahnhofe weſtlich von der Chauſſee. Schon im Spätherbſte wurde die 
Maurerarbeit begonnen und heut ſteht das Hauptgebäude bis zur Dachung 
fertig und das Röhrenlegen wird ſeit 2 Monaten emſig betrieben. Bisher 
hörte man ſeitens des Unternehmers die Klage über zu geringe Betheiligung 
an Privatflammen; jedoch findet ſich mehr und mehr, je weiter die Arbeit 
rückt, eine größere Luſt zur Abnahme von Flammen und hoffentlich wird 
auch die Bahnverwaltung eine bedeutende Zahl derſelben entnehmen. — Die 
Beſtätigung ſeitens des k. Konſtiſtoriums für Hrn. Paſtor Pfeiffer zum erſten 
Geiſtlichen an der Kirche zum Kripplein Chriſti iſt erfolgt und wird dem⸗ 
nächſt zur Beſetzung der zweiten Predigerſtelle geſchritten werden. — Mit 
dem 1. Juli d. tritt die Penſionirung des Hrn. Paſtor Hollſtein in Drievitz 
ein, der ſchon längere Zeit krankt; an ſeine Stelle iſt Hr. Paſtor Effenber⸗ 
ki aus Oberpritſchen gewählt und iſt letztere Stelle nunmehr auch neu zu 
eſetzen. 

OLiſſa, 3. Juli. In der heutigen Sitzung unſerer Stadtverordneten. 
verſammlung lam unſer anderen auch die Frage über den Umbau des hieſigen 
Rathhausdaches, deſſen unzweckmäßige Konſtruktion, wie diſſen Wohl ing. 
keit jenen unumgänglich nothwendig machen, zur 9 Wiewohl me 
rere Pläne und Bauanſchläge vorlagen, konnte dennoch die Verſammlung über 
keinen derſelben ſchlüſſig werden und wurde daher die Sache einer beſonderen 
Kommiſſion behufs weiterer Vorſchläge für eine der nächſtfolgenden Sitzun⸗ 
en überwieſen. — Ueber die Frage der Beibehaltung des hier beſtehenden 
Atchu ng samtes erfolgte zwar eine Einigung der Kommunalvorſtände, die 
Anſchaffung der erforderlichen neuen Normalmaße und Gewichte ſollte jedoch 
auf ein Jahr ausgeſetzt bleiben, der vorausſichtlich bis dahin ein Bedürfniß 
nach demſelben nicht eintreten werde, den Ankauf ſolcher Maße und Gewichte 
aber mit erheblichen Koſten verbunden iſt. — Die Heuernte iſt hier im voll⸗ 
fle Gange und ſoll quantitativ einen guten Ertrag liefern. Weniger be⸗ 

iedigend iſt die Qualität deſſelben, indem die vorangegangene lange Regen- 
zeit auf die Güte des Graswuchſes nachtheilig eingewirkt, was namentlich 
auf tiefgelegenen Wieſenflächen der Fall 8 — Neben der inneren Re⸗ 
novation der evangeliſchen Kirche in unſerm Nachbarſtädtchen Reifen, 
die mit einem Koſtenanſchlage von 754 Thlr. bewerkſtelligt wird, wird eine 
gleiche innere Renovation auch der dortigen katholiſchen Pfarrkirche mit 
einem Koſtenaufwande von 800 Thr. vorgenommen werden. In beiden 
Gotteshäusern ſoll die Arbeit fo beſchleunigt werden, daß fie noch vor dem 
Eintritt des Herbſtes ihrer Beſtimmung zurückgegeben werden kann. 

0 — „ 4. Juli. Am 1. Juli hat hier die Schwurgerichtsſitzung 
unter dem Vorſitz des Hrn. Kreisgerichtsdirektors Havenſtein aus Wollſtein 
begonnen. te ift diesmal von längerer Dauer (bis zum 20. d.), weil meh» 
rere bedeutende und umfangreiche Sachen zur Verhandlung kommen. — 
In der Nacht vom 2. zum 3. Juli d. brach in dem ungefähr eine Meile 
von hier gelegenen Dorfe Lagowitz Feuer aus, wobei in kurzer Zeit drei 
Wirthſchaften (Wohnungen, Scheunen u. ſ. w.), eingeäſchert wurden; nur 
der unausgeſetzten, mit Umſicht geleiteten Thätigkeit der Spritzen gelang 
es, dem Umſichgreifen des Feuers Einhalt zu thun. Die Abgebrannten ſollen 
dem Vernehmen nach außer bei der Provinzlal⸗FJeuerſozietät auch bei ande⸗ 
ren Verſicherungsgeſellſchaften verſichert ſein, ſo daß der Verluſt ihrer Habe 
fie weniger ſchmerzlich berühren dürfte. 

# Neuſtadt b. P., 4. Juli. Zur Erinnerung an die Schlacht bei 
Königgräg fand geſtern auch hier ein Feſt ſtatt; daſſelbe wurde ſchon am 
früheſten Morgen durch Trommelwirbel angekündigt; mehrere Straßen wa⸗ 
ren mit Guirlanden verziert, aus den Häuſern flaggten Fahnen und auf 
dem Marktplatze waren zwei Pyramiden, welche vermittelſt einer Guirlande, 
an welcher Embleme angebracht waren, verbunden und auf denen die preu 
ßiſche und deutſche Fahne weheten, erbaut. Nachmittags 1 Uhr zog die 
evangeliſche Jugend mit ihren Lehrern unter den Klängen der Muſik nach 
dem dem Rittergutsbeſitzer Baron von Maſſenbach auf Pinne gehörigen, 
3%, Meilen von hier belegenen Dombrowoer Walde, wohin ſich im Laufe 
des Nachmittags Viele ſowohl von hier als auch von Pinne begeben hatten. 
Dort angelangt, ſprach der Lehrer Mertner von hier über die Bedeutung 
des Gedenktages, wo dann Spiele ıc. den Nachmittag ausfüllten. Abends 
10 Uhr erfolgte der Rückmarſch nach der Stadt, wo Sr. Maj. ein Hoch 
gebracht wurde. 

Neutomysl, 4. Juli. Behufs einer Feier des dritten Jahrestages 
der Schlacht bei Königgrätz hatten ſich geſtern viele junge Leute, welche im 

eldzuge gegen Oeſterreſch und 1 n der Schlacht bei Königgätz mitge⸗ 
a ichmittags 3 Uhr im Hübnerſchen Garten l Der- 
jelbe war zu dieſem geſchmackvoll dekorirt, dadurch, daß man Lauben 
und Kolonnaden durch Eichenlaub-Guirlanden und Fahnen verziert hatte, und 
gewährte einen recht freundlichen Anblick. Die Feier wurde durch eine Feſt⸗ 
rede 4 — Nachdem Hr. Diſtriktskommiſſarius Lindenberg in derſelben 
auf die Bedeutung des Tages hingewieſen hatte, ſchloß er mit einem Hoch 
auf Se. Maj. den König, in das die Verſammlung kräftig einſtimmte. An 
die Feſtrede ſchloß ſich ein Konzert im Freien und Abends ein Tanzvergnügen 
in dem gleichfalls hübſch ausgeſchmückten Saale der Hrn. Hübner an. — 
Der Männergeſangverein hatte Ya zur gleichen Feier Abends in demſelben 
Garten verſammelt. Die ziemlich zahlreich erſchienenen Mitglieder trugen nach 
Beendigung des oben erwähnten Konzerts mehrere Geſangspiecen vor und 
ließen ſich, unter der hell erleuchteten Kolonnade geſchützt, durch den draußen 
Ben Regen in ihrer gemüthlichen Heiterkeit nicht im Mindeſten ftören. 
eide Feiern verliefen zur größten Zufriedenheit aller Betheiligten. Am Tage 
ah man mehrere Häuſer, darunter das ſtädtiſche Waagehaus auf dem neuen 
arkte, in preußiſchen Farben flaggend. — Im Verlauf weniger Tage ver⸗ 
loren hier drei —.— zwei Kinder aus Zinskowo⸗Paprotſch und ein Er⸗ 
wachſener, ein hieſiger Knecht, ihr Leben durch Ertrinken. 

G. owo, 4. Juli Geſtern feierte das hier garniſonirende 2. 
Bataillon 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47 zur Erinnerung an die Schlacht 
bei Königpräp ein Waldfeſt auf den 11 an der Grabower Chauſſee ge ⸗ 


legenen itärſchießſtänden. Obgleich das Wetter die Feſtlichkeit nicht be» 
günſtigen zu wollen ſchien, da es Nachmittags heftig regnete, ſo klärte ſich 
der — ga 6 Uhr Nachmittags doch endlich auf und alsbald ſtröm⸗ 
ten ſowohl Soldaten als auch eine große Zahl Ziviliſten aller Stände nach 
dem Feſtplat. Die Schießſtände waren feſtlich geſchmückt; Guirlanden von 
Laub und Farrenkraut mit bunten Lampions ehen zogen ſich von Baum 
u Baum und zahlreiche mit Fahnen geſchmückte Zelte waren aufgeſchlagen. 
Nachdem von dem interimiſtiſchen Bataillonskommandeur, Herrn Hauptmann 
Grentz, ein Hoch auf Se. Maj den König ausgebracht war, nahm das Feſt 
ſeinen Anfang. Die Soldaten amüſirten ha mit verſchiedenen Spielen und 
Scherzen und eine aus einigen muſikaliſchen Söhnen des Mars gebildete 
Kapelle ſpielte ernſte und heitere Weiſen; doch wurde dabei auch die leibliche 
Nahrung, für die reichlich geſorgt war, nicht außer Acht gelaſſen. Um ½8 

r nahm das Tanzen, wozu ſich die Schönen von Oſtrowo und Umgegend 
zahlreich eingefunden hatten, ſeinen Anfang. Bei einbrechender Dunkelheit 
würde der Feſtplatz durch die angezündeten Lampions und große Feuer erleuchtet 
und bot mit dem bunten Menſchengewimmel in der That einen ganz pittores- 
ken Anblick. Gegen 12 Uhr Nachts wurde das Signal „Sammeln“ geblaſen, 
worauf ſich ſämmtliche Theilnehmer des Feſtes unter Vorantritt der Muſik 
nach der Stadt zurück begahen. 

r. Wollſtein, 3. Juli. Nachdem das Zollparlament ſowie der 
Reichstag den when worden, hat unfer Landrath Hr Frhr. v. Unruhe ⸗Bomſt 
die Geſchä te wieder übernommen. — Vorgeſtern hatten wir wiederum einen 
ganz vorzüglichen muſikaliſchen Genuß. Auf Veranlaſſung des Hrn. Müller 
veranſtaltete nämlich die gut beſetzte Stadtkapelle aus Züllichau im Garten 
deſſelben ein Konzert, das vom ſchönſten Wetter begünftigt und ſehr zahlreich 
bejucht war. Abends war der Garten durch zahlreiche Lampions hell erleuch⸗ 
tet und zum Schluſſe wurde noch ein Feuerwerk abgebrannt. 8 

* Wreſchen, 1. Juli. Für den Empfang des Hrn. Ober-Präſi⸗ 
denten, welcher in nächſter Woche hier eintrifft, werden Vorbereitungen ge» 
troffen, auch ift bei dieſer Gelegenheit in Ausficht genommen, den Markt 
hieſiger Stadt ſeiner Gras- Vegetation zu entkleiden, da die Fruchtbarkeit 
unſeres Bodens ſonſt nicht in Zweifel ſteht. — Meine neuliche Notiz, daß 
die Gneſener Chauſſee im Laufe d. J. fertig werden würde, iſt inſofern zu 
berichtigen, als das nur in Betreff der Streck von hier nach Gulezewo der 
Fall fein wird, der Bau der übrigen Strecke aber noch gute Weile hat. — 
Heute = die Herren Kreisgerichtd- Direktor Biernacki und Rechts⸗An⸗ 
walt Meyer in ihr neues Amt eingeführt worden. 

Bromberg, 2. Juli. Der landwirthſchaftliche Zentralver- 
ein für den Netzdiſtrikt veranſtaltet am 9. und 10. Juli cr. eine Ausſtellung 
landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe im Garten des neuen Schützen 

auſes, an welcher ſich faft ſämmtliche ne Fabrikanten betheiligen. Der 
weck dieſer Ausſtellung, mit welcher keine Prämii rung verbunden iſt, geht 
dahin, zu zeigen, auf welcher Stufe der Entwickelung die Fabrikation land» 
wi fache Maſchinen in Bromberg und den Nachbarſtädten des Vereins ⸗ 
bei ſich befindet; es ſoll ferner den Fabrikanten Gelegenheit gegeben wer- 


den, den Landwirthen neue Maſchinen und Geräthe und Verbeſſerungen an 
den bereits bekannten vorzuführen. Der Zentral-⸗Verein verſpricht ſich na. 
mentlich von der hierdurch herbeigeführten engen Berührung der Fabrikanten 
mit den praktiſchen Landwirthen günſtige Erfolge es iſt für die erſteren von 
großem Intereſſe, eine unparteiiſche Beürtheilung aus dem Munde der Land⸗ 
wirthe über die Zweckmäßigkeit der von ihnen konſtruirten Maſchinen zu hö⸗ 
ren. — Am 10. folgt der Ausſtellung eine Prüfung von Gras- und Getreide 
Mähemaſchinen, ſo wie der bis jetzt unübertroffenen Pflüge und Ackerinſtru⸗ 
mente des Herrn H. F. Eckert⸗Berlin auf dem Gute e isko, deſſen 
Beſitzer, Herr Schmidt, für die Grasmähemaſchinen 4 Morgen ſeiner beſten 
Wieſen mit vorzüglichem Graswuchs reſervirt hat, dicht neben der Wieſe be⸗ 
findet ſich das Feld, worauf die Pflüge und Ackerinſtrumente geprüft werden 
ſollen, während das für die Getraide⸗Mähemaſchiuen beſtimmte Roggenfeld 
unmittelbar an der Chauſſee belegen iſt. — Am erſten Ausſtellungstage fin- 
det auch die General-⸗Verſammlung des landwirthſchaftlichen Zentral⸗Vereins, 
Mittags Diner der Mitglieder und Abends Konzert im Ausſtellungslokale 
ſtatt, während am 10. 25 Schluß der Proben in Gr.⸗Kapuczisko der Brom⸗ 
berger landwirthſchaftliche Kreisverein eine Feſtlichkeit im neuen Schütze nhauſe 
arrangiren wird. (Br. 3.) 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Berlin. Nach einer Zuſammenſtellung über den Verkehr der zu den 
preußiſchen Rhedereien gehörigen Seeſchiffe im Jahre 1867 find preußiſche 
Schiffe nach fremden Ländern aus preußiſchen Häfen gegangen 1848 bela. 
dene von 218,838 Laſten und 717 in Ballaſt von 56,018 Laſten; aus frem 
den Landern nach fremden Ländern 3911 beladene Schiffe von 487,435 
Laſten und 1870 in Ballaſt von 270,920 Laſten. Nach Preußen kamen 
2301 beladene Schiffe von 249,511 Laſten und 271 in Ballaſt von 32,550 


aſten. 

Die Fuſion der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn mit der Mär- 
kiſch⸗Poſener und Halle⸗Sorau⸗Gubener iſt nunmehr von Seiten der Erſtern 
in der am 30. Juni abgehaltenen Generalverſammlung beſchloſſen worden. 
Wir find weit entfernt davon, dies Ergebniß als das Kefultat der Weberzeu- 

ung der Mehrzahl der Berlin Görlitzer Aktionäre aufzufaſſen, ſondern ſchlie⸗ 
505 uns der weitverbreiteten Meinung an, daß dies Reſultat hauptſächlich 
den Manövern des bekannten Eiſenbahnkönigs zuzuſchreiben iſt, von dem 
man vorausſetzt, daß andere Gründe als die, die Aktionäre 8 zu 
machen, ihm die Fuſion haben wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Bezeichnend 
bleibt es hierbei, daß man die bis jetzt nur einſeitig von der Generalver⸗ 
ſammlung der Berlin⸗Görlitzer Aktionäre beſchloſſene Fuſion als eine ausge ⸗ 
machte Sache anſieht, als wenn die Aktionäre der Märk iſch⸗Poſener 
und Halle⸗Sorau⸗Gubener Geſellſchaft nicht auch noch erſt zu ber 
fragen wären; wenigſtens herrſcht im gewöhnlichen Leben der Gebrauch, daß, 
wenn zwei verheirathet werden ſollen, Beide „Ja“ ſagen müſſen. Indeſſen 
kann es ſich nur noch um Erfüllung der Form handeln, denn wenn der be⸗ 
kannte Generalunternehmer es verſtanden hat, für ee hinter denen er 
ſtand, die Majorität in der Berlin-Görlitzer Generalverſammlung zu erhal⸗ 
ten, jo wird es ihm noch weniger ſchwer werden, ſich auf den Generalver⸗ 
ſammlungen der anderen betheiligten Bahnen das Jawort zu ſichern und wir 
wollen nunmehr die geſchloſſene Fuſion als vollendete Thatſache an⸗ und 
vom Standpunkte der Märkiſch⸗Poſener Geſellſchaft be ſehen. 

Der Gedanke, mehrere kleine Bahnen zu einem Ganzen zu verſchmelzen 
und unter einheitlicher Verwaltung zu ſtellen, hat ſich als ein nutzbringender 
für die meiſten ſonſt ſelbſtſtändig geweſenen Bahnen bewährt, und es wäre 
baten nichts einzuwenden, wenn es ſich nur darum handelte. So aber 
beabjichtigt die Fuſionirte Geſellſchaft in spe, welche die Firma Mitteldeutſche 
Zentral, Bahn annehmen will, verſchiedene Anſchlußbahnen zu bauen, über 
deren Rentabilität man fehr getheilter Meinung iſt; fie will auch Anſchluß⸗ 
bahnen erwerben und es hatte der Verwaltungsrath sub V. der Tagesord⸗ 
nung der Antrag geſtellt, daß er — oder vielmehr der neugeſchaffene Verwaltungs- 
rath der fufionirten drei Bahnen — ermächtigt fein foll, u. A. „die Erweite⸗ 
rung des Grundkapitals 12 beſchließen, ohne 1 hierzu eines weiteren 
Beſchluſſes der General⸗Verſammlung bedarf.““ Welche weittragende Folgen 
eine ſolche Ermächtigung haben kann, braucht nicht weiter erörtert zu werden, 
wenn man die Beſtandtheile des bereits gewählten Verwaltungsrathes der 
Mitteldeutſchen Zentralbahn ins Auge faßt und dabei findet, daß der Vor⸗ 
figende deſſelben und der General⸗Bau⸗ Unternehmer ein und 
dieſelbe Perſon ſind! Nun hat man zwar den Antrag V. mit Ausſchluß der 
Klauſel: „ohne daß es eines weiteren Beſchluſſes der General⸗Verſammlung ber 
darf“ angenommen, mithin bedarf es betreffs der Sum me, die zur Exwei⸗ 
terung des Unternehmens neu kreirt werden ſollen, des Beſchluſſes einer Ge ⸗ 
neral-Berfammlung; das indeß ändert in der Sache nicht viel, denn 
wer es verſtanden hat, in der General⸗Verſammlung der Berlin-Görlitzer⸗ 
Aktien ſeinen Wünſchen die Majorität zu ſchaffen, wird auch in der Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der künftigen Mitteldeutſchen Zentralbahn die Strippe zu 
ziehen verſtehen und wird ſie nach ſeinem Gefallen ziehen! 

In Anbetracht dieſer Erwägungen würde es ſich daher für die Aktionäre 
der Märk⸗Poſener Bahn, welche für ihren Beſitz Aktien der Mitteld. Zentral- 
Bahn erhalten ſollen, empfehlen, ſich gegen die Fuſionirung zu erklaren; da 
aber vorausſichtlich eine derartige Oppoſition nicht durchdringen wird, ſo 
mögen ſie ſich ſchon heut als fuflonirt betrachten und ſich damit tröſten, daß 
bei der Umwandlung für fie wenigſtens augenblicklich ein Vortheil erwächſt. 
— Berlin⸗Görlitzer Stammaktien ſtehen nämlich zur Zeit ca. 76%. Die 
Entſchädigung, welche dieſen durch 10% in Aktien gewährt werden ſoll, läßt 
ſich auf 7% in Geld annehmen, bleibt ca. 69% als Kurs der neuen Aktien. 
Die Märk.⸗Poſener St.⸗Aktien dagegen haben in den letzten 3 Monaten nur 
einen Kurs von 64 bis 65% zu behaupten vermocht; es läßt ſich alſo erwar⸗ 
ten, daß ſie im Kurſe ſo viel zunehmen werden, um mit den Görlitzern auf 
gleichem Fuße zu ſtehen. 

Breslau, 2. Juli. [Wolle.] Die letzte Woche war äußerſt geſchäfts⸗ 
los und der Umſatz beſchränkte ſich nur auf ein Quantum von ca. 500 Str. 
Der größere Theil dieſes Betrages, beſtehend aus ordinärer poſenſcher Wolle 
in den dreißiger Thalern, iſt von der hieſigen Kammgarnſpinnerei akquirirt 
worden, wahrend ſchleſiſche Fabrikanten und Kommiſſionäre einige Stamme 
feinerer poſenſcher und ſchleſiſcher Einſchuren von 55—65 Thlr., fo wie Ger⸗ 
berwollen von 36—43 Thlr. aus dem Markte nahmen. Auch in Lamm⸗ 
und Jährlingswollen von 65 —75 Thlr. iſt bereits Einiges umgegangen. 
Die neuen Zufuhren aus Preußen, Poſen und Polen dauern in reichlichem 
Maßſtabe ununterbrochen fort. (B O. 8.) 


Bermiſc tes. 

* Berlin, Rechtsanwalt Brachvogel, einer unſerer ſcharfſinnig ⸗ 
ſten und tüchtigſten Sachwalter, if feinen ſchmerzhaften Leiden erlegen. 
Am Donnerſtag Nachmittag traf von Wiesbaden, wo er Heilung geſucht 
hatte, die Meldung ein, daß er von einer Gehirnlähmung befallen, raſch 
verſchieden ſei. Er hatte ſich ſein Leiden durch eine Erkältung auf der 
Reiſe zugezogen, von der anfangs wenig Notiz nahm, bis eine ſchmerzhafte 
Neuralgie ihn zuerſt des Gebrauchs der Extremitäten und fpäter auch edle ⸗ 
rer Organe beraubte. Herr Brachvogel war aus der Provinz Poſen vor 
etwa 15 Jahren hierher verſetzt worden und zur Praxis ſowohl beim Stadt. 
gericht als auch beim Kammergericht berechtigt; er iſt wenig über 50 Jahr 
alt geworden. (Trib.) e 

* Oderberg, 2. Juli. In einem Steinkohlenwerke in Karwin kamen 


geſtern durch Exploſion flagender Wetter 119 Menſchen ums Leben. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


x 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 8, bis einſchließlich 14. Juli 1869. 
4. Konkurſe. 

I. Eröffnet: J) Bei dem Kreisgericht in Wreſchen am 22. Juni, 
Mittags 12½ Uhr, der kaufm Konkurs über das Verm. des Kfm. Her⸗ 
mann Mendel in Wreſchen. Tag der Zahlungseinſtellung: 18. Juni d. J.; 
einſtw. Verwalter: Kaufmann Rakowski, über deſſen Beibehaltung am 5. 
Juli, Vorm. 11 Uhr, Beſchluß gefaßt werden ſoll. 2) Bei dem Kreisgericht 
in Schroda am 26. Juni, Mittags 12 Uhr, der gemeine Konkurs über das 
Verm. des Schiedsmanns Gläſemer zu Pudewitz, Einſtweil. Verwalter: 
Agent Dr. Eckert, über deſſen Beibehaltung am 8. Juli, Vorm. 11 Uhr, 
Beſchluß gefaßt werden foll 

11. Termine und Friſtabläufe. Am 8, Juli, Vorm. 11 Uhr. 
Bei dem hiefigen Kreisgericht in dem Konk. des Kaufm. Max Peters ⸗ 
dorff hierſelbſt, Akkordverhandlung. 

Am 10. Juli. Bei demſelben in den Konk. 1) des Kaufm. Emil 
Güttler, Vorm. 10 Uhr, und 2) des Kfm. Simon Ephraim, Vorm. 
11 Uhr, Prüfungstermin. 


Beilage zur Posener Zeitung. 


5 Juli 1869. 


Am 12. Juli, Vorm. 11 Uhr. Bei dem Kreisgericht in Schrimm in 

dem Konk des Schneidermeiſters Bernhard Feibuſch Hopp daſelbſt, desgl. 

Am 13. Juli, Vorm. 10 Uhr. Bei dem hieſigen Kreisgericht in den 

Konk. 1) des Handelsmanns Albert Koppel und 2) der Handelsfrau Wwe. 
Pauline Koppel, beide in Stenſchewo, desgl. 
(Schluß morgen.) 


Seit dem 1. Juli c. wird mit den jeden Morgen 9 Ühr er⸗ 
ſcheinenden VBörſen⸗Nachrichten zugleich auch die Fremden⸗ 
liſte ausgegeben. Unſere Abonnenten erhalten dieſelbe gratis 
und nehmen die betreffenden Diſtribnteure und unſere Expedition 
Beſtellungen darauf entgegen. 


Expedition der „Voſener Zeitung.“ 


Angekommene Fremde 
vom 5. Juli 

OEAMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Fittergutsbefiger v. Kuczborski aus 
Lechlin, v. Topinski aus Ruſſoein, v. Brodowski aus Szary, v. 
Oſowicki aus Wojtoſtwa und Frau v. Moſzezenska aus Polen. 

STERN S HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsbeſitzer v. Oppen aus Politzki, 
Propſt Grudzki aus Lechlin, Gutsbeſitzer v. Polczynski aus Jano⸗ 
wiec, die Feldwebel Jaſtrow und Hellmer aus Thorn, Inſpektor 
Wendt aus Chludowo, v. Buchowska und Tochter aus Pomarzankti, 
Generalbevollmachtigter Baron v. Haza-Radlig aus Lewitz. 

VIESNER’S HOTEL GABRI. Die Kaufleute Wiener aus Warſchau, Dudaj 
aus Konin, Salinger aus Poſen, Schmidt aus Görlig, Stableweki 
aus Thorn und Cohn aus Liegnitz, Baumeiſter Lange aus Schrimm, 
Aſſek.Inſpektor Szymanoski aus Berlin, Diſtriktskommiſſar Glau- 
big aus Neuſtadt b. P., Kreisrichter Strahler aus Inowraclaw, 
Gutsbeſitzer Kunert aus Turwy, Aſſek.⸗Inſpektor Nonnenberg aus 
Bromberg, Gymnafiallehrer Bonſtädt, Maurermeiſter Tiroke und 
9 Methner aus Gneſen, Garteningenieur Kaul aus 

arocin. 

HOTZL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Tſchuſchke und Frau aus Ba⸗ 
bin, Bloch aus Großdorff, Jauernik aus Sirzeſzki und v. Koſzutski 
aus Modliſzewko, die Beamten v. Retkowekt aus Pogorzelice und 
Weidt aus Koſtrzyn, die Rentiers Karczynski und Frau aus Bront- 
kowo, Fräul. Schepler und Fräul. Giraud aus Thorn, Frau Röder 
aus Hirſchberg und Kärnbach aus Görlitz, Baumeiſter Steinbach aus 
Schroda, Frau Dr. Tabernacka aus Wreſchen, Gymnaſiallehrer Dr. 
Martin und Frau aus Gneſen, die Prediger Tilgner und Feigs 
— Neis. Gouvernante Ledron aus Freiburg, Kaufmann Haagen 
aus Neiſſe. 

MYLIU® HOTEL DE DBESDE. Die Rittergutsbeſitzer Mothe aus Hammer, 
Schindowski aus Niepruſzewo, Graf Weſierski und Frau aus Zak⸗ 
rzewo, Baron v. Meiendorff und Familie aus Livland, Graf Kreutz 
aus Warſchau, v. Poncet aus Alttomysl, Bayer aus Goleczewo und 

3 Eppner aus Lugowint, die Kaufleute Lütgen aus Leipzig, E. Mast 
und Michaelis aus Berlin, Kant aus Stettin, Skierl aus Sachſen 
und Oppenheimer aus Frankfurt a. M., Rittergutsbeſitzer Nouvel 
aus Wierzeja, Verſicherungs⸗Inſpektor Pfannenſchmidt aus Magde⸗ 
E Klimitz aus Charlottenburg, Kaufm. Kadiſch 

anz 

SCHWARZER ADLER. Regierungs-Feldmeſſer Jacquet und Feldmeſſergeh. 
Prach aus 1 Kaufmann Bauer und Frau aus Neuſtadt, 
die Gutsbeſitzer Krowozynski aus Lagiewki, Wisliceny aus Konarskie, 
Frau Alkiewicz und Tochter aus Czernieſewo, Bürger Feurich und 
Wirt hſchaftsdeamter Morze aus Schroda, die Gutspächter Gladiſch 


aus Kurnik, Jursz aus Trabezyn, Walkowski aus Wozniki, Frau 


Jaruſzkiewicz aus Polen, Inſpektor Eckert aus Schrimm. 

KEILER 'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Kreisgerichtskanzliſt Kwiat⸗ 
kowskt aus Wreſchen, Gymnaſiaſt Latowekt aus Gneſen, die Kauf⸗ 
leut Jungmann aus Breslau, Zwirn aus Rogaſen, Held aus Mi. 
loslaw, Lewin aus Wreſchen, Schulz aus Berlin, Bürger Neumann 
aus Wreſchen, Viehhändler Klakow aus Goſchter⸗Hauland. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Landwirt Bergmann aus 
Breslau, die 8 Breunig aus Buk und Bonath und Sohn 
aus Samter, Fräul. Benſch aus Brudiewo. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Kaltwaſſer aus Breslau, Warſchawski 
aus Pleſchen, Rothmann aus Wongrowiec, Landeck aus Wongrowiec, 
Rothmann aus Schocken, Mendelſohn aus Birnbaum, Gebr. Renspies 
aus Koſten. 

DREI LILIEN. Wirthſchaftsinſpektor Heyder aus Bozejewice, Gutsbeſitzer 
Dutkiewicz aus Kamieniec, Privatſekretär Lieds aus Obornik, Frau 
Majewska aus Konin. 


An das deutſche Volk. 


Am 14. September ſind es hundert 8 80 daß Allexander v. Hum⸗ 
boldt geboren ward. Unermeßlich iſt der Fortſchritt, den in dieſer Zeit das 
deutſche Geiſtesleben gemacht hat; groß und taufendfältig der Einfluß, den 
auf dieſem Fortſchritt Alexander v. Humboldt geübt. Ein deutſcher Gelehrter 
im Sinne des Wortes, in deſſen Geiſte die Welt unbeſchränkt und unverfärbt 
durch nationale Vorurtheile ſich ſpiegelte, heimiſch in den entlegenſten Fernen 
abſtrakter Wiſſenſchaft, hat er mit den volksthümlichſten Heroen unſerer Li. 
teratur doch das gemein, daß kein Deutſcher leugnen kann, ihm einen Theil 
ſeiner Bildung, ſeiner beſonderen Weltanſchauung zu verdanken. Er hat vor 
jenen aber ſogar das voraus, daß in ihm die humaniſtiſchen und äſthetiſchen 
Beſtrebungen der Deutſchen im achtzehnten Jahrhundert ſich verbinden mit 
ihrer mehr realiſtiſchen, auf die Erforſchung und Verwerthung der Natur⸗ 
kräfte gerichteten Sinnesart in unſerer Zeit; wie er als Jüngling von der 
alten naſiſchen Welt auszog, der Wiſſenſchaft jene neue zu erobern, die ſein 
Andenken öffentlich zu ehren ſich jetzt gleichfalls anſchickt. Ein Zögling der 
Jenenſer Blüthezeit, da Göthe und Schiller vereint Unſterbliches ſchufen, hat 
Humboldt in feinen „Anſichten der Natur“ die deutſche Sprache mit neuen 


Zungen künſtleriſchen Wortlautes reden laſſen; aber auch in der immer ſtren⸗ 


ger an das Wirkliche ſich heftenden Gedankenwelt unjerer Tage war der 
neunzigjäpeige Greis kein Fremder geworden, weil um ihn und zum Theil 
durch ihn die Welt zu ſeiner de ee entwickelt hatte. Indem 
er einer der erſten im Auslande der deutſchen Wiſſenſchaft Geltung verſchaffte, 
hat er den Aufſchwung des deutſchen Nationalgefühls vorbereiten helfen, 
welches jezt mit Stolz auf ihn weiſt. Ein Rathgeber und Freund der preu⸗ 
ßiſchen Koͤnige, hat er die geiſtigen Intereſſen der Nation ein Menſchenalter 
hindurch unabhängigen Sinnes und edlen Muthes vertreten, und kaum hat 
es damals in Deutſchland einen namhaften Gelehrten oder Künſtler gegeben, 
der nicht durch perſönliche Verpflichtung jene grenzenloſe Hingebung kennen 
elernt hätte, welche Alexander v. Humboldt fein ganzes äußeres und inneres 
aſein idealen Zwecken opfern ließ. 

Das Andenken eines ſolchen Mannes durch ein öffentliches, auf Koſten 
der Nation errichtetes Standbild dankend zu ehren, mag überflüſſig erſcheinen, 
entſpricht aber einer Forderung des 5 Gemüthes und der Sitte 
aller Kulturvölker. Berlin, die Stadt feiner Geburt, die Städte ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit während langer Jahre bis zu ſeinem Tode, iſt der Ort für dieſes 
Denkmal. Im Vertrauen, einem allgemein gehegten Gefühle zu ef nen, 
richten daher die Unterzeichneten dieſen Aufruf an das deutſche Volk, ſich an 
einer Sammlung zur Errichtung eines Nationaldenkmals für Alexander 
v. Humboldt in Berlin zu betheiligen. Beiträge anzunehmen iſt neben unſe⸗ 
rem Schatzmeister Herrn Al. Mendelssohn, Jagerſtraße 51, jeder der Unter⸗ 
zeichneten bereit. Etwaige Ueberſchüſſe werden der bei der königl. Akademie 
der Wiſſenſchaft zu Berlin bereits beſtehenden Humboldt⸗Stiftung für Natur⸗ 
forſchung und Reiſen überwieſen werden. 

Berlin, den 2. Juli 1869. 

Baſtian. A. Bernſtein. E du Bois Reymond. W. Borchardt. 
Curtius. v. Dachröden. A Delbrück. Fr. Duncker. Ehrenberg. 
Ewald. Förſter. Gneiſt. H. Grimm. G. Hagen. 

F. v. Holtzendorff., Kiepert, Kletke. Kochhann. F. W. Kraufe, 
B. v. Langenbeck. Löwe (Calbe). Ed. Magnus. G. Magnus. 
Meyer Magnus. Al. Mendelsohn. P. Mendelsſohn⸗ Bartholdy. 
Jaques Meyer. Parthey. Perg. Poggendorff. Pringsheim. 
G. Reimer. G. Roſe. Roſenthal. J. Roth. Runge. W. Siemens. 
Virchow. Franz Vollgold. A. Weber Weierſtraß. 

Guido Weiß $ 
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Geſchäfts⸗Verkauf. 

Mein hierorts ſeit 26 Jahren beſtehendes Gold- und Silberwaaren⸗ 
Geſchäft bin ich Willens, aus freier Hand zu verkaufen. Zahlungsfähige Käufer 
belieben ſich direkt zu wenden an a 
Carl Hoefers Wittwe in Poſen, 

r Breslauerſtraße 38. ‚ } 
Meine Apotheke in Topienno 
habe ich nach höherer Verfügung 
nach Klecko verlegt und eröffnet. 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 7. Juli 1869, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung. 
1) Betr. die Verwaltung des v. Raczynskiſchen Bibliothek⸗Fonds. 
2) Niederlaſſung des Schneidergeſellen Rubin Freyer hierorts. 
3) Wahl eines Schiedsmannes für das I. Revier. ; 
4) Geſuch des Konditors Bamberg wegen Entihädigung in Folge Zuſchüttung 
des Bogdanka⸗Mühlenteiches. 
5) re einer Parzelle ſtädtiſchen Grundſtücks in Görezyn zu Eiſenbahn⸗ 
zwecken. 


Bekanntmachung 


Hberſchleſiſche, 
Alte friſchmel e 
Kühe 


Es wird ein zuverläſſig militair⸗ 
frommes Reitpferd zu kaufen ger 
ſucht. Offerten werden am 8. Juli d. J. 
, 5 im Hotel de Dresde in Poſen 
Klecko, 2. Juli 1869. 158 f 

f von des Morgens 7 Uhr an, ent⸗ 
4. Grochowski, Apotheker. gegen genommen. 
Ich wohne jetzt Wilhelmsſtr. 18, AR 


gegenüber der königl. Bank. Sprechſtunden: 
Vormittags bis 9½, Nachmittags von 2 — 5 
Uhr. Unbemittelte behandle ich unentgeltlich. 


Dr. Friedlä 


Krankheitshalber beabfichtige 
ich mein ſeit 29 Jahren in 
Poſen, Markt 81, beſtehendes 
Schuhmacher⸗Geſchäft mit gu⸗ 
ter und zahlreicher Kundſchaft 
zum 1. Oktober d. J. event. 
ſofort zu verkaufen unter an» 
nehmbaren Bedingungen. 


R. Behnisch. 


8 
den 22. Juni 1869, Mittags 12½ Uhr. 
er u Tank > Sau. 
g mann Mendel zu Wreſchen ift der kauf⸗ 
den 2. Jult 1869, Mittags 12 Uhr. männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Na⸗ Zahlungseinſtellung 
than Karminski zu Pleſchen iſt der kauf. auf den 18. Juni 1869 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag derffeſtgeſetzt worden. 


Königliches Kreisgericht zu Pleſchen, 
Abthei 


b lung I., 


nder 


prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtehelfer. 


Zablungseinſtellung auf den 10. Juni I. Zum einfimeiligen Verwalter der Maſeß e f PPP 
1869 eftgefegt worden. lit der Kaufmann Felir Rakowsti zu Beginn Zwischen erniki und Duszna ſtehen 500 
1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe i| Wreſchen beftellt. der Saison: 2 euenda Köln und Koblenz ¶ſtarke Hammel zum Verkauf. Nä⸗ 
1. Nai. Station Remagen. 


der Rechtsanwalt Broekere zu Pleſchen be 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 12. Juli 1869, 


Vormittags 11 uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Haſ⸗ 
ſert hier, eg des E 
anberaumten Termine ihre rklärungen und tung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
Vorſchlage uber die Beibehaltung dieſes Ver⸗ —— — — einftweiligen Verwalters abzu 
walters oder die Beſtellung eines anderen einft«| geben. 
weiligen Verwalters abzugeben. II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et- etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm ſetwas verſchulden, wird aufgegeben, Nieman⸗ 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts anf dem davon etwas zu verabfolgen oder zu ge⸗ 
dieſelbe zu verabfolgen oder zu zahlen, viel- ben, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum bis 

14. Auguſt 1869 einſchließlich zum 21. Juli 1869 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe] dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An- 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs- Jetwaigen Rechte, zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere] Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich. 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des] berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
Gemeinſchuldnerz haben von den in ihrem Be. ben von den in ihrem Beft befindlichen Pfand⸗ 
fig befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zufſtücken nur Anzeige zu machen. 


N Vothwendiger Verkauf. 


III. er am re NER 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger _. “ 55 + 

machen wollen, hierdurch 5 ihre[Königl. Kreis⸗Gericht zu Wreſchen. 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig! Die den Robert und Hermine gebore⸗ 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗nen Buſſe⸗Schrader'ſchen Eheleuten gehö⸗ 
recht bis zum rigen Grundftüde, 1) Szemborowo Nr. 
bis zu 6. Auguſt 1869 einſchließlich 20/31, abgeſchatzt auf 6987 Tolr. 22 Sgr. 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 2) Szemborowo Nr. 37, abgeſchätzt auf 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 6912 Thlr., und beide zuſammen mit Rück⸗ 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ſicht auf ihre gemeinſchaftliche Bewirthſchaf⸗ 


Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 


auf den 5. Juli 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter von 
Brandt, im Terminszimmer Nr. unſeres 
Geſchäftslokals anberaumten Termine ihre Er⸗ 
Härungen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 


heres in Hzoldry bei Czempin. 


am Rhein, im schönen, von Westen nach Osten laufenden Ahrthale. Alkalische 
Thermen, 18 bis 3% R., reich an Kohlensäure, mildlösend aber zugleich belebend; — 
auch Kli matischer Kurort. Das Kurhotel (Hotelier Herr J. Gram) steht in 


madscher 4. Das Ku 150 Stück ſtarke Hamme! 
direkter Verbi g mi yortreffli Bä The * r- Ver- 

Sendungen nuf in frischer Füllung. Niederlagen in fast allen venommirten Nr. und Mutterſchafe ſtehen zum 
neralwasser-Handlungen. Neuenahr-Pastilien, bewährt bei Magenleiden, per Verkauf in Grzybno bei 


Schachtel 8 Sgr. C pi 
—&zempin. 


Während Vor- und Nachsaison in allen Hotels ermässigte Preise. 


Bad Driburg, 


Station der Eiſenbahn von Kreienſen nach Altenbeken. een 
1) Die Driburger Quellen gehören bekanntlich zu den an Kohlenſäure, Eifen undd Domaine Ochodza bei Won⸗ 

Mangan reichſten ihrer Art Die Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Mi: : t 180 Fetth 
nuten durch Dämpfe mit möglichſt geringem Verluſte. growitz ha e hammel zu 

2) Außer dieſem eiſenhaltigen Hellapparate Herſterbrunnen — höchſt milde, auf. verkaufen. 

löſende Quelle, überall angezeigt, wo die mächtige Driburger zu erregend wirkt, en 1 
überdies wie die verwandte Wildunger durch ſpeziſiſche Wirkfamkeit in Nieren und Von jetzt ab färbe ich Stroh- 
hüte nicht nur braun und ſchwarz, 


N 
e 


4) Molken. 
in Osnabrück. Näheres in deſſen „Balneologiſchen Aphorismen“. letztere auf Verlangen binnen 30 
Czempin ein Strobhutfabr. 17. Hahn, St Martin 78. 


Blaſenkrankheiten bewährt. 
auch ſehr ſchö f 
Bauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. ſondern sehr ſchön 
Wohnungs- und Brunnenbeſtellungen beſorgt der Admiſtrator Vollmer zu Driburg. 
Rs = . 5 7 E inuten. Bei mir gekaufte und der⸗ 
0 ”„ ® „ * 
Kolonialwaaren-Geſchäft Beinlängen 


3) Schwefelſchlammbäder. 

Brunnenarzt ſeit 40 Jahren Geheimer Sanitaͤtsrath Dr. Brück, außer der Saiſon ſilbergrau, 

m» — 2 A. 9 * \ . 7 r T „ * 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage in ſſchoſſene Waare zur Hälfte des üblichen Brsifen, 
(Anſtricker) von 2'/, Sgr. an, empfing und 


derungen, ſowie nach Befinden In Beſtellung tung, und die auf Nr. 37 vorhandenen Wirth. 
onals ſchifts⸗ und "Wohngebäude, ſowie eines auf 


des definitiven Verwaltungs⸗Per 


auf den 27. Auguſt 1869 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Haſ⸗ 

ſert, im Zimmer des Gerichtsgebäudes zu 

erſcheinen. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat Vormittags 11 Uhr, 


eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen]ben ihren Anſpruch bei dem Subhaftations- 


zufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſermf po 


Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be-F Gerichte anzumelden. 


Akten anzeigen. 


anwalt v. Trzaska zu Sachwaltern vorge-|deflen Erben. 
ſchlagen. Weeſchen, den 24. Mat 1809. 
Nothwendiger Verkauf. Sprzedaz konieczna. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung, Sad powiatowy w Rogonie, 
zu Rogaſen. | Wydziat I. 


Das zu Rogaſen unter Nr. 285. belegene, 
auf den Namen des Maurermeiſters Ludwig 


360 Thlr. 18 Sgr.! Pf. zufolge der nebft 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
ati einzuſehenden Tape, ſoll 


am 2. September 1869, 
Vormittags 11 uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


pothekenbüche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha ⸗ 


kami w registraturze, ma byé 


dnia 2. Wrzesnia 1869, 


sprzedang. 


Gerichte anzumelden. 
Rogaſen, den 16. Januar 1869. 
Mein hier am Markte belegenes 


Grundſtück, 


beſtehend aus einem 2ſtöckigen maffiven Haufe] || 
nebſt Hinter» und Seitengebäuden, in welchem 
feit vielen Jahren ein Deftillations- und Ga⸗ 
lanteriegeſchäft betrieben wurde, überhaupt 
einen Miethsertrag von 700 Thlrn. jährlich 
ſichert, bin ich Willens zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt Louis Jach- 
mann in Poſen und die Befigerin 


Auguste Levin 


n Trzemeſzuo. 


takowa podaé do sadu subhastacyjnego. 


H 
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Näheres zu erfahren bei 
W. Bade, 


Zur erſten Hypothek 


werden ſofort 300 Thlr geſucht. 
B. J. Zduny. 


Verpachtung einer Dampfmühle. 
Die feit einer Reihe von Jahren mit beſtem Erfolge betriebene, und im beſten 


Zustande ſich befindende Rabbopſche Oel⸗Dampfmühle auf der Grotzen 


Gerberſtraße 25, fol vom 1. Juli d. J. ab auf die nächſt folgenden 3 Jahre berpahtet 
werden. Ich erſuche Pachtluſtige, ſich dieſerhalb an mich zu wenden, 


Kornelia Rabbow, 


Große Gerberſtraße 25. 


rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den Die nachbenannten Intereſſenten, deren Auf ⸗ 
Denjenigen, welchen es hier enthalt oder Rechtsnachfolger nicht zu ermit- 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die Mechtsan-Lteln find, werden hiermit öffentlich vorgeladen. 
wälte Juſtizrath Ruedenburg und Rechts-] Gottlieb Schrader zu Gamſeedorf refp. 


Nieruchomos6 w Rogoänie pod, Nr. 
285. poloZona, na imie i rzecz majstra mu- 
. berichtigte Grundſtück, abgeſchätzt larskiego Ludwika Wagners ure- 
auf gulowana, oszacowana na 7360 tal. 18 sgr. __ 
1 fen. wedle taksy, mogacéj by6& przejrza- 
néj wraz z wykazem hipotecznym i warun- 


przed poludniem o godzinie li. 3jährige 
w miejscu zwyktem posiedzen sadowych 


Wierzyciele, zadajgey zaspokojenia swego 
. ze szacunkn kupna co do wierzytelnosci nie- 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ N sie 2 ksiegi hipotecznéj, winni 


Rogono, dnia 16. Styeznia 1869. 

Ein unweit des Marktes, 
Breslauerſtraße, mit 2 Fronts, 
geräumigen Kellern u. Spei⸗ 
chern, gelegenes maffivesHaus- 
grundſtück ſoll Erbſchaftsthei 
lung halber verkauft werden. 


St. Martin 3. 


auf ein ländliches Grundftüd (43 Meg. Land) 
Offerten 


en gros et en detail 
etablirt habe, welches ich von hier aus perſönlich verwalten werde. 


Schmiegel, den 1. Juli 1869. 


Adam Liszewski. 


A e e icht mehr Mon 5 TR 7 
„han u ab wohn, Penſtonat für nervenleidende 
Nr. 3. Der Oekonomie-Kommiſſar Damen. 

Zur Aufnahme von nervenleidenden 


Barsekow. f 
Ai E F: — f een 5 Stände em⸗ 
Heute habe ich mein Bureau alajpfieblt ſich ein, unter der eitung von 3 Da. 
Hakan und Npfar in men ſtehendes, im ſchleſiſchen Hochgebirge rei. 


zend und geſund gelegenes Penſtonat. Nähere 
dem Hauſe des Kaufmanns Herrn 


9 * 3 die Herren Kaufmann 
Schwalbe hier eröffnet. „. Setmaädt_in Heriſchdorf bei 
Wreſchen, den 1. Juli 1869. 


Warmbrunn in Pr. Schleſ. und Oberlet rer 
Meyer. 


empfiehlt \ 


unn Fürst Nachfolger, 


84 Markt und Schloffir Ede 84 


Ein geſtickter Wandteppich (Sobelin) — 
100 Quadratfuß enden e 60 hir. 
zu verkaufen bei F. Nabe, Buchhändler 
und Antiquar in Poſen, Gr. Gerberfir. 54. 


— ääůͤ 1 ——rß—rö5rö᷑ẽG 
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Br. Geister in Rawieg. 


2 | eyer. | Stoppelrüben⸗Samen 
Hierher verſetzt, habe ich heute mein Bureau 
im Kleemann 'ſchen Haufe, Sapiehaplatz 


Nr. 6, I. Tr., eröffnet. 
Poſen, den 1. Zuli 1869. 


Der Rechtsanwalt und Notar, 


Juſtizrath le Viseur. in Polniſch⸗Liſſa. 


Herbſt⸗ oder Stoppelrüben 


empfehle verſchiedene gute Gattungen zu foliden Preifen, billigfte & Pfd. 10 Sgr. 
Da fetzt die beſte Zeit zur Anlegung der Spargelbeete iſt, jo empfehle ich ſchöne ſtarke 
Spargelpflanzen: 
große weiße Darmſtädter a Schock 15 Sgr, 10 Schock 4 Thlr., 
weiße Rieſen⸗ Spargel à Schock 25 Sgr. 10 Schock 7 Thlr. 


Albert Krause, 


Kunſt- und Handelsgärtner, 

Voſen, Schagenſtr. 1314, unweit der Cegielskiſchen Jabrik. 

Der bevorſtehenden Inventur halber und um 
Lager hierzu möglichſt zu verkleinern, habe ich: 

große Poſten von Kleiderſtoffen aller Art, fertige Jupons, 

Mäntel ꝛe., 

Blouſen, Baſchliks, Long-Chales, Teppiche ıc. x. 

zum Ausverkauf geſtellt, worauf ergebenſt aufmerkſam ge- 
von 10 Sgr. bis 4 Thlr. pro 100. Sämmt⸗ 


macht wird. 
Robert Schmidt liche Cigarren gut abgelagert und garantire, 


ofen, Markt 63. daß dieſelben nicht kohlen. 
Leun. Anton Schmid). | i. Dabrowsky, 


Breslauerſtr. 20 im früheren E. Güttler ſchen 
Laden. 


wirthe. 

Unterzeichneter hat ein ſicheres und 
inchefa® erprobies" dle gegen die Son 
räude, ſowie die Klauenſeuche erfunden 
Briefe franko. 

Neuenkirchen b. Greifswald Vorpommern. 
. Sjösten. 


Dresdner Paſtillen 


mit Himbeer, Erdbeer- und Ananas Ge 
empfehlen als vorzügliche Erquickung a 
dasſger heiler Temperatur, befonders gut auf Rei 
ſen a Rolle 3 Sgr., per Pfd. 16 Sgr. 


Frenzel & Co. 


Breslauerſtraße 98. 
Niederlage Wilhelmsplag 6 


Cigarren⸗Ausverkauf. 


Um bis zum 10. d. M. vollſtändig zu rau ⸗ 
men, habe ich die Preiſe gt 5 . 


Den geehrten Herren 


Architekten und Bau⸗Unternehmern 
halten ihr größtes Lager weißer Hefen von 15 Thlr. an bis zu den 
feinſten Kaminöſen von 70 bis 150 Thlr. beſtens empfohlen. 

f Bromberg, im Februar 1869. 


Fieliiz & Meckel, 


Ofen⸗Fabrikanten. 


verk. ft bed 1 

rkauft zu bedeutend herabgeſetzte ifen, 

Bofen, Shifferfr. 2, geſetzten Preiſen 
Wiln. Schtars. 


Ziegler, Uhlmann & Co., 
Wallwitzhafen b. g 


Grosshandlung in Leopoldau 
Siede-, Stein- u. Dünge- 


a 1 


7 


Sandſtr. 8 find größere und kleinere Woh-] Ein tüchtiger, im Polizelfache geübter Bu⸗ 
nungen zu vermiethen. Näheres zu erfragen reangehilfe findet vom 15. Juli c. oder vom oder Neujahr anderw. Stellung. Gef. Offer⸗ 
| 


„r Anempfehlung 
Aetherischen Catechu-Mundessenz 


beim Adminiſtrator Rpyeitewesri, Ma- I. Auguft c. beim königl. Diſtriktsamte inften nimmt Herr Böttchermeiſter N 
gazinſtraße Nro. . Pinme ein gutes Unterkommen. 

Gartenſtr. 152 find vom |. Oktober ab Tu hi Snom eranlelten. n = 
große und kleine Wohnungen zu vermiethen. erhöhtem e 
aus der k. k. a. p. Pulcherin⸗Fabrik, Wien, Stadt, Ballgaſſe 4. Alten Markt 9 ift in der 1. Etage, vorn. F. Caldarola, 

0 heraus 967 re aus “ nn Wilhelmspl. 4. 3 if Seite eh ſcht Stell 
mern und Küche vom t. zu vermiethen. 5 5 chin eugniſſe zur Seite ſtehen, wünſcht Stellung. 
Näheres beim Wirth daſelbſt. Keen Ae e —70 Gef. Offerten ſind an die Expedition dieſer 

Hr. Gerderfir. Ar. 51 iſt die Beletage Thlr. Nur gut empfohlene Bewerberinnen] Zeitung zu richten. 3 
beft. aus 5 heizbaren Bimm., Küde, Speiſe⸗ mögen ſich melden in Zeiieehorwe bei Heiraths⸗Geſuch ö 


Heehrter Herr Dr. J. Bayer! Y 
Da mein langjähriges Zahnleiden trotz aller Behandlungen und Konſultationen 
ſelbſt ausländiſcher geprüfter und graduirter Doktoren der Zahnheilkunde ſich immer 
gefährlicher geſtaltete, ergriff ich, ſchon an allen Mitteln, welche mir Linderung der fo unſäg⸗ 
lichen Schmerzen verſprochen, zweifelnd, als legten Rettungsanker zu Ihrer Aetheri- 
rischen Ustechu-Mundessenz. In völliger Verzweiflung habe Ihre 
Eſſenz verſucht, und jetzt, nachdem ich 3 Flaſchen davon verbraucht, hat ſich mein Lei⸗ 
den ſchon derart gebeſſert, daß ich Tage lang Ruhe habe. Ich ſage Ihnen, Herr Doktor, 
meine tiefgefühlte Anerkennung in der Erwartung, daß durch die Verbreitung dieſes 
ſo ausgezeichneten Mittels zum Wohle ähnlich Leidender beigetragen werden wird. In» 
dem ich Sie noch erſuche, mir unter Nachnahme 3 Fläſchchen zuzuſenden, bin ich Ihnen 
nochmals beſten Dank ſagend, Ihre ergebene 
Kremnitz, den 8. Juni 1869. 
Maria Mubisch, k. k. Beamtenswittwe. 
In Poſen zu haben bei 


kammer ꝛc., vom 1. Okt. d. J. ab zu verm. Gneſen. 


Seidel, Ein feſt angeft. Beamter, 31 Jahr alt, kat 
307 7 Fr. BR im erſten Sto ein Einen Lehrling mit guten Schulkenntniſſen 400 Thlr. Eink., ſucht eine Lebensgefahr 


8 beider Landesſprachen mächtig, ſucht ſogleich fund bittet ; i ; 
fa BEL TLERT SEINEN, Samunfiangt gel, Gina, &r 0 U am TE u 
nung im zweiten Stod 5 1. Auguſt oder ſchäft ag and abend aa ren Ge- dieſer Zeitung franko einzuſenden. Strengſte 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres Juden⸗ e von A — — en Diskretion wird zugeſichert. 

ſtraße Nr. 2 in der Eiſenhandlung. 2 miegel. 


85 1 — | Ein Mann in anfangs 30er Jahren (Land⸗ 
Eine geräumige Remiſe, fpeziel zum Spi-| „ Eln Knabe rechtlicher Eltern, mofaifgen|mirtb) ſucht auf dieſem nicht ungewöhnlichen 


rituslager fi eignend, iſt vom 1. Juli c. ab Glaubens, ſucht baldigſt eine Lehrlings⸗ Wege, wegen Mangels an Bekanntſchaft mit 


J. Menzel. 


zu vermiethen. Näheres in der Eiſenhand⸗ ſtelle mit freier Station, in einem Material. Damen, eine treue b 2 e Beliebige 
W. Hrakauer in Mur. ⸗Goslin. falle 10 * ya d ae können ge» 
nen friſchen Räucherlachs, beginnt die erste Classe der eine Wohnung, teftehend aus 3 Zimmern,] Ein zuverläffiger Mann geſetzten Alters, der Ik git ihre Adreſſe nebſt Photographie nieder- 
2 4 ß x ' inis. Stel. legen unter Chiffre L. O. . 105 
Speckbücklinge empfing und empfiehlt Kgl. pr. 140. Staats-Lotterie.] Lache und Nebengelaß, zu vermiethen. auch polniſch ſpricht, ſucht v. 1. Okt. ab Stel » 
J. Neukirch, re aa — Ein mößfirten Far e sub I. IF. erbeten. Strengſie Diskretion Ehrenſache. 
Bm n mõ arterre-Zimmer mit Ka Hh . 22 ier e 
. ; 7 y 0 4, 120 binet zu vermiethen Kanonenplatz 10. Ein gefittetes Mädchen aus anſtändiger Fa⸗ ei ſeinem Abgange von hier nach Berlin, 
8 16 32 64 
imbeer . 1 / Thlr. 1½¼ Thir, 20 Sgr. Ser. ae deutſchen und polniſchen S ächti 
n 9 2 Thlr. 1%, Thlr. 20 Sgr. 0 Sgr. Lokal, welches bis jetzt Herr Lubezynski] den p prache mächtig, D 
5 Alles auf gedruckten Antheilscheinen, gegen um J. ii wünſcht eine Stelle als Ladenmädden. T | 
friſch von der Preſſe, bei ee en oder Einsendung des Be- eee Ditober c. anderweitig, zu J Voten, den I. Jul , Arnold. | 
. — —— Meyer's Konversations-Lexi | 
Attauer und weißen Ungar⸗Geſundheits⸗ Im Laufe der letzten zehn Jahre flelen in Das Dom Przependowo b. Mur. y Lexikon. | 
Meth, von drei bewährten Aerzten empfohlen, mein Debit Thlr. e 40,000, 20,000, g 
Me billigſt die Ungar-Weinhandlung 15,000 ete. her el. Sr 85 9. Auch in Umtausch gegen alte Auflagen von Brockhaus, Pierer und Meyer. 
eamten. Erforderlich find: gründlt⸗ — . a — 2 E — 
ches Vertrautſein mit der Hofverwaltung Familien⸗ Nachrichten. 


lung von Sause Here. ober ſonſt anftändigen Geſchöfte. Näheres bei][ Damen von 20 bis 27 Jahren reſp. junge 
Ein möbl. Zimmer Wilhelmsplatz lung als Rechnungsführer auf einem grö. poste restante Gneſen. 
85 
Wronkerſtr. 18. 5 8 
erfafi | empfiehlt { 2 
W pe n weiblichen Handarbeiten geübt. der pfiehlt ſich ſeinen Freunden und Bekannten 
i vermiethen. Näheres bei Keidor Busels Au erfragen in der Exp d. Ztg. 
Gebrüder Pincus, ute i 
”3|Staats-Effecten-Handlung Max Meyer 
Goslin ſucht zum fofortigen Antritt einen . 1868er Auflage, complet gebunden. 
eyer Hamburger, Dartt Mr, 10, 


Eine Sendung ſehr ſchö⸗ Am 7. Juli Große Gerberſtraße 41 if vom Otiober 

Nr. 3 zu vermiethen. ßeren Gute Adreſſen durch die Exp. d. Stg. Einiges Bermögen if erforderlich 

A EDER 
19 Thlr. 9%, Thir 

Sapiehaplatz Nr. 2 it das Komptoir⸗ milie. in der Provinz der Geheime Medizinal. Ratz 

Friedrichsſtr. 36. Berlin, Leipzigerstr, 94. 
in geſetzten Jahren, evangelifchen, | 15 Bände, mit eingebundenem Atlas und Register, 37½ Thlr. 

Judenſtraße 27. Dem Berienkurfus können noch Gymnaſtaſten 


sea _|beitreten. A Eicke eines größeren Gutes und Verſtändniß Als Verlobte empfehlen ſich Süliſon⸗Chealer. 
wre g Re elmässi 6 L von der landwirthſchaftlichen Buchfüh⸗ Dorothea Jacubowsta, Montag den 5. Juli, zum erſten Male: 
N 2 + 18 nn . | "ug. Nur Solche wollen ſich melden. Point ar Heymann. Das Penfionat. Komiſche Operette in 2 
ö N Passagierbeförde- Gehalt nach Leiſtungen. — e den. Aten von E. K. Yufit vom Kapellmeifter Fr. 
Eh ne Geſucht neee | nit ben sun Meiner Soc, Emmaſt Suppi. — Vorher Müller und Mile 
— FE rung wird eine Parterre⸗Wohnung von 4 Zim⸗ det dem Königlichen Ober. Grenz- Kontrolleur, ler. Schwank in 2 Akten von Eltz. 


mern, in guter Geſchäftsgegend, ſich zum 
Komptoir eignend. Offerten sub ©. F. 
in der Expedition der Zeitung erbeten. 


50 tüchtige (Erd- und ( steims|deren Lieutenant Eichholz in Pod 
50 tüchtige Erd⸗ und Stein Adern deehre ih a de befanden 
Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Krotoſchin, den J. Jult 1869. 


— A. F. Nebesty. 


5 Gustav Böhme & Co. 


Dienftag den 6. Juli, zum erſten Male: 
in Hamburg 


Wie man Häuſer baut. Intriguen- 
a er in 4 re von Ch. Birch Pfeiffer. 

illets find bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben. 9 ; 


arbeiter, mit einem oder auch zwei guten 
am 1. und 15. jeden Monats Sience S achtmeiſtern finden beim Bau der Obornik. 
direet Eine mittlere Wohnung, deſtehend aus drei] Czarnikauer Chauſſee II. Sektion dauernde 
N k Zimmern, Küche ic. im erſten Stock iſt von] Beſchäftigung. Arbeit in Akkord bei einem 
von Hambur nach NEWYOTK. | yihaelis, Große Ritterſtraße Nro. 1, zu vec-[Verdienfte von 1520 Sgr. Meldungen fön- 
Nähere Auskunft ertheilen unſere Herrenimietten. n. nen bei dem Unterzeichneten in Polajewo, 
Agenten und auf frankirte Briefe Wilhelmspl. 4 find im Hinterhaufe undjtreis Obornik, gemacht werden 4 
Gustav Böhme & Co,, Seitengebäude Familien- Wohnungen vom J.] Polalewo, den 1. Juli 1869, 
konzeſſtonſrte Expedienten in Hamburg.] Oktober c. ab und moͤblirte Zimmer fofort zu Der Bauführer Lauber. 


in Mö vermielhe n. . Die Stelle eines ambulanten Hülſsſörſter⸗ 
Ein öbelwagen St. Adalbert 40 find verſchledene Woh im biefigen Reviere, Gehalt 150 Thlr., Ton 5 N 5 
kann am 7. c. von Berlin Rüdladung nachſ nungen zu vermiethen. Näheres zu erfragen ſſogleich aufs Neue beſetzt werden. Junge, Br eslau Car IS 2 8 
ann 38 „ — 
[ en A beim L Byehlewski, Dia . e aden BE 15 Br nalen ee ke ann u 40 
Zus h e bra i be — 
4 Rabaüiber, ana SE a esatce | aacien aber und Kine Arsugtare nn hen agrigten, [liche hienige und auswärtige 
-Lott -Loose nungen zu vermiethen. Näheres zu erfragen] der herzoglichen ForſtverwaltungGerdauen mit Frl Mari 19 gau in Zeltungen a tüglich und zu 
* r * . bil A das feit 15 3 beim Adminiſtrator yehlerwski, Ma in Ozeszewo bei Miloslaw. haufen, Baumeiiter Ernst Feel in 995 n r mer Be 27 Inse- 
I 7 2 . r el — l A 0 uin Pots⸗ Are 8 itungen bedarf es nu 
belehede i br 5 m. Schereck, Markt 74, 2 r. mdöl. B. ff, zu verm Einen een i A Frl. Martha Ginmeifter in Yan Be age und wird auf Verlangen 
Berlin, Breitefttabe 10. r „ er jedes Inserat ein Belag geliefert. 
it 1 N | Ar. 19,434 & Free, 100,000, Umſtand deſonders die beffere Kaufluſt zurückzuführen fein, welche für hei⸗ 
Börlen: Telegramme. Nr. 153,098 und 233,182 & Fres. 2000, miſche Eiſenbahn Aktien vorherrſchend war. ; ate N A 
5. Juli 1869. (Wold’s telegr. Bureas.) 
9 mus v. 2. 5 150 Not. » 3. 2 
Wo gen, feſt. 
Zuber 


Emil Kabath, 
Inhaber des 


Louis Stangen schen 
Ännoncen-Bureaus 


Geſtern Nachmittag verſchied nach ſchwe⸗ 
rem Leiden an Zahnkrämpfen im Alter 
von 1 Jahren 24 Tagen unſer innigſt 
geliebter einziger Sohn Georg. Dies 
zeigen tief betrübt um ſtille Theilnahme 
bittend allen Freunden und Bekannten 
an. Alphons Wittig und Zrau. 


Die Beerdigung findet Dienſtag Vor⸗ 
mittag 9 RL W 


Nr. 106,266, 195,619, 100,877, 399,618 3 Fres. 1000. Deviſen nahmen Kreditaktien und Lombarden die bevorzugteſte Stellung 


ein, ſowohl was die Umſätze als die Kurgentwickelung betrifft. Der Kurs 


2 rivatdertcht.] Wetter: chön. Roggen: feſt. pr. Juli \ g 
[8 ö 80 feft. n der erſteren wird ſeit dem J. Juli nach dem durch die Kapitalsreduktion 


Ham by u. Br., SuliAuguft 503 —4 514 ba. u. Br., Uuguſt⸗Sept. 


| eſt, behauptet. 505 Gd., Sept.⸗Okt. 49494 bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 48 Br, 474 Gd. bedingten Modus unter Berückſichtigung der Kupondifferenz 223 pCt. nie⸗ 
— * . 554 | 8 — e a daup Rov.-Dez. 47 47t dz. u. Gd. t driger notirt, als bisher. In zweiter Linie landen Franzoſen ebenfalls zu 
5 531 2 52 | Attien 654 | cs 65} Cpteitas: animirt, Gelündigt 6000 Quart, pr. Jul 164 16h by. u | Reigenden Rurjen gute Beachtung, während Böhmifche Wefibahn zwar einen 
2 allite: | Franzoſen. .. . 2054 200 f 1201 | u. @d., Muguf 16 16% ba. u, Gd. Sept 164-8 bz. u. d., 1 Br., kraft 195 Auffeowung nahmen, aber kein Ichhaftes Beicäft für ſic hatten, 
it, emeldet Lombarden . . 1423 187 11895 Dei. 157 — f b3. u. G., Novbr. 154 bj. u. Br. Dez. dito. denz anheimgefallan nachdem fie fit Anfang der Woch einer matten Zen. 
e ee e e a ee 
h a 7514 7 ing; en meiſt unter dem Druck niedriger Pariſer Kurſe 
82 Eiern 114 114 Pol aul 77 1 Poſener Marktbericht vom 5. Juli 1869. zu leiden. Auf dem Eiſenbahn-Aktienmarkte gelangte die gunftige Tendenz 
Syiritus, feft Pfandbriefe. 57% | 57 | 57 3 bis durch die Beachtung zum Ausdruck, welche beſonders Bergiſchen, Köln⸗ 
It 17 164 | 16% 1860 Leoſe .. Bet | 86 | 85% Mindenern, Mainzern Koſelern, Halberftädtern, Oberſchleſiſchen, Rheiniſchen, 
5 = TE e ie Pallene 29 56 55 5 44 N LX. * % NM. * Berlin⸗Hamburgern, Mag deburg⸗Leipzigern und Rechte Oderuferbahn Aktien 
> gun. - 16 168 Amerikaner . 87 | 874 87 Feiner Welz Bel en der Scheſſer Au 16 Meyen eee gezollt wurde. Dieſelben hatten im Allgemeinen ein lebhafteres Geſchaft 
— liste: Türken 5 400 10 400 Mittel. Beh „ er 276 220 — f far ſich, als während der letzten Wochen und wurden mehr oder weniger 
m et B | Drbinäete Men 2110151211278 | von, 2 Rigaben Saden, begümfigk Börlger zeigen anfingih ein 
. 4 RT SR 213 a ung, edoch nach Bekanntwerden des in der Generals 
Durch Verſehen des Wolff ſchen telegr. Bureaus ging uns die Berl. Börf.- Roggen | were Sorte 5 6 ; ; 0 
i en, leichtere Sorte f 276 2 8, 9 | Verſammlung gefaßten Beſchluſſes betreffs der Fuſion mit der Märkiſch⸗ 
Dep. am 3 falſch zu. In der heut. Nummer unfrer tg. iſt dieſelbe berichtigt. 825 ee 1 5 18 eee ee 819 . A we 
Stettin, den 5 Juli 1869, (Marenne & Mans.) Kleine Gerfte . „ — „I Deſſerreichiſche Bonds waren bei mäßigem Geſchaft gut behauptet; daſſelbe 
Y Kur Plot. e 3 ter A 11 — fs ] gilt von ruſſiſchen Papieren, von denen nur Prämien-Anleihen in meiden: 
let. v. 3. Müböl, behauptet. role I- l der Richtung verkehrten. Von Banken waren Darmftädter en vogue, auch 
Weizen, feſt. 11 20 Jul ’ 1 11 Futkererbſen f 2 . 1—- 1 |... — f für Moldauer herrſchte größere Kaufluſt. Zinstragende Papiere blieben 
n n NE Sept. Dit... 11 1 Winterrübſen 2 22 6) 8) 5) — | gut behauptet, von Prioritäten zeigte ſich namentlich für öſterreichiſche De- 
Auguft 5 88 70 70 Spiritus, fe. Winterrapt . | 1 viſen Begehr. Wechſel waren Anfangs der Woche meift billiger am Markt, 
Sept. Oktt. 2255 feſt. 17 6% Sommerrübſen 5 e zogen jedoch heute wieder etwas in den Preiſen an. Geld war in der 
ngagen, feſt. 18 0 Auguß ae Ph, je . 17 17 Sommerrabß .. 3 | e Liquidation ſehr knapp; die Reports erreichten eine ungewöhnliche Höhe 
Er a, = + Sept. Oit . 164 | 168 Buchweizen ũ ] für Eiſenbahnen 6-8 Prozent). Was den Geldmarkt ſpeziell betrifft, ſo 
ä 624 535 g . Kartoffen . . 8 412 | 61 2 pflegt ſich im Juni in Folge der Wollmärkte gewöhnlich ein ſtärkerer Geld⸗ 1 
Sept. Okt. . Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 125 — 2 5 — fl bedarf geltend zu machen. Die daraus hervorgehenden Anſprüche an den 
5 5 er Rler, der Centner zu 100 Pfun I — | -- 1 1 _ |. | Geldmarkt find jedoch nur vorübergehender Natur, weil demſelben die ent⸗ 
Pörſe zu Poſen Beer Klee, vito dito [ — nommenen Kapftalten im Wege der Rückzahlung oder der Anlage bald 
; bes dito dito 8 | e wieder zuzufließen pflegen. Das Wechſel Portefeuille der Preußiſchen Bank 
am 5. Juli 1869. trob, dito vito * 4 1 BE Ne We ftieg im Juni 
onde. Posener 4% neue Pfandbriefe 83 @d., do. Bentendriefe | Kübel, rohes dite dito 1 — — — — 


1868 von 62,084,000 auf 66,960,000 


86 Br., do. Provinzial» Bankaktien 101 Gd., do. 5% Provinzial Obliga⸗ 1867 von 60.763.000 auf 67,353,000 


11 — 
Di arkt⸗Kommiſſton. 
tionen —, 4% Kreis- Obligationen —, do. 4% Stadt ⸗Obligatlonen —, 6E 


do. 5% Stadt⸗Obligationen —, poln. Banknoten 77 Gd. 9 
tlicher Bericht.] Noggen Ip. 25 pr. Scheffel = 5 
pr. J l 546, Jul Aug ee Auguſt⸗Sept. 50-504, Sept. Okt. 49 
dis 403, Herbſt 49-494, Okt-Nov. 474. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 d Trallet] (mit Faß) ra N 
6000 Quart. pr. Juli 165162, Auguſt 16 16 ½,, Sept. 165-168, 
Okt. 15 — 153, Novbr. 154, Dezbr. 154. 


rivatbericht.] 33 / Preuß. Staatsſchuldſch. 804, 
4⁰% ne 83 Gd., do. Rentenbr. 86 Br., 44 % do. Prov. Bank 
101 Gd, 4% do. Realkredit 85 inkl., 5% do. Stadt-Obligat. 934 bz., 4% 
Märk. ⸗Poſ. Stammakt. 654 bz, 4% Berlin⸗Görl. do. 754 B., 5 % Ita⸗ 
lieniſche Anleihe 558 bz. 6%, Amerikan. do. (de 1882) 873 Gd. 5% zürt. 
do. (de 1865) 43 Gd., 5%, Defterr.-franz. Staatsbahn 2043 Gd., 5% do. 
Südbahn (Lomb.) 1424 bz., 74%, Rumän. Eiſenb.⸗Anl. —. 

Prämien. Italien. Anl. 564 oder 1 Vorpr. Auguſt bz, Lombarden 
pr. Juli 7 Stellage bz. 

Looſe. Madrider Looſe. Bei der am 1. Juli c. ftaitgehabten 
Ziehung wurden folgende Hauplgewinne gezogen: 


Berlin, 2. Juli. [Wochenbericht.] Der Verkehr der ver⸗ 
90575 Woche dokumentirt von Neuem die bekannte Thatſache, daß die 
Börfe in Bezug auf die Wandelbarkelt ihrer Stimmung unter Umftänden 
Großes zu leiſten im Stande iſt. Die Unruhe, welche ſich der Spekulation 
in der Vorwoche bemachtigt, ſchien völlig geſchwunden; an ihrer Stelle 
dominirte eine verhältnißmäßtg äußerſt günſtige Tendenz, und das Bacit 
derſelben war eine mehrprozenlige Kursaufbeſſerung der Hauptſpekulations⸗ 
effekten und eine ſolide fteigende Kursentwickelung der heimtſchen Eifenbahn- 
Aktien. Die Momente, welche ſich vereinigten, dieſer günftigeren Dispofition 
wiederum Eingang zu verſchaffen, find verſchiedener Natur, Jedenfalls dürfte 
zunächſt der Umſtand ſchwer ins Gewicht fallen, daß die politiſche Situation 
augenblicklich zu keinen ernſten Bedenken Anlaß zu geben ſcheint; ferner 
iſt der Einfluß bekannt, welchen die Wiener Börſe auf unſeren Platz aus⸗ 
übt, und da dieſe wiederholt die Initiative für eine weitere Hauſſe ergriff, 
war das Signal gegeben, welches auch hier von Neuem die ſteigende Be⸗ 
wegung einleitete. Endlich iſt auch der Umſtand von Bedeutung, daß mit 
dem 1. Juli durch Zinſen und Dividenden Zahlungen aus den großen Geld, 
reſervoirs bedeutende Summen, die ſich für Preußen reſp. Norddeutſchland 
auf ca. 40 Millionen begriffen, gefloſſen, von denen ein großer Theil zu 
neuen Anlagen in Werthpapieren verwendet wird, und ſcheint auf dieſen 


1865 von 67,883,000 auf 83,259,000 

fiel aber im Jahre 1866 wegen des hohen Diskontſatzes von 9 pCt. und 
in Rückwirkung der im Mai in England ausgehrochenen Finanzirſſis, fo 
wie der kriegeriſchen Verhältniffe, von 87,032,000 auf 83,413,000 Thlr. 
Rach dem heute erſchienenen Bantausweis vom 30. v. M. haben im Jun 
gegen ult. Mai die Wechſelbeſtände um 11,311,000, der Lombard um 
3.728,000, und der Notenumlauf um 14.435,00 Thlr. zugenommen. 
Geld zeigte ſich heute wieder etwas flüſſiger, Privatdiskont 34 pCt. 


8 323 
Produklen⸗Pörſe. 

Derlin, 3. Jull. Wird NO. Barometer: 282 Thermometr:: 2204, 
Witterung: ſchön. 

Die Stimmung für Roggen war heute ſehr ſeſt und die Kaufluſt 
konnte ſich bet außerſt zurücdhaltendem Angebot nur unter allmäliger recht 
merklicher Beſſerung der Preiſe befriedigen. Der Markt ſchlleßt, nachdem 
die Käufer ſich verſorgt hatten, ruhiger, aber keineswegs matt. Anregend 
wirkten auch die etwas beſſeren Berichte von außerhalb. Loko hielt man 
höher, fand aber Widerſtand bei den Käufern und darum iſt wenig umgeſetzt. 


Roagenmert belebt und höher, Gekündigt 1000 Ctr. Kundi 5 
preis 4 Ni. 5 Sgr. g 9 Er. Kündigt unge 


— 


Für Weizen erhöhte man die Forderungen ganz anſehnlich. Gekündigt 
7000 Ctr. Kündigungspreis 644 Rt. 
afer loko recht feſt, Termine brachten etwas beſſere Preiſe. : 
Rabl wurde etwas mehr beachtet und hat bei weniger reichlichen 
Offerten ſich im Werthe mäßig gebeſſert. Gekündigt 1400 Etr. Kundi ⸗ 


spreis 113 Rt. 
het günſtig war der Verlauf des Spiritus-Marktes. Ver⸗ 


käufer erzielten anſehnlich höhere Forderungen. Gekündigt wurden nur noch 
120,000 Quart und find meift in feſte Hände gelangt. Kündigungspreis 
164 Rt. (B. H. 3) 
Stettin, 3. Juli. [Amtlicher Bertcht.] Wetter, ſchön und warm. 
20 R. Barometer: 28. 3. Wind: ND. 

Weizen feſt, p. 2125 Pfo. gelber inländ. 70—73 Mt, bunter poln. 
6770 Rt., weißer 69—77 Rt., ungar. 57—61 Rt., feiner 62—63 Rt., 
83.J8öpfd. gelber pr. Juli⸗Auguſt und Sept.⸗Okt. 70 — 698, 708 by. u. Gd. 

Roggen feſt und höher, p. 2000 Pfd. loko 62—64 Rt., ungar. 59—603 
Rt., pr. Juli 593—60 bh, Yuli-Auguft 544, 55 bz. u. &b., Sept.⸗Oktbr. 55 
bis 534 bz, Okt.⸗Nov. 52 bz., 524 Br. 

Sommergetreide ftill. 

Erbſen Butter- 56—57 Rt. p. 2250 Pfd. bz. 

Mais p. 100 Pfd. 68% Sgr. by. 

Winterrübſen pr. 1800 Pfd. 77873 Rt. bz. 


Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte afer Erbſen 
68—74 62—66 41—45 36—38 56-60 Rt. 


Heu 12420 Sgr., Stroh 810 Rt., Kartoffeln 20—24 Rt. 

Winterrübſen, erſte Zufuhr, 81—90 Rt., feinfter bis 94 Rt. pr. 25 Scheffel. 

Rüböl matt, loke 12 Rt. Br., pr. Juli⸗Auguſt 1117 Br., Sept.⸗Okt. 
11%, 75 bz. u. Br., Okthr.⸗Nov. 111 bz. r. 

Spiritus feſt und höher, loko zone Baß 174 Rt. bz, pr. Juli⸗Auguſt 
16%, J bz, J Gd. Auguſt⸗Sept. 174 Od, Sept.-Okt. 16} Gd. 

Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 150,000 Quart Spiritus. 

Regulirungspreiſe: Weizen 70 Rt., Roggen 59% Rt., Rübe! 
11 Rt., Spiritus 163 Rt. 

Petroleum feſt und fteigend, loko 74 Rt. Br., pr. Sept-Oktbr 74, f bz. 

u. Br., Okt.⸗Nov. 75 Br., Nov.⸗Dez. 71 Br. (Oſtſ.-Stg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 3. Juli, Nachmittags ! Uhr. Wetter ſehr ſchön. Weizen 
beſſer, hieſiger loco 7, 10 a 7, 20, fremder loto 6, 73, pr. Juli 6, 7, pr 
November 6, 151. Roggen fefter, loko 6, 5, pr. Juli 5, 20, pr. Rovem- 
ber 5, 16. Rüdöl gewichen, loko 1355, pr. Oktober 13½, pr. Mai 


1870 134. Leindl loto 111. Spirttus loko 21}. nach einem dicken Nebel am Morgen des 27. Juni trat mit NW. und fol- 
Breslau, 3. Juli, Nachmittags. Feſt. gendem SO. eine Aenderung in der Regenperiode ein. Die Cerealien und 3 Juli Rachm. 2| 27° 9" 12 20 4 N 1-2 z. heit. Ci-st., Cu. 
Spiritus 8000 % Tr. 164. N pr. Juli 53, pr. Juli-Au- | Kartoffeln, die durch die Trockenheit des Frühjahrs etwas gelitten hatten,, 3. Abnds. 10 27° 8 82 A“ 153 SW! heiter. Ci-st', St. 
uft 513, pr. Herbſt 50. Rad öl pr. Juli Auguſt 114, pr. Herbſt 113. haben ſich in Folge des Regens wieder erholt. 1 Morg. 6| 27° 9, 49 1306 N2 wolkig Cu-st. 
aps feſt. Zink ruhig. a Am höchſten ſtand es am 6. Juni Morgens 6 Uhr: 28, 2, 66 bei] 4. Nachm 227. 9" 97 — 21% 2 beiter Oi-st. 
Bremen, 3. Juli. Petroleum, Standard white, loko 6%, pr. | Of, am tiefſten am 14. Juni Abends 10 Uhr: 27/6, 88 bei W.; mithin | 4. Aubnds. 10 27° 11” 20 | + 1204 NON 2iheiter, St. 
September 64. Sehr feſt. beträgt die größte Schwankung im Monat 7 78, die größte 5. Morg. 61 27° 11° 71 | + 1102 | NO Ixvollig beiter. 
4 uf, Ausländiſche Jonds. Deſſauer Krebit⸗ Bk 6 etw bz Berlin- Stettin 4 —.— Charkow. Azow 5 793 bz 8 Nordh.⸗Erf. gar. 4 | 79 
Jonbs⸗ ll. Aktienbörke. Oeſtr. Metalliques 5 502 55 . 4 122 bz G do. II. am. 805 bz e ge 6 — —* Nord ef pr. 5 923 91 
den 3. Juli 1869 do. Natiencl- Anl. 6 97 3 Denfer Kredit⸗Bl. 4 224 b do. III. Em. 4 801 ow. Woron. 5 | 805 bz Oder ef. v. St. gar. 35 vll — 26%, 
Berlin, eee nd do. 250 fl. Pr. Obl. 4 76 © Geraer Bank 1 80 B. S. IV. S. v. St.. 44 92, 9 8. Charkow 6 | 80 etw bz B Oberſchl. Lit. A u. C. 8 1805 by 
do. 100 fl. Kred. L. — 90 Swrbk. P. Schuſter 1 107 8 do. VI. Ser. do. 4 807. ursk. Kiew 5 se ba Late, 163 [.24-254 
do. Looſe (1860) 5 86 dz ult. do. Gothaer Priv.-Bl. 4 923 bz & Bresl.-Schw.⸗Or. — — 6G.874/Mosto-Rjäfan 5 868 bz Sant. Suat . 2014 
do. Pr.- Sch. v. 64 — 684 5) annoverſche Bank 4 5 bj Cöln-Erefeld 89 f W ( e 5 — — Sud NN 1404-404 44 ult, 
do. Si Anl. v.64 5 | 634 © sb. Priv. Bk. 4 1054 ® Cöln-Mind. I. Em. 44 — laſan-Kozloww 6 | 824 53 pr. Südbahn 4 | 31 8 [2404-4 
do. Bodenkr-Pfddr. ö | 881 65@ [-55;]Reipsiger Kred. B14 1114 4 de. II. Em. 5 101 & * 5 79 b do. St.-Prior. 5 | 65:8 15 
Ital. Tabak- Obl. 6 844 d5 Magdeb. Privatb + 6 do. III. Em. 4 | 814 & arſchau- Wiener 5 Sn 8 [J do. do. St.-Pr. 5 95 u 6 
Rumän. Unleife 8 938 b5 Meininger Kreditb. ! 1068 bj do. 4% 20. dz leswig 5 | 87544 Rheintfche 4 1134 65 
Rum. Eiſend.-Anl. 74 714 b Moldau Land.⸗Bk. 4 23 bz vll 74 ] do. IV. Em. 4 | 8058 a 4 82 G do. Lit. B. v. St. g. 4 814 bz 
5 Stieglig-Unleipe 5 70 2 Norddeutſche Bank 4 11274 & do. V. Em. 4 | 805 bz do. I 2 894 & do. Stamm- Pr. 4 — — 
N. ruff. v. 3. 18625 | 854 bp Deſer. Kreditbank 0 — — ult.114} ee de ee 814 by do. III. Em. 44 89 etw bz 4 75 
do ler AR St. 8 90 | Nitterbant a4 844 B (-t- b de. III. Em. 4 87 8 üringer I. Ser. 4 84 G N St. 45 8 
50. 1864 hol. St. 5 89: C —— 101 * do. IV. Em. 4 86 ba do. II. Ser. 44 935 8 targa n 185 * 
do. 1866 engl. St. 5 | 89% & reuß. Anth. 44139 PR bz Saltz. Carl⸗Ludwb. 5 85 bz do. III. Ser. | 84 ® tin 2/188 5 
, . kai 
9 186. P e Ban et bz (excl. . Em. 45 5 o. ar etw 
n a Vanteen d 118 @ do. III Em. 5 73 b Eiſenbahn- Aktien. Warſchau u 
Ruſſ. Bodenkred. Pf. 5 | 804 b Tpäringer Bank 47 8 W 911 ba en. Maſtricht 4 994 55 do. Wiener 
do. Nikolai-Obllg. 4 663 5 n. — Vereinsbank Hamb. 4 112 0 do. do. 1 90 Altona-Kieler 4 11075 & 
oln. Schat⸗Obl 4 gr 074 @ tı66% Weimar. Bank 4 81 bz do. Wittend. 3 | 664 ba Amſterdm⸗Rotterd. 4 944 
6. Cert. A. 300 fl. ö 935 [7 U Kess p- Verſ 25% 4 11044 5 do. Wittenb. 43 914 8 Fi 4 132 dz 
70 do. Pfbbr. in S. R. 4 60] 5g rb rz. 98 4. 88 8 Niederſchlef.- Mark. 4 85 8 Anhalt 4 1700 15 
= de. Part.-O. 500fl. 4 74 8 — Prioritäte⸗Oöligatlonen- de. II. S. 5 C2 lr. 1 | 83 8 Berlin-Sörliz 4751 63 
726 4 — 0 Pfanbbr. 4 57 b l do. c. I. u. II. Ser. | 841 & do. Stammprior. 5 92 bz ® 
824 bj Sinn Ib rolr Looſe — Zz et bz [et-$ bz l 4 82 G do. conv. III. Ser. 4 805 bz Berlin⸗Hamburg 4 157 8 
74 2 Amerik. 5 88 6 | 875 oz alt. 871] de. Em. 4 818 8 do. IV. Ser. 44 914 © Berl-Potsd⸗Magd. 4 1924 dz 
88 ® Türkiſche Anl. 1865 5 438 538 ult. 434 do. III. Em. hi 88 G Niederſchl. Zweigb. 5 997 G Berlin ⸗Stettin 4 128 bz 
881 bp B Bad 105 St.-Anl. 4 — .-43 b [Aachen Maſtricht 4 u bz B Oberſchleſ. Lit. A | — — Böhm. Weſtbahn 5 11 
821 5 Reue bad. Böf.Loofe | 318 etw bg e. II. Em. 5 833 5 deo. Lit. B 31 77 8 Sreel. Sc rb. 4 10 bg n. 100 Pee 
825 bz Bad. &if. x.-Hnl. 4 1048 bz do. III. Em. 5 | 834 bz do. Lit. C.4 824 B Brieg⸗-Reiße 4 b do. (einl. ine 
8 dber, Bair. 4% Pr.-Anl. 4 1061 b n 94 8 do. Lit. D. 4 825 8 Cöln⸗Minden 4 11175 ü; 903 bi ef ip.) 
sent B0.44%/ St. u. v 59,4 94 6 do. II. Ser. (conv.) 92 etw bz do. Lit. E. 735 bz do. Litt. B. 5 100, df 
83 G Braunſchw. Anl. 5 1014 53 III. Ser. 3} 1 775 bz do. Lit. F. 871 5 Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 1063 bz 
u effauer Präm.-M.|3} 100% bf do. Pit B. 5 776 b3 do. Lt. G. 44 878 45 do. Stammprior 44 — — efel-Rurfe vom 
78 G n 3 2 do. IV. Ser. 4 895 65 SH Te St. 3 279 bj» n. 270 do. 5 105 5 Bankbdiscont H 
Ba. Sächſiſche Anl, 5 1034 & do V. Ser. 45 88% bz r. ſüdl. St. (Lb.) 3 239 bz Baliz. Carl-Ludwig d | 97 bz Amſtrd. 250 fl. 10 T. 142 by 
— — Braunſchw Pram. do. VI. Ser. 816 do. Lomb. Bons 6 99 © Halle-Sorau-@. 4 | 68 bz do. . 1411 63 
71 5 8 Anl. à 20 Thlr. 6 185% 0. Duſſel.-Alberf. 4 | 815 ® do. do. 8e 97 aw by do Stammpr. 5 881 eiw iz IHamb. 300 Mk. S. 4 1514 83 
81 dz 237.80) Schwed. 10 Thlr.-O. | 11 etw z do. II. Em. 4 89 etw bz B do. do. fällig 18766 ® Löbau-Bittau » do. 2M. 4 1508 45 
= [dz - de. (Dortm..Socft)/4 81 8 do. do. fäl.1877/8/6 | 964 etw 55 @ Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 161, ez London 1 Sfr. 3. 3 6 244 by 
878 Bant: und Kredit» Aktien und o. II. Ser. 44 38 ® Oftpreuß. Südbahn 5 | 905 etw on Markiſch. Poſen 4 601 by Fe 2M. 21 814 by 
Autzeilſcheine. de. (Kordbahn) 5 100, by Rhe. r- Odliget. 4 — — de. Prior.-St. 5 87 b ten 150 fl. 82.4 | 81} 9 
Anhalt. Landes- Bk. 4 | 85 etw by Gela Gabal 4 89 bo. 7151059 60 —.— Magdeb.⸗Halberſt. 4 ni 55 . do. 2M. 4 Bid 
Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 1613 8 do. 92 b do. III. v. 1858 u. 60 sh bz do. Stamm- Pr. B. 33 694 dz Augsb. 100 fl. 2M. 4 56 24 
Berl. andels..@ef. 4 122036 3. 165 do. Lit. B. 40 91 do. 1862 u. 18644 f 898038 6ör.—Magdeb.⸗Leipzig 4 200 etw dz @ kf. 100 fl. 2M. 3 56 24 
Braunſchw. Bank 4 1075 et bil /Berlin-Börliger 5 |100% by do. v. Staat garant. 44 — — do. do. Lit. B. 4 864 b Leipzig 100 Tir. S. 4 994 @ 
Bremer Bank 4 112 8 en a 4 — — Mhein⸗Nahe v. S. g. 44] 89-4 bz Mainz-Ludwigsh. 4 135, dz do. do. 2M. 4 997 @ 
4 Coburg. Kredit- Bk. 4 844 8 do. II. Em. 4 — — do. II. Em. 44 89-4 oz Mecklenburger 4 745 b Betersb. 100 R. 3. 4 854 bu 
5 Danziger Priv.⸗Bk. 4 102 8 Berl.⸗Potsb.⸗Mgd. Ruhrort - Crefeld — — Münſter⸗ Hammer 4 | 877 © do. do. 3M. 4 804 bz 
r. dop- Pfr. — Barmftädier Kred. 4 1116 Pſt bz ® it. A. u. B. 4 854 U de. II. Ser. 4 81 K Riederſchl⸗Märk. 4 | 8745 6 Warſchau 90 R. S. 6 | 77 by 
Preuß. do. (Denzel) Af 86 8 do. Settel⸗Bank. 4 964 dz do. Lit. O. 4 845 do. III. Ser. al 88 8 Niederſchl. Zwelgb. 4 93 eim bz @ jörem. 100 Tir. 8. 41113 bp 
Auf feſte und höhere Kurſe von auswärts, von denen die Wiener beſonders günſtig lauteten, eröffnete die Börſe in feſter Haltung und mit ziemlich lebhaftem Geſchäft. Später trat eine mattere eg ein, von 
der die Thätigkeit im Allgemeinen ungünftig beeinflußt wurde, fo daß mit Ausnahme einzelner Werthe der Spekulationsmarkt wenig Leben zeigte. In hervorragenden lebhaften Verkehr traten nur Lombarden zu um 1 Thlr. höhe. 
ren Kurſen, und nach ihnen waren es Italiener, die zu etwas beſſerem Kurſe ein lebhaftes Geſchaft hatten. Franzoſen, obwohl gleichfalls 1 Thlr. höher, waren ebenſo wie Kreditaktien vernachläſſigt, welche 1 etwas niedriger 
ungen. 


waren. Auch Amerikaner zeigten einige Lebhaftigkeit zu ſteigenden Kurſen. Unter den inländiſchen Werihen hatten preuß 
In Deutſchen ging gleichfalls Mehreres um. Der Verkehr in Eiſenbahnaktien erreichte ziemlich bedeutende Ausdehnung, beſonders en vogue zu höheren Kurſen waren Rechte Oder. Ufer, während die übrigen ſchleſiſchen 
lt. 


Bahnen vernachläſſigt blieben. Von Prioritäten, die durchweg eine gute Haltung zeigten, erfreuten fi öſterreichiſche et pe Beachtung. Rockford, Rock Island- und St. Louis Eiſenbahn, Obligationen wurden mit 70% bezah 


ſtill, mit Ausnahme von Darmſtädter Bank, die in umfangreichen Verkehr traten. Indu 


Bank- und Kreditaktien waren 


8 


amburg, 3 Juli, Nachmittags. 

etreidemarkt. Weizen und Roggen loko ruhig, auf Termine höher. 
Weizen pr. Juli 5400 Pfund netto 115 Bantothaler Br., 114 Gd., pr. 
Auen leber 117 Br., 1165 Gd. pr. September. Oktober 118 Br., 
und Gd. Roggen pr. Juli 5000 Pfund Brutto 101 Br., 100 Gd., pr. 
Auguſt⸗ September 91 Br., und Gd., pr. September ⸗Oktober 90 Br., 89 
Gd. Hafer ruhig. Rüdbs! unverändert, loko 243, pr. Oktober 24%. 
Spiritus unverändert, pr. Juli⸗Auguſt 23}, pr. Auguſt⸗ September 237. 
Kaffee und Zink feſt. Petroleum feſter gehalten, loko 14, pr. Juli 
13}, pr. Auguft-Dezember 143 — Sehr ſchönes Wetter. 

Liverpool (via Haag), 3. Juli, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 15, Ballen Umſatz. Steigend. 

Middling Orleans 123, middling Amerikaniſche 128, fair Dhollerah 103, 
middling fair Dhollerah 10, good middling Dhollerah 93, fair Bengal 88, 
New fair Domra 104, Pernam 127, Smyrna 10%, Egyptiſche 13, Domra 
Aprilverſchiffung 103, März 103. 

Parise, 3. Juli, Nachmittags 

Rüböl pr. Juli 102, 25 Hauſſe, pr. September Dezember 104, 00, 
pr. Januar⸗April 105, 00. Mehl pr. Juli 57, 75, pr. Auguft 58, 25, pr. 
. 61, 00. Spiritus pr. Juli 62, 00. — Wetter 
bewölkt. 

Amſterdam, 3. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen ſtille. Roggen loko 
ex pr. Oktober 2023. Raps und Rüböl ſtille. — Schönes 

etter. 

Antwerpen, 3. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen niedriger. 5 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type 
49, pr. September 513, pr. Oktober⸗Dezember 52 Gd, 53 Br. 


Mg. Ueber die Witterung des Juni 1869. 


Der mittlere Barometerſtand des Juni beträgt nach zweiund⸗ 
zwanzigjährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 
2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beobach- 
tungen: 27“ 10% 92 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Barometerſtand 
des vergangenen Monats war: 27“ 10 48, war alſo niedriger um 0% 44 
als das berechnete Mittel. 

Der im Juni faſt ununterbrochen herrſchende Südftrom brachte bei 
mittlerem Barometerſtande häufige Gewitter⸗Regen, die am 16., 21. und 25. 
ſtets über 120 Kubikzoll auf den Quadratfuß Grundfläche betrugen. Am 
21. allein fielen über 208 Kubikzoll. Nächſt dem Juni von 1853 mit 
712,7 Kubikzoll, war der 1 Monat der regenreichſte ſeit 1848. Erſt 


weiß, loko 
Feſter. 


rie-Papiere waren vernachläſſigt 


höher, der Verkehr in ihnen jedoch von nur mäßiger Ausdehnung. Privatwechſeldiskont 33 pCt. Der Schluß der Börſe war matt. 


Breslau, 3. Juli. Die Börſe war zwar ziemlich geſchäftslos, jedoch in feſter Stimmung; Amerikaner 


und Italiener beliebt und eine Kleinigkeit höher. Oeſterreichiſche Papiere wegen Ausbleibens der Wiener Frühkurſe Schlußkurſt. National- Anlegen —, —. 
ohne 2 und nur Lombarden zu ſteigenden Kurſen ſtark gefragt. 238, 75. London —, —. l 
ffiziell gekündigt: 1000 Gtnt. Roggen und 20,000 Quart Spiritus. Eiſenbahn 259, 60. 1864er Looſe 125, 60. 
Nicht umgetauſcht am 2. d. 15,000 Quart Spiritus Nr. 793, 9495 und 100 Cinr. Leinöl Nr. 96. 
Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 854 B. Minerva 42 B. Schleſiſche Bank 118 G. Oeſterr. Kredit. 
Bankaktien 1143 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 735 B. do. do. 82t bz. do. Lit. F. 893 bz. do Lit. G. 88] Sehr günftig. 


B. 1 
u. C. 181 bz uu B. Lit. B. —. 


% . Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 90- bz. Ko 
874 bz. Nalieniſche Anleihe 543 bz. 


rankfurt a. 3. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


— 


9 
der Börfe: Kreditaktten 2668, 1860er Looſe 867, Staatsbahn 354, Lombarden 246 , Silber Rente 574, Ame⸗ 


Oeſtreich. Kreditaktien 267. 
1864er Looſe 1205. Lombarden 247. 


rikaner 86}. 5 
Schlußkurſe. 6% Verein. St.-Anl. pro 1882 864. Türken —. 
franz. St.-B.-Aitien 354 1860er Looſe 864. 


rt a. M., 3 Juli, Abends. [Effelten-Soctetät.] 


n 
Staatsbahn 357, Lombarden 2484, 1860er Looſe 863, Silberrente 58, Papierrente 51, Bankaktien 718, Galizier 
2221 Eliſabethbahn 1924 ſehr gefragt. Sehr feſt und lebhaft, auf Pariſer Schlußkurſe ſehr günftig. 
en ——. nn 


2 
=. 
P ns, nn 


Rechte Oder-Ufer-Bahn St.⸗Prioritäten 951-4 bz. A 0 1075 8 IE A. 
el Oderberg zu B. Amerikaner 


Zelegrapbifee Korreſpondenz für Fonds: KRurfe. 


Schluß etwas matter. Nach Schluß 


Schlußkurſe. Konſols 92 
Rumäniſche Anleihe 88. 6%, 


Deſtreich.⸗ 
Amerikaner 864}, Kreditaktien 2683, 


Schluß kurſe. 
Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 237, 50. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (CG. Köftel) in Bofen, 


iſche Fonds und vornehmlich die Pfand. und Rentenbrieſe ein lebhaftes Geſchaft zu feſten 


Wien, 3. Juli. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Matter. 
Böhmiſche Weſtbahn 205, 50. Kreditlooſe 165, 75. 


Wien, 3. Juli, Abends. [Adendbörſe.] Kreditaktien 285, 10, Staatsbahn 373, 00, 1860er Looſe 
105, 40, 1864er Looſe 125, 70, Galizier 239, 00, Lombarden 259, 90, Nordbahn 232, 50, Napoleons 9, 99, 


Wien, 4. Juni, Nachmittags. Privatverkehr. Kreditaktien 286, 50, 1860er Looſe 105, 50, 1864er 
Looſe 126, 20, Galizier 234, 00, Lomdarden 263, 50, Napoleons 9, 99%. Durch Realiſtrung gedrückt 

Die Einnahmen der öſterreichiſch franz. Staatsbahn betrugen in der Woche vom 25. Juni bis 1. Juli 
628,935 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von 59,801 Fl. 

London, 3. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Günſt 

SItalten. 5% Rente 

ereinigt. St. pr. 1 
Paris, 3. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Sehr feſt und ſehr lebhaft. 
3% Rente 71, 07%. Italien. 5% Rente 56, 75 
Lomb. Eiſenbahnaktien 526, 25. 
* —, —. Tabaksaktien —, —. Türken —, -. 6% Verein. St pr. 1 


Schwankung innerhalb 24 Stunden: — 5,¼ 26 durch Fallen vom 7. 
5 8. Mittags 2 Uhr, während der Wind von OND. nach RW. u. WSW. 
erumging. 

125 Dee mittlere Temperatur des Juni beträgt 150 zweiundzwan⸗ 
zigjahrigen Beobachtungen ＋ 130 80 Reaumur, ift alſo um 30 50 höher, als 
die des Mai; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war --11* 55, 
war alſo bedeutend, nämlich um 2° 25 unter dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme flieg vom 1. bis 8. Juni von ＋ 80 17 
Reaumur auf . 15 83. Am 8. Abends 6 Uhr trat, nachdem die Hitze 
Mittags 2 Uhr auf 220 9 geſtiegen war, ein kurz andauernder, ſtoßweiſe 
wirkender Sturm aus Weſt ein, der von einem ſtarken Regenfalle be- 
gleitet war und die Temperatur ſofort bis auf 15 Grad und bis Abends 
10 Uhr auf 10,8 Grad herabdrückte. Daher betrug die mittlere Tages⸗ 
wärme am 8. und 9. Juni nur -+ 9 53 und - 8° 53, Rieg bis zum 12, auf 
+ 983 und bis N 14. auf + 17023, fiel bis zum 16. auf ＋ 11 17, 
am 17. auf ＋ 9 33 und ſchwankte bis zum Ende des Monats um + 11 
Grad Reaumur. Der Juni war ſomit außerordentlich kalt; nur 
der vom Jahre 1865 hatte ein noch tieferes Monatsmittel von 11/42 Grad. 

Am höchſten ſtand das Thermometer am 8. Mittags 2 Uhr: + 229 
bei WSW.; am tiefften am 2. Morgens 6 Uhr: 60 J bei W. 

Aus den im Junk beobachteten Winden: 

R 0; NND. 


—— DE | OD. = 1 
D.= 6 NW. = 13 | MB. = 1 DS. = 1 
S. — 2 | SO. = 2 | Sa. =7]1 WNW. = 7 
W. = 48 SW. 4 SSW. = 0 WSW. 2 


ift 8 mittlere Windrichtung von Weſt 83˙ 22, 21" zu Nord berechnet 
worden. 

Die Nie derſchläge betrugen an 18 Regen- und 2 regenhaften Tagen 
664,6 Kubikzoll auf den Quadratfuß Land, jo daß die Regenhöhe auf 
55'" 38 ſtieg. 

Es wurden 2 Nebel, 1 Mal Hagel und 3 Gewitter beobachtet. Kein 
Tag war wolkenleer. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 83 Prozent, 
des Mittags 2 Uhr 55 Prozent, des Abends 10 Uhr 80 Prozent und im Durch ⸗ 
ſchnitt 73 Prozent der Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck 
des in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 3“ 85, mithin der Druck 
der trockenen Luft allein 27“ 6" 62, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. | Stunde ber dr fe. Therm. Wind. | Wellenform. 


„Saͤchſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 593 bezahlt. Wechſel waren begehrt und 
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Defterr. Staats-Eiſenbahn⸗Aktlen 786, 25. 
do. Prioritäten —, —. Tabaks Obligatio- 
(ungeft.) 923. 


